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Die Wahlen n USA.

Großer Wahlsieg Roosevelts
Das französische Kabinett Boumer9gue vor Gem Rücktritt Gömbös von Rom abgereifst

Deutsche Vorsteffungen über ciie Saarfrage in Loncdon, Srüsse! und Rom

bemokratische Zweicdrittel-
mehrheit bis 7940 9esichert

wir 8. e v e reſeverla n ugen, eh ke rheit in das Repräſentantenhaus ein
werde, werden durch die am Mittwoch um 18 Uhr
enden Ergebniſſe beſtätigt: Von den 435 er
ten die Demokraten bisher 301 und e
ikaner 93. Ferner wurden gewählt 7 Fortſchritt

ler, 2 Landarbeiterabgeordnete. Ergebniſſe ſtehen
noch aus.
F Jm Staate New-Jerſey wurde ein Republikaner

Staatsgonverneur gewählt.

Apton Sinelair geſchlagen.
Der Poſtminiſter Farley äußerte nach einem

rn eſpräch mit Rooſevelt, der ſich in ſeinem Hauſe
ydepark aufhält, Rooſevelt ſei hoch er

freut über das bisherige Wahlergebnis. Nach den
erſten Berichten aus Kalifornien führt dort der
Republikaner für den Poſten des Gouverneurs
Meriam mit etwa 1000 Stimmen vor ſeinem
Gegenkandidaten Upton Sinclair. Sinclair hat
ſeine Niederlage gegenüber Meriam zugegeben. Letzterer
erkläcte, ſein Wahlexfolg beweiſe, daß Kalifornien kein
Baden für den Kommunismus ſei.

Demokratiſche Zweidrittelmehrheit
im Senat.

Neuyork, 8. Nov. (DNB.) Auf Grund der bis
Wahlergebniſſe iſt auch im Senat eine demou Zweidattelmehrheit geſichert. Gewählt wurden

bisher 23 Demokraten, 4 Republikaner, 1 Farmarbeiter
und 1 rogreſſiver. Der Reſt der Sitze iſt bisher noch

FeHräſentantenhaus dürften die De
mokraten nach den bisher vorliegenden Ziffern eine
Mehrheit von 3:1 erhalten.

Die Miederſfage
des Racikeaſfismus
Neuyork, 8. Nov. (DNB.) Die Leitartikel der

republikaniſchen Preſſe geben zu, daß in den nächſten
ei Jahren keine nennenswerte OppoNkion im Senat und im Repräſentantenhaus vor-

en ſein wird. Die früheren demokratiſchen
tungen heben die große Verantwortung hervor, die

der Wahlſieg der Demokraten dem Präſidenten Rooſe
velt übertragen habe. Die „Los Angeles“ bezeichnet das
Wahlergebnis von Kalifornien als einen Rückzug

von Moskau. Sinclairs Niederlage ſei ein
Schlag für den Radikalismus im d Lande. Von
dieſem Niederwurf werde ſich der Radikalismus nicht
ſobald erholen.

Sieger Rooſevelt.

Nach den am frühen Morgen amerikaniſcher Zeit
porliegenden Ergebniſſen erhielten im Re-

entantenhaus die Demokraten 317 Sitze, die
publikaner 102 Sitze, die Fortſchrittler 7 Sitze und

die Landarbeiter 3 Sitze. Für den Senat erwarten die
Demokraten 69 Sitze gegenüber 25 Republikanern. Dies
würde die demokratiſche Mehrheit bis zum Jahre 1940
ſichern, und zwar ſelbſt dann, wenn die Republikaner
1936 einen Wahlſieg erringen.

Verschärfung der Lage n Paris
Doumergue lehnt Zugeſtändniſſe ab. Eine Erklärung des Miniſterpräſidenten.

Paris, 8. Nov. (DNB.) Die radikalſozialiſtiſche
Kammerfraktion beſchloß in einer Sitzung am Mittwoch
abend, ihre am Dienstag gefaßte Entſchließung
unverändert aufrechtzuerhalten. Der Abgeordnete

n Delbos hat dem Miniſterpräſidenten die Entu ung am Mittwochabend amtlich zur Kenntnis ge

bracht und ihm den Wunſch der Radikalſozialiſten über
mittelt, er möge Zugeſtändniſſe machen. Wenn der

shaltsplan bis zum 1. Januar nicht verabſchiedet
in ſollte, würden die Radikalſozialiſten die Ver

pflichtung übernehmen, dann für die Haushaltszwölftel
zu ſtimmen.

Doumergue hat dieſen Vorſchlag rundweg ab
gelehnt und erklärt, er müſſe auf ſeinen Forde-
rungen hen.

r oben gemeldete Beſchluß der Radikalſozialiſten
wurde darauf gefaßt, obwohl der Jnnenminiſter und
vadikalſozialiſtiſche Abgeordnete Marchandeau in
der Fraktionsſitzung ſeine Kollegen dringend gebeten
hatte, keine Regierungskriſe heraufzubeſchwören.

Unter dieſen Umſtänden dürfte der Ausbruch
der Regierungskriſe im Miniſterrat am
Dennerstag vormittag erfolgen, wenn die
radikalſozialiſtiſchen Miniſter die Aufforderung des
Miniſter nten, für den Antrag auf Bewilligung
von dre ushaltszwölfteln zu ſtimmen, mit ihrem
Rücktritt n.Miniſterpräſident Doumergue ſelbſt erklärte am
Mittwochabend Preſſevertretern:

t iſt die Lage wenigſtens klar. Die Verant-wenn ſteht feſt. Jch befinde mich jetzt in einer

leichteren Stellung. Jch weiß, was ich tun will, und ich
werde es tun. Jch werde morgen um 10 Uhr ebenſo

ruhig, wie ich jetzt bin, zum Miniſterat gehen. Wenn
mich natürlich die Miniſter im Stich laſſen, werde ich
mich dem Parlament am Donnerstagnachmittag nicht
vorſtellen. Auf die Frage, ob der Miniſterpräſident von
allen ihm verfaſſungsmäßig zur Verfügung ſtehenden

Mitteln Gebrauch machen wolle, antwortete Doumergue:
Um die Auflsfung u beantragen, iſt ein

äußere

regierung bilden; denn dann würde man mich der
Diktatur beſchuldigen. Auf die weitere Frage, ob er
nicht eine neue Rundfunkanſprache halten wolle, ant-
wortete Miniſterpräſident Doumergue: „Man darf da
mit keinen Mißbrauch treiben. werde meine
Gründe in meinem Rücktrittsſchreiben bekanntgeben.“

Anruhen im Falle einer Vegierungskriſe?
Paris, 8. Nov. (DNB.) Jn der Sitzung der

radikal ſozialiſtiſchen Kammergruppe hat ſich Jnnen-
miniſter Marchandeau für die Aufrechterhaltung
des Burgfriedens mit dem Hinweis auf mögliche
Unruhen ausgeſprochen. Der Miniſter bezweifelte,
daß es möglich ſein werde, die Ruhe im Lande im Falle
einer Regierungskriſe aufrechtzuerhalten. Er habe für
alle Fälle entſprechende Vorſchriften in der Kammer ein
gebracht, aber noch ſeien ſie nicht verabſchiedet. Bei den

ebruarunruhen ſeien Lücken im nſe zutage getreten.
mals habe man gewiſſe Verhaftungen nicht vor

nehmen können, da keine geſetzliche Handhabe vorhanden
geweſen ſei.

Die Ausführungen Marchandeaus ſollen, wie be-richtet wird, in der Frakttoneſthung einige Erregung

ausgelöſt haben, doch ſcheint man die Lage nicht ſo
peſſimiſtiſch angeſehen zu haben, wie der Jnnenminiſter.

Romreiſe des öſterreichiſchen Bundes
kanzlers.

Wien, 8. Nov. (DNB.) Wie die amtliche „Poli
tiſche 7 erfährt, werden ſich Bundes
kanzler Dr. Schuſchnigg und Bundesminiſter für

Angelegenheiten, Berger Waldenegg,
en Mitte des Monats nach Rom begeben. Mit RückWe dieſe Reiſe des Bundeskanzlers und des Außen

m rs wird ſich eine kurze Verſchiebung der u
Tagung der neuernannten Körpe e ergeben. Der

8 mentritt der Staatsräte dürfte

Rom, 8. Nov. (DNB.) Über die Beſprechungen
zwiſchen Muſſolini und Miniſterpräſident Göm
b ös in Rom wird eine amtliche Mitteilung
veröffentlicht, in der es u. a. heißt:

Miniſterpräſident Gömbös und Muſſolini
hatten am 6. und 7. d. M. im Palagzzo Venecia zwei
lange Unterredungen. Jm Verlauf dieſer Erörterungen
prüften die beiden Regi fs auf der Grundlage
und im Geiſte des italieniſch- öſterreichiſchungariſchen
Protokolls vom r März Fragen der all-
emeinen Politik und darüber hinaus auchHrodleme, die beſonders Jtalien und Ungarn angehen.

Die beiden Regierungschefs könnten vollkommene
Einmütigkeit feſtſtellen. Die Richtlinien beider
Regierungen ſind unverändert geblieben, ebenſo die
Abſicht, die Entwicklung der Zuſammenarbeit
mit Sſterreich weiterzufördern.

Jn der Frage der wirtſchaftlichen Be
ziehungen vertraten Muſſolini und Gömbös ein
hellig die Anſicht, daß das Märzprotokoll zur Zu-
friedenheit funktioniert. Schließlich haben Muſſolini
und Gömbös auch die kulturellen Beziehungen zwiſchen
Jtalien und Ungarn erörtert. Man kam zu
der Anſicht, daß ſie noch enger geſtaltet werden müßten,
und beſchloß, die notwendigen Maßnahmen dazu zu
treffen Dem gleichen Zweck dient die für die nächſte
Zeit bevorſtehende Zuſammenkunft des italieniſchen
und ungariſchen Unterrichtsminiſters, die ein Ab-
kommen zwiſchen beiden Ländern abſchließen ſollen

Der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös iſt am
Mittwochvormittag von dem italienſſchen Regierungs
chef Muſſolini zu einer zweiten Unterredung empfangen
worden; gegen Mittag hatte er eine Privat-
audienz beim Papſt Pius XI., an die ſich
ein Beſuch beim Kardinalſtaatsſekretär Carcelli an-
ſchloß. Zum Frühſtück weilte Gömbös in der unga
riſchen Geſandtſchaft beim Heiligen Stuhl.

Miniſterpräſident Gömbös hat am Abend Rom ver-
laſſen. Muſſolini war perſönlich am Bahnhof er

Berlin, 8. Nov. (DNB.) Das am Dienstag
von Havas veröffentlichte Kommuniqué über die Unter-
redung zwiſchen dem deutſchen Botſchafter in Paris
und dem franzöſiſchen Außenminiſter bringt noch keine
erſchöpfende Klärung der Lage, wie ſie ſich letzthin in
der Saarfrage entwickelt hat. Es iſt zwar erfreulich,
daß Herr Laval, entgegen den bisher gerade von der
franzöſiſchen Preſſe gebrachten Nachrichten, militä-
riſche Vorbereitungen zum Zweck eines franzöſiſchen
Einmarſches in das Saargebiet dementiert. Anderer-
ſeits hat er dabei aber den Standpunkt aufrechterhalten,
daß Frankreich gegebenenfalls berechtigt und verpflichtet
ſei, durch Entſendung von Truppen für Ruhe und Ord-
nung im Saargebiet, ſowie für die Freiheit der Ab-
ſtimmung zu ſorgen.

Dieſer Standpunkt iſt für Deutſchland ſelbſt
verſtändlich nicht annehmbar. Der deutſche Bot
ſchafter in Paris hat bei der Unterhaltung hierauf hin
gewieſen und um rn der Ausſprache gebeten,
weil, wie ihm bereits bekannt war, Weiſungen an ihn
ſelbſt, ſowie an die deutſchen Miſſionen in London,
Rom und Brüſſel unfkerwegs ſind, die den aus
führlich begründeten Auftrag der Reichsregierung enk
hallen, gegen die Verwendung franzöſi-
ſcher Truppen im er en Verwah-rung einzulegen und gegenüber auf verſchiedenen
Seiten hervorgetrekenen Tendenzen noch einmal ganz
allgemein die deutſche Auffaſſung über die Behandlung
der Saorprobleme zum Ausdruck zu bringen.

Sitzung des Dreier Ausſchuſſes.
Rom, 8. Nov. (DRB.) Der Dreier- Ausſchuß iſt

am Mitkwochvormiktag unker dem Vorſitz von Baron
Aloiſi zu einer weiteren Beſprechung zuſammen-
etreken, die unker Zuziehung der Sachverſtändigen
tattfand.

Knox in RVom.
Rom, 8. Nov. (DRB.) Der Präſident der Re

gierungskommiſſion des Saargebieis, Knox, iſt am
Millwochabend in Rom eingetroffen.

Neue kKkommunistisehe
Pr0ovokatfion an er Sag
Saarbrücken, 8. Rov. (DRB.) Am Mittwoch

kam es erneut zu den nun ſchon allkäglichen kommu-
niſtiſchen Provokaklionen und Demonſtrakionen. In
den Abendſtunden roktetken ſich wer r

n reier-erſt nach demnene

Uberfallkommando iraf

teres von der Ausübu
bei die Inter l bunden

Gömbös Besuch bei Mussolſinf
ſchienen, um ſich von dem ungariſchen Staatsmann
zu verabſchieden.

r

Getfeiſte Meinung In Paris
Paris, 8. Nov. (DNB.) Das Ergebnis der Aus

ſprache zwiſchen Gömbös und Muſſolini im Rom iſt in
Paris trotz der geſpannten innerpolitiſchen Lage mit
Jntereſſe erwartet worden.

Der römiſche Berichterſtatter des „Matin“ will aus
der Erklärung daß das reviſioniſtiſche U
durch die Umſtä gezwungen werde, den militäri-
ſchen Status quo feierlich zu unterſchreiben, „was
Deutſchland zu denken geben ſollte“. Die gemeinſame
Verlautbarung beſage andererſeits, daß Rom, wenn es
auch gegen die Wiederaufnahme der Zuſammenarbeit
mit Deutſchland nichts einzuwenden habe, doch in dem
Punkt der öſterreichiſchen Unabhängigkeit mit ſich
handeln laſſen werde. Der Beſuch Gömbös' dürfte alſo
an der diplomatiſchen Aktion Jtaliensnichts geändert haben, ſo daß Rom freie Hand
für eine etwaige Annäherung an Frankreich und an
Südſlawien behalte

Der römiſche Korreſpondent des „Pelit 4
ellt feſt, We angeblichen 5

lichen nungen zwiſchen ItalienUngarn nicht die Rede ſein hane Als beſonders

wichtig hebk er r Deutſchland nicht
einGegenſtand von z ieden-heiten zwif Italien und UngarnUngarn nach dieſer Richtung keine Schwenkung et

zogen habe.

Der des „Echo de Paris glaubt mit
Bedauern ellen zu ſollen, daß die jtalieniſch-ungg
riſche Bedingung beſtehenbleibe, und man daher nicht

wie Frankreich mit Italien zuſammenkommen
önnke.

Deutzche Verwahrung gegen die Verwencung
französischer Truppen im Sasargebſet

Die Anterredung zwiſchen Botſchafter Köſter und Laval.
nationale und andere kommuniſtiſche Lieder
wei Polizeibeamtke, die ihnen der
aiſferſtraße entgegenſtellten und ihnen eine

Fahne entriſſen, wurden von einigen Teilnehmern
re miß handelt. s re und Ruſe

ol Front konnten ungehin erſchallen.
ich ſpät ein, um

lich die Provokateure zu zerſtreuen. An dieſen
ſtrationen beteiligten ſich etwa 150 Perſonen.

Ahnliche Vorkommniſſe ſpielten ſich auch in
Neunkirchen ab. Dort zogen 100 Kommuniſten,
die aus allen Nachbarorten zuſammengetrommelt
waren, durch die Hauptſtraße. Aufreizende Lieder und
Rufe ertönten. Das gleiche wird aus Saarlouis
gemeldet. Zweifellos handelt es ſich um planmäßig vor
bereitete Demonſtrationen in dem gleichen Geiſte, audem vor wenigen Tagen der Landfriedenshrue e
Landsweiler entſtanden war. Es gelang aber nicht,
ruhige Bürgerſchaft zu rn Unbeſonneheiten hinzureißen, obwohl das zweifellos der Zwee

dieſer Demonſtrationen iſt.

Britiſcher Jnſelflughafen im Kanal.
London, 8. Nov. (DNB.) „Daily Herald“ zu

folge hat das britiſche Luftfahrtminiſterium beſchloſſen,u einer nur ſpärlich bewohnten Jnſel bei Ports-

mouth für einen Koſtenaufwand von annähernd
Million Pfund Srünſ einen neuen Flughafen zu

errichten, der die Schlüſſelſtellung der Ver-
teidigungslinie Großbritanniens bilden ſoll Es
handelt ſich um die Jnſel Torney bei dern
Vom ſtrategiſchen Standpunkt aus iſt die Jnſel,
Blatt zufolge, ungeheuer wichtig. Sie deckt denwaltigen Marineſtützpunkt Portsmouth und beberrſht

den Eingang des Solent, der Meerenge zwiſchen der
engliſchen Südküſte und der Jnſel Wight. der
Durchführung des Planes wird die Jnſel zunächſt einen
Stützpunkt für Landflugzeuge bilden.
Wahrſcheinlich wird es ſich um zwei bis drei Ge
ſchwader Kampfflugzeuge und ein Geſchwader Vomben-
flugzeuge handeln. Dieſe Maſchinen können ohne wei
teres mit den großen Flugbooten zuſammenarbeiten,
die in dem 16 km entfernten Calſhot ſtationiert ſind.

Reichsbankrat Köppen begrlaubl. Reichsbankrat
Köppen iſt vom Reichsbankdirektorium bis auf wei

ſeiner Amtspflichten ent
worden.
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Hesſentigt Autostraßsen
München, S. Nov. (DNB.) Der Führer be

ſichtigte in Begleitung des Generalinſpektors für das
deutſche Straßenweſen, Dr. Todt, am Mittwoch die
Bauſtelle Jnnbrücke der Reichsautobahn
MünchenLandesgrenze. Der Führer ließ ſich über den
Stand der Bauarbeiten eingehend Bericht erſtatten.
Die Jnnbrücke, von der eine Traſſe bereits fertig iſt,
wird zu einem der ſchönſten Ausſichtspunkte der neuen
Reichsautobahn gehören. Man hat von dort aus
einen wundervollen Blick auf das Kaiſergebirge, in das
Jnntal hinein auf das Wendelſteinmaſſiv und die
Kam r

m Dienstog hatte der Führer dem öſtlichen Teil
der im Bau befindlichen großen Alpenſtraße einen
Beſuch abgeſtattet. Hier ſind große Teile der Straße
in der ſengen Breite bereits ausgebaut. Man hat
von dieſer Straße aus ein ſo überwältigendes
Panorama, daß ſie nach ihrem Ausbau von Berchtes
gaden bis Lindau zu einer der größten Sehens
würdigkeiten Deutſchlands wird.

Der Führer überzeugte ſich ferner von dem Aus
bau der bisher ſehr kurvenreichen Straße München
Roſenheim--Reichenhall über Teiſendorf, die an ſehr
vielen Stellen begradigt und zu einer breiten Auto
ſtraße ausgebaut worden iſt.

Schacht begiGeckewünseht
Göroelſer
Berlin, 8. Nov. (DNB.) Der kommiſſariſche

Reichswi mi R nt Dr.Schach e an W Re Preis
überwachung, Gördeler,Oberbürgermeiſter Dr.
folgendes Schreiben geri

Sehr verehrter Herr Oberbürgermeiſter! Zu Jhrer
Ernennung zum Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung ſpreche ich Jhnen meinen herzlichſten
wunſch aus. Jhre Aufgabe iſt ebenſo ſchwierig wie
wichtig. Jhre Abſicht, gegen alle diejenigen
los vorzugehen, die die vernünftigen wirtſchaftlichen
Geſetze mißachten, und durch ungerechtfertigte
Preistreibereien der Geſamtheit Schaden zu
fügen, billige ich in vollem Umfange. Jch werde alles
tun, um auf dem mir anvertrauten Gebiet mit
Ihnen auf das engſte zuſammenzuarbeiten und Jhre
Arbeit nachdrücklich zu unterſtützen. Heil Hitler! Jhr
ergebenſter gez. Dr. Hjalmar Schacht, Präſident des
ReichsbankDirektoriums.

Shcisſawisecher Sehrttt
in Wien?
Wien, 8. Nos. (DVB.) Jn Wiener politiſchen

Kre war am M das verbreitet, daß
der ſüdſlawiſche Geſandte im Auftrage ſeiner Regierung
einen Schritt bei der Bundesregierung unternommen

r um nie W krogatiſcherranten in erre proteſtieren.viere hätte der Geſandte beſonders auf die Verhaftung

zweier kroatiſ Emigranten in Kärnten hingewieſen
und um beſchleunigte Verurteilung der beiden erſucht.
Eine amtliche Beſtätigung dieſer Meldung ſteht noch aus.

Japan küncäkigt
en Ffotenvertrag?
London, 8. Nov. (DNB.) Der „Times“Ver

treter in Tokio meldet: Die Polizei hat das Verbot
der Veröffentlichung von Berichten über die am
31. Oktober unter dem Vorſitze des Kaiſers abgehaltene
Konferenz des Marſchalls- und Admiralsrates auf
gehoben. Es heißt, die Chefs der Admiralität und
des Generalſtabes ſowie Fürſt Naſhimoto, die ſeit
dem Tode des Admirals Togo die einzigen Mit
glieder des Rates ſind, hätten dem Kaiſer erklärt, die
Geſang des Waſhingtoner Vertrages würde keine
Gefahr ir die nationale Verteidigung bedeuten.
Miniſterpräſident Admiral Okada ſoll dem Kaiſer
am Freitag mitgeteilt haben, das Kabinett pflichte
dieſer Auffaſſung bei. Infolgedeſſen ſei für die Kün
digung des Vertrages nur noch die Zuſtimmung des
beſann Staatsrates und ein förmlicher Kabinetts

eſchluß notwendig. Die Kündigung wird am 20. De
zember erwartet.

Neue Koalikionsregierung in Auſtralien. Jm
auſtraliſchen Bundesſtaat wurde eine neue Koalitions
regierung gebildet, an deren Spitze der bisherige Mi

Berlin, 8. Rov. (DRB.) Jm Saalbau Fried
n in dem in den Kampfjahren ſo manche Saal
ſchlacht geſchlagen wurde, ſprach am Mittwochabend
Gauleiter Reichsminiſter Dr. Goebbels vor 2000
Berliner Trägern des goldenen Ehrenzeichens. Dr.
Goebbels, ſtürmiſch umjubelt, führte u. a. aus:

Jch habe Sie, meine Parteigenoſſen, hierher ge
beten, weil ich Jhnen vor Augen ſtellen wollte, wie
ſehr ſich die nationalſozialiſtiſche Bew in einer
Welt von Gegnern durchſetzen und wieviel
für uns noch zu tun üb eibt, und wenig Ver
anlaſſung wir haben, unſeren Staat für eine Sache
der anderen zu halten. Es gab bei den alten Ger-
manen einen Stamm, die Katten. Wenn ſie in die
Schlacht gingen, dann banden ſich die kämpfenden
Reihen durch eiſerne Ketten aneinander, um zu ver
hindern, daß, wenn es hart auf hart ging, irgendeiner
aus der kämpfenden Reihe entwiſchen könnte. Sie
ſind dann immer als geſchloſſene Forma-
tion zum Angriff vorgegangen.

So, meine ich, muß es auch bei uns ſein, wenn wir
in ſchweren E tierungen, denen nun einmal ein
junges Staaks das aus einer Revolution her

en e beſtenwollen, dann müſſen wir alle eine einheitliche An
griffsfront bilden und mäſſen uns umwickeln mit der
eiſernen Ketie einer gemeinſamen Wellanſchauung und
einer gemeinſamen Kamer ft.

Dr. Goebbels vor der Berliner Alten Garde
Dr. Goebbels erinnerte dann an die gemeinſame

Berliner Kampfzeit mit ihren geiſtigen Auseinander
ſetzungen und ihren Saalſ ten fuhr dann fort:

bir dürfen aber nicht nur 1 Heroismus allein in
dieſen äußeren und ſi en Auseinanderſetzungen
ſehen, ſondern wir müſſen den Heroismus auch
erkennen im Bezwingen des Alltags. Jch
war am vorigen Zu beim Winterhilfswerk in
Berlin. Dort arbeiten 150 Pa ſſen, verſorgen
eine 43Millionen-Stadt mit Brot und Kartoffeln.
Sie können nicht mehr nach außen chre Kraft
zeigen, und ein Dummkopf wäre vielleicht geneigt zu

lauben, daß ihr Leben nicht mehr heroiſch ſei. Jhr
ben iſt heroiſch geblieben, es iſt ein Heroismus der

Erfüllung, den ſie erfüllen. Ein Heroismus, o
Morgen um 8 Uhr einzufinden und abends bis 10, 11
und 12 Uhr zu bleiben.
von grauem Alltag, nicht romantiſch, nicht n
und nicht mit einer Heldentat verbunden. i
Blut und Opfer in Taten. Es iſt ein Heroismus des
Alltags und dieſer umgibt jeden einzelnen von uns.

Dr. Goebbels ſchloß: Unſere Idee iſt unſer
Gewiß ſind die Men

Wenn man krotzdem
nicht verliert und wenn man ein

liches Gefühl zu den Kameraden behält und zu
ihnen ſteht und ihnen hilft, dann wird man am E
den Nakionalſozialismus der Tat durchführen können.
Die Vergangenheit war ſchön; aber wir wollen dafür
ſorgen, daß die Zukunft noch ſchöner wird.

manchmal undankbar.

Der ungariſche Miniſterpräſident (Mitte) bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhof in Rom, wo er von dem
Duce (rechts neben ihm) empfangen wurde.

Staatsſekretär Neinhardt:

Durechgreifende Steuersenkungen
nach einigen Jahren

Die Bedeutung des neuen Steuerrechts und die
weitere Entwicklung ſchilderte der Staatsſekretär im
Reichsfinanzminiſterium, Reinhardt, vor dem
Steuerausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- und Handels

tages, h aus r gen Wert r hlreich beſuchten Si unter itz von Prä-ſident Zucker, Huſſewort in Berlin zuſammen

getreten war.
Nachdem in ſeinen einleitenden Ausführungen Prä-

ſident Zucker die Notwendigkeit einer ſtrengen
Steuermoral betont hatte, da eine Verſündigung
gegen die Steuergeſetze einer Hintergehung der Volks
gemeinſchaft gleichkomme, hielt Staatsſekretär Rein
hardt einen mehr als zweiſtündigen Vortrag.

Er ſagte u. a., daß die volkswirtſchaftlichen Ge
ſichtspunkte, die den Steuerſenkungsmaßnahmen der

niſterpräſident Lyons wiederum als Miniſterpräſident
und Schagtzkanzler ſteht.

echareg erung n der erſten Zeit ſeit der Machtübernahme zugrunde lagen, re tig als richtig erwieſen

ſind, wie aus dem ſteigenden Steuerauf-

kommen und der Wirtſchaftsbelebung
hervorgehe. Es ſei trotz fortgeſetzter erfreulicher Er
höhung des Steueraufkommens nach wie vor ei
Sparſamkeit auf allen Gebieten der öffentlichen Aus
garigaaft erforderlich, wenn der Weg zur Ge-W der öffentlichen Finanzen fortgeſetzt werden
olle.

Sola die ſchwebenden Schulden vorhanden ſeien,
kämen emeine Steuerſenkungen oder Steuerbeſeiti-
gungen nur inſoweit in B wie anzunehmen ſei,
daß der Steuerausfall durch die Wirtſchaftsbelebung
ausgeglichen werde, wie aus den ſteuerpolitiſchen
l ſolle ber Kerminderum der Arbeierloſgten der

1934 e der Vermi r eit, derSteuervereinfachu bevölkerungspolitiſchen Geſichts
punkten und beſſerer Klarheit der Steuergeſetze dienen.
Jm Sinne der Verminderung der Arbeitsloſigkeit liege
vornehmlich die Steuerfreiheit für Wirtſchaftsgüter des
Anlagevermögens.

Der Staatsſekretär empfiehlt allen Anker-
nehmern, Aufträge auf langlebige Erſahzgegen-
ſtände ſo bald wie möglich zu vergeben, da die Friſt
der Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffungen Ende 1934
abläuft. Es ſei jedoch zu erwarten, daß die Ver
günſtigung der Stenerfreiheit bei Erſatzbeſchaffungen
auch dann gewährt wird, wenn die Lieferung vor dem
1. April 1935 erfolgt und der Auftrag zu einem noch
bekanntzugebenden, in der Zukunft liegenden Tag er
teilt iſt.

gemäß vermehrte Aufträge an Induſtrie zur Lagerauffüllung erteilt. z Senerkeſorn vom 16. ottober

1 ſei mit Ausnahme des Tarifs der Einkommen
ſteuer und der Bürgerſteuer für die Dauer
beſtimmt, 1935 würden die Grundſteuer und die
Gewerbeſteuer neu geſtaltet, ie ein neues
Steuerverwaltungsgeſetz n werden. Nach einigen
Jahren werde es dann auch möglich ſein, zu durch-
greifenden allgemeinen Senkungen zu kommen.

Der Nevolutionsverſuch in Spanien
erſtickt.

Madrid, 8. Nov. DNB.) Die Morgenpreſſe
meldet einſtimmig, daß der Revolutionsverſuch der
Syndikaliſten und Anarchiſten infolge der ſcharfen von
der Regierung getroffenen Ab wehrmaßnahmen im Keime

erſtickt worden ſei. Aus neuen Erklärungen des Jnnen-
miniſters geht hervor, daß in ganz Spanien Ruhe
herrſche.

Gauleiter Schwede zum Sigaksrat ernannk. Der
Gauleiter und Oberpräſident von Pommern, Schwede,
Pahen h de vel mere Ter das
ä ge em als Staatsrat en See für alle Zu

kunft an die Gaukaſſe abgeführt werden.
t derer Profeſſor aus in Verdun ver

haft Jn Verdun wurde der ere Profeſſor Joſef
Vidovitſch aus Agram, der dort als Kaffeehauskellner

Lebensunterhalt verdiente, verhaftet, weil er
ie Ermord König Alexanders vDe S ig Fuad e ettsbildung b
r vom König m ntragte frühere königliche Kabinettschef Tewfik Neſſim

Pa hat den an ihn ergangenen Auftrag ange
nommen. Wie verlautet, wurde ihm der Poſten eines
Miniſterpräſidenten unter der Bedingung a
5 er den gegenwärtigen Regierungskurs in Kgypten
aufrechterhält. Neſſim Paſcha war bereits in den
ren 1920/21 und 1922/23 ägyptiſcher Miniſter
präſident.

Der ſpaniſche Stagakspräſident beſtätigt zwei Todes
urteile marxiſtiſche Aufrührer. Der ſpaniſche
Staatspräſident hat die zwei ihm vom Miniſterrat
vorgelegten Todesurteile unterſchrieben. Sie ſind da
mit rechtskräftig geworden. Die übrigen 21 zum Tode
verurteilten Aufſtändiſchen ſind vom Staatspräſi
denten zu lebenslänglichem Kerker begnadigt worden.

2400 Kommuniſten aus der Pa ausgeſtoßen.
Amtlich wird mitgeteilt, daß die Säuberungsaktion im
mittleren Wolgagebiet beendet iſt. 2400 Ko niſten
wurden aus der Partei und gegen 61 ein
Verfahren wegen verſchiedener Unterſchlagunger und
Verletzung von Staatsgeſetzen eingeleitet. Jn anderen
Teilen des Wolgagebietes wird die Säuberungsaktion
noch fortgeſetzt.

Der frühere bulgariſche Juſtizminiſter Dr. Djidroff
in Haft genommen. Auf Anordnung der Regierung iſt
der frühere Juſtizminiſter im Kabinett Malinoff, Dr.
Djidroff, feſtgenommen und nach dem ſüdſlawiſchen
Städtchen Maſtanly gebracht worden, weil er Jntrigen
und Verleumdungen gegen die Regierung Georgieff
ausgeſtreut hat.

Bombenanſchlag auf ein britiſches Konſulat auf
Kuba. Wie Reuter aus Cienfuego auf Kuba meldet,
wurde auf das Gebäude des dortigen britiſchen Kon
ſulates ein Bombenanſchlag verübt. Jn dem gleichen
Gebäude befindet ſich auch ein u delsunter
nehmen. Menſchen wurden durch nſchlag nicht
verletzt, doch wurde ſehr großer Sachſchaden ang
Es wird angenommen, daß die Täter Kommuniſten ſind.

Lamoureux' Reiſe nach Moskau
delsminiſter Lamoureux, der Dienstag mittag ſeine
Reiſe nach Moskau antreten ſollte, hat ſie wegen der
innerpolitiſchen Lage aufgeſchoben. Wie er erklärte,
ſeien die Umſtände zu ernſt, als daß er gegenwärtig
ar eine Abreiſe denken könnte.

2075 Muſeen in Deutichland

Die deutſche Kunſtpflege auf neuen Wegen
Eine überaus intereſſante Statiſtik, die ſich mit den

Muſeen und muſeumähnlichen Ausſtellungen in Deutſch
land beſaßt, hat ein überraſchendes Ergebnis gezeitigt:Während 1928 etwa 1000 deutſche Muſeen ge du
wurden, hat ſich ihre Zahl im Laufe von ſechs Sohren
mehr als verdoppelt und beträgt heute 2075.

An dieſem überraſchenden Auſſchwung iſt zweifellos
in erſter Linie das neu erwachte Bewußtſein völkiſcher
Vergangenheit beteiligt. Der Sinn für deutſches
Brauchtum iſt in weiteſtem Umfang in allen Bevölke
rungsſchichten geweckt und gefördert worden. Jn den
großen und Mittelſtädten ſind heute ausnahmslos
Heimatmuſeen vorhanden. Eine Anzahl kleinerer
Städte iſt ihnen gefolgt, und neuerdings ſchließen ſich
auch Landgemeinden, bei denen die Vorausſetzungen
beſonders günſtig liegen, zur Errichtung und Unker-
haltung von Bezirksmuſeen zuſammen. Wo vollends
Städte ſelbſt wie Muſeen wirken, alſo die weltberühmten
Kleinodien mittelalterlicher Städtebaukunſt, wie Rothen
burg, Dinkelsbühl, Nördlingen und Nürnberg im
Süden und Goslar, Hildesheim, Lübeck im Norden,
um nur einige wenige zu nennen, iſt unter dem
ſegensreichen Einfluß des Denkmalsſchutzes durch ſorg
fältige Konſervierung neues Leben entſtanden. Wir
ſind auch ganz offenſichtlich noch längſt nicht am Ende.
Den Beſtrebungen des Reichsnährſtandes, bäuerliches
Brauchtum zu erhalten und der Nachwelt zu über
liefern, ſteht noch ein weites Feld offen.

Daß gerade in Deutſchland das Muſeumsweſen im
Gegenſatz zu anderen Ländern einen ſolchen Aufſchwung
genommen hat, findet eine weitere Erklärung in der
Tatſache, daß ſeit der Jahrhundertwende die h
Muſeumspflege ſich r von den Methoden des
19. Jahrhunderts abgewandt hat. Jn früheren Zeiten
ſtand man auf dem Standpunkt, alles nur Greifbare
zuſammenzuraffen und es dann in irgend einem
Muſeumsraum unterzuſtellen. Das Ergebnis war ein
gehäuftes Durcheinander, vas in ſeiner Sinnloſigkeit

ohne jeglichen Zuſammenhang war und den Muſeen
den Charakter von Leichenſchauhäuſern der Kunſt ver
lieh. Gemäldegalerien erdrückten den Beſucher durch
die Fülle der Bilder. Von irgendwelchem Kunſtſtudium
oder einer ſyſtematiſchen
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muſeen fand man tauſend Dinge, große und kleine,
von denen jedes an ſo ſeine Bedeutung beſaß, aber
losgelöſt von der Umgebung und dem Ort ſeiner Her
kunft wurde es gegenſtandslos und beſagte dem Be
ſchauer gar nichts.

Es ſei ruhig zugegeben, daß der Kampf um die
neuen ren der Muſeen noch nicht beendet iſt. Aber
wir ſind über die erſten Anfänge bereits glücklich hin
aus. Die großen deutſchen Muſeen haben ſich in den
letzten Jahren Ka terw es ſelbſt entrümpelt. Die
Trennung von u und Studienſammlung iſt durch
e r z den eigentlichen Kunſtmuſeenleiben die Kunſtwerke nicht mehr an dem Platz, auf

den ſie zuerſt geſtellt wurden und für alle Ewigkeit
ſtehen ſollten, ſondern ſie werden in gewiſſen Zeit
abſtänden neu geſtellt oder gehängt, ſei es in Ver
bindung mit Meiſtern der gleichen Epoche, ſei es in

orm von Sonderausſtellungen, die einen beſtimmten
Jeitabſchnitt oder einen beſonderen Künſtlerkreis um-
aſſen. Der Grundſatz, der zuerſt von den Archäologen
angewandt wurde, daß nämlich ihre Ausgra ennicht einfach irgendwo hingeſtellt, ſondern im Zu
ſammenhang mit den urſprünglichen Formen gezeigt
werden ſollken, iſt allmählich auf alle Muſeen der an
gewandten Kunſt, wenn man dieſen Ausdruck gebrauchen
darf, übertragen worden. Das klaſſiſche Beiſpiel hierfür iſt der Pergamon Altar in Berlin, deſſen Aufbau

vorbildlich für alle archäologiſchen Muſeen der Welt
zwerden iſt. Gerade die neueren Berliner Muſeen

ieten eine Fülle von Beiſpielen neuzeitlicher Muſeums-
geſtaltung. Der Aufbau des Stadttores von Milet und
des Jſchtar-Tores in Babylon übermitteln dem Be
ſchauer Eindrücke von einer Anſchaulichkeit, die er
früher niemals erringen konnte. Das Deutſche Muſeum
hat die Nutzanwendung aus den Erfahrungen des
PergamonMuſeums gezogen. Das jüngſte Muſeum,
das dem Orient gewidmet iſt, hat bereits den Grad einer
Vollendung erreicht, der kaum noch zu übertreffen iſt.

Einer der r Vorkämpfer der Muſeumsanſchau
lichkeit war Oskar von Miller, der im Deutſchen
Muſeum in München dieſe Erkenntniſſe bis in die
kleinſte Einzelheit in die Tat umgeſetzt hat. Muſter-
gültig iſt auch das Germaniſche Muſeum in Nürnberg,
von dem die Leiter der Heimatmuſeen lernen können,
wie man Bürger und Bauernſtuben aufſtellt und aus
ſtattet, damit ſie ſtets den Eindruck der Lebendigkeitkonnte unter dieſene e van welen

Jn dieſem Zuſammenhang muß auch berückſichtigt
werden, daß infolge der politiſchen Umwälzung von
1918 zahlreiche Schlöſſer der früheren deutſchen
Dynaſtien für die Allgemeinheit zugänglich geworden
ſind. Jn einer Reihe on huen ſind bereits Heimat-
oder Landesmuſeen errichtet worden, übrigens nicht
immer zu ihrem Vorteil, denn der Urzweck der Schlöſſer
war ein anderer und läßt i nicht ohne weiteres in
Muſeumszwecke umformen. In vielen Fällen haben
aber die Schlöſſer inſofern ſchon Muſeumswert, als ſie
die Kunſt und bis zu einem gewiſſen Grade auch die
Wohnkultur vergangener Zeiten in ſich konſerviert haben.
De in ſteht das eine heute bereits feſt, daß für

euiſchland der Segriff eines Muſeums nicht mehr mit
dem von Verſtaubtſein oder einer Wärmehalle ver
koppelt iſt, im zeigt die zunehmende Zahl der
Muſeumsbeſucher, daß im Gegenſatz zu anderen Ländern
bei uns die Wertſchätzung der geſammelten Kulturgüterunſeres Volkes ſich ſortgeſebt ſteigert. K. F.

Bücherbeſprechungen
Dienſt iſt Dienſt.

Erlebniſſe zweier Deutſcher im braſilianiſchen Urwald.

Von Alfred Funke.“)
Zwei ſchwarze Bahnarbeiter liefen herbei. „Die

Draiſine vorfahren! Jhr bringt die beiden Jngenieure
bis Blockſtelle drei!“ As ordens! Zu Befehl!“ Sie
rollten das leichte Gefährt heran, Wahl und Dirkſen
nahmen ihre Sitze ein, die Neger banden ihre Sattel-
taſchen feſt, ſchwangen ſich auf und traten die Hebel.
Langſam glitt die Draiſine aus der Station, und die
Reiſenden des Zuges bedauerten trotz Miß
geſchicks die beiden Jngenieure, die bei aufkommendem
Gewitter auf die Strecke hinaus mußten. „Dienſt iſt
Dienſt“, ſagte der Stationschef ſtramm, winkte der
Draiſine nach und ſegnete die unverhoffte Beſcherung.
Ein Hunderter verirrie ſich nicht jeden Tag in ſeine
Taſche. Die Draiſine rollte dem Unwetter entgegen,
das ſchweflig gelb über das dige Gewitter herauf
braute. Die Deutſchen kümmerten ſich nicht darum, die

Dem hochintereſſanten Werk: De. Alfred Funke, „Paradies
im Urwald“ (471 Seiten, Halbleder, 2,90 RM.), mit Gene ades Volksverbandes der Bücherfreunde, Wegweiſer Verlag m. b. H.,

BexlinCharlottenburg 2, entnommen. 3

Neger traten eifriger, als Wahl ihnen eine ganz be
ſondere Prämie für ſchnelle Beförderung verſprach und
jedem ſchon einen Milreis zur erſten Aufmunterung
zuſteckte. „Weiter als bis auf die Haut können wir ja
nicht naß werden“, beruhigte er. Der ſchwarze Severo
zeigte lachend ſein Reklamegebiß: „Jch werde ſogar gern
bis in die Gedärme naß, Patrao.“ Zuckendes Wetter
leuchten kam näher, als die Schienen ein Stück un
berührten Urwalds ſchnitten. Die Wände der Wildnis
zackten ſich ſcharf gegen den bluckenden Schein. Donner
grummelte bereits.

„Wir hätten das Wetter d lieber in Santo
Evariſto abwarten ſollen, Herr Dirkſen.“ „Warum?
Mir macht es nichts aus. Nur weiter!“ Es zuckte blau
weiß. Es knallte und krachte näher. Die Draiſine rollte
weiter. Die Deutſchen warfen den Poncho über und
drückten die Hüte feſter. Die Neger hatten nur ihre
alten ſchmierigen Filzdeckel aufgeſtülpt und waren ohne
Regenſchutz. Sie traten haſtig weiter. Neue Blitze,
immer ſchneller und blendender, zerriſſen die einfall
r Knatternde Schläge hallten. Der Sturm
prang W Es heulte und pfiff in den Aſten zur Seite.Wahl ſpähte im Blendlicht der Blitze die Schienen ab.

Wenn nur nicht einer der Waldrieſen quer über den
Strang geriſſen wurde! Oder wenn er gar die
a traf! Aber ſie glitt weiter, immer weiterin ihrem langſamen Trott. ampſfinnig ſchauten die

Neger in das Gewitter, bis der 7 einſetzte. Er
raſſelte in dichten Schwaden gegen s Gefährt. Es
chüttete wie mit Mulden. Da begannen die rzen
zu fluchen. Wahl ſteckte jedem wieder einen Milreis
zu. Sie traten weiter. Ich habe in Kamerun re

nenug einen Tornado erlebt“, Dirkſen
fährten.

9
tröſtete Wahl. „Je toller es ſchmettert, deſto ſchneller
es verwettert.“ Aber es blitzte und krachte weiter, es
goß und praſſelte bis zur nächſten Blockſtelle.

Da ſtreikten die Fahrer trotz eines anſehnlichen
Trinkgeldes. Sie troffen freilich wie eine Dachrinne und
begannen zu frieren, kl ten mit den Zähnen und
ſchauderten. Hier war ein Queimado r t, ein

e ſüßer Kaffee mit reichlicher Zugabe
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Nr. 262. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeufſche Neueſte Nachrichten). Donnerskag, den 8. November 1934. Nr. 262.

Aus Merseburg
Vom Sonnenſchein zum RNegen!

Vom Eis zum Sonnenſchein, vom Sonne inn Regen ſo iſt die Entwicklung der l
en wir geſtern noch blendendes Herbſtwetter mit

klarem Sonnenſchein, der ſogar durchdringend wärmte
und ſelbſt im tiefſten Schatten die Lufttemperatur auf
über 15 Grad brachte, ſo bedeckte ſich in den ſpäteren
N ittagsſtunden der Himmel wieder. Es lag Regen
in der Luft. Man kann nicht ſagen warum, aber
n in den Stunden klaren Sonnenſcheins „fühlte

die Luft ſo feuchte an“, wie es ein alter Merſe
burger erklärte, und Rheumatiker werden ſicherlich den

d deutlich geſpürt haben.
Der ließ denn auch nicht lange auf ſich warten, und

während der Abend ſich noch bei dicht bedecktem
Himmel gehalten hatte, fing es nach Mitternacht an
n aber ſtetig zu regnen. Und es hörte nicht
wieder auf. Selbſt am Morgen ſchob der Himmel
nur kurze Pauſen ein und ſelbſt dann war ein Nebeln
und Sprühen in der Luft, ſo daß man von einem
Aufhören des Regens eigentlich nicht ſprechen konnte.
Iſt das eine Unterſtreichung von Sankt Leonhards
geſtrigem Verſprechen, der ja durch die gute Witterung
an ſeinem Namenstage eine fette Weide für ſeine
Schützlinge, die Haustiere, andeuten ſoll? Der jetzige
Zelchen ſegt würde dazu paſſen, denn alte Bauern

eit ſagt:
Gibt's im Noventber viel Naß,
gibt's im Sommer viel Gras.

7

Kommnnalpolitiſche Sch Jn Berlin findet
in dieſer Woche ein von der erwaltungs-
akademie Berlin veranftalteter nationalſozia

e ä nimmt Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
während das Landratsamt, in dem zur Zeit

der Amtswechſel ſtattfindet, nicht vertreten ſein wird.
r

Halbmaſt am 9. November
Aus An des Reichskrauertages der

a am 9. r 1934 auf Anordander der Gemeinden, der Körperſchaften des öffenl

Schiller-Feier in den Schulen
am 9. November.

Der Reichserziehungsminiſter Ruſt hat angeordnet,
die Schulfeiern zum Andenken an den 175. Ge-

burtstag Friedrich von Schillers bereits am 9. No
vember zu veranſtalten ſind, da der 10 November auf
einen Sonnabend alſo den Staatsjugendtag fällt.

Kapellmeiſter Schwaßmann nach Jena
berufen.

Der auch in Merſeburg von Konzert- und Tanz-
veranſtaltungen her bekannte Weißenfelſer Kapell
meiſter Ernſt Schwaßmann iſt mit Wirkung vom
1. November als ſtädtiſcher Muſikdirektor
nach Jena berufen worden. Er wird als
Leiter des r Orcheſters die Sinfoniekonzerte
in Jena und Rudelſtadt dirigieren.

Schwerer Anfall mit dem Rade.
Am Mittwoch e 2 Uhr, ſtüärzie ein SA.-

Ecke Rord und aße mit

Kopfe ſtark und wurde in ZuKrankenhaus
Bis jetzt konnke er dort noch nicht ver

nommen da er die Beſinnun
nicht wiedererlangkte. Der Unfall wahr

auf die glikſchige Straße zurückzuführen.

Kartoffelverteilung durch das WHW.
Am Montag und Dienstag dieſer Woche gelangten

am Güterbahnhof 1700 Zentner Kartoffeln
an mehrköpfige Familien und Alt-
d geh ich hieran h dkhildicher We tnien ſt e ſich hierzu in vorbildli eiſe ganz
i t nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgeiſtes zur Verfügung geſtellt, und wurde bei der
Koliroue durch die NS.-Frauenſchaft unter
ſtützt. Aller Vorausſicht nach werden die Ledigen
t Laufe der nächſten Woche ebenfalls Kartoffeln er

en.
Z

Das 1000 jährige Merſeburg im Lichtbild.
Jn Müllers Hotel veranſtaltete die Frauen

abteilung der NSKOV. einen Heimatabend.Gerhardi bot einen Lichtbildervortrag:
jähriges Merſeburg. Jm Lichtbild war viel von

den c iten unſerer Heimatſtadt eingef Er
läute rie lie die Lichtbilder zu voller Wir
kung kommen. Die Leiterin der Frauenabteilung, Frau
Schmidt, verlas die Rede des Reichsleiters der

KOV., Oberlindober. Für den 2. Dezember iſt eine
e

eifer n wird. Jnzameradſchaftiicher Weiſe blieb i
der geſchäftlichen Angelegenheiten beiſammen.

Die Bibelausſtellung
in der Vorhalle des Doms

eine große A Beſucher angezogen,ginge was dort an Schätzen alter
Bibeln und Geſangb

Art, S war. Manche Familie rdort Bibeln, die teils durch ihr ehrwürdiges Alter,
teils durch prachtvollen Bildſchmuck ausgezeichnet waren.
Beſondere Anziehungskraft hatten auch die vom Heimat
muſeum und vom Domgymnaſium zur Verfügung ge-e alten Bibeldrucke. Jhnen allen ſodte

den Helfern und Helferinnen, die ſich
igung der Sammlung dankenswerter

g geſtellt haben, ſei auch an dieſer
lichſter Dank geſagt.

i iſt mit dem Anfang dieſer Woche
ie Eigentümer der Bücher werden

nun gebe möglichſt inder von 10--11 Uhr, in den Pfarrhäufern der
einzelnen Gemeinden in Empfang zu nehmen. Die

lieder der Domgemeinde erhalten die Bücher in
der ausgehändigt.

Weihnachtsverkauf 1934

Von der Jnduſtrie- und Handels kammer
zu Halle wird uns folgendes mitgeteilt:

Im vorigen Jah
lskammer zu Halle Einvernehmen mit demer San Hele Rerſerurg vüber die Veihnachtzäwerbung dew.

J

e e

en

noch i

lant, in der der isamisleiter
man nach Erledigung

die alle

r, zum Teil ſehr wertvoller

Die Anmeldungen zur Grundſchule für Oſtern 1935
fanden am Dienstag in den Merſeburger Volksſchulen
ſtatt. Damit haben die Sechsjährigen ihre erſte, wenn
auch ſehr flüchtige Bekanntſchaft mit dem Gebäude
gemacht, in dem ſie von Oſtern ab täglich zu Gaſt ſein
werden.

Für Oſtern 1935 ſind 590 Abcſchützen angemeldet
worden, und zwar 293 Mädchen und 297 Knaben.
Sie verteilen ſich auf die einzelnen Schulen wie folgt:

r Mädchen 79, Knaben 58,Albrecht Dürer-Schule: Mädchen 111, Knaben 109,
Altenburger Schule: Mädchen 42, Knaben 54,
L chule: Mädchen 54, Knaben 46,
Katholiſche Schule: Mädchen 15, Knaben 22.

Mit dieſer Zahl wird die Zahl der Schulneulinge
des vorigen Jahres geringfügig überſchritten. Jm Ver-leich der letzten Jahre ergibt ich bei den Anmeldungen
ſendet Bild:

für Oſtern 1930: 610 Kinder
1931: 583
1932: 577

2 „1933: 5561934: 586
1935: 590

X Leunga. Jn der Sitzung der Gemeinderäte
b Gemeindeſchulze Klacke einen Bericht über dieLave der Gemeinde. Er betonte darin u. a.:

Der lispian für 1933 34, der nach national
a Sparſamkeit aufgeſtellt war, hat in der
Einnahme einen weſentlichen überſchuß
erbr Mit dieſem wurden hochverzinsliche
Darlehen zurückgezahli und dadurch der
Haushalisplan 1934/35 durch geringere Finszahlung
und Amortiſation enklaſtet. Eine weitere Enklaſtung
des laufenden Haushalksplanes war auch in dieſem
Jahre ſchon möglich. So wurde von dem Reichs
baudarlehen für das Polizeireviergebäude ein
Betrag von 7650 Mark zurückgezahlt und
dadurch die zweile Wohnung im 1. Stockwerk der Ber
fägve der Gemeinde freigegeben. Ein Darlehen
m Nennbekrag von 80 000 Mark, das die Gemeinde

zur Bekeiligung an der Gasfernverſorgungs- Geſellſchaft
bei der Mitteldeukſchen Landesbank aufgenommen

wurde ebenfalls zurüäckgezahlt und
durch ein Betrag von über 5000 Mark geſpart. Vom

Reich hat die Gemeinde einen Betrag von 71000 M.
in Wertpapieren für fällige Reichsſteueranteile
erhalten, da Leung aber keine Kreisſteuern ſchuldig
geblieben iſt, kann die Summe nicht zu Skeuerzahlun-
en verbraucht werden, ſondern bleibt als verzinsliches

rmögen bis zur Ausloſung in Verwahrung.
Gelder, die die Gemeinde von einzelnen Gemeinde-

mitgliedern zu fordern hat, brauchen ſeit dieſem Rech-
nungsjahre nur noch mit 5 v. H. verzinſt zu werden

Aus den weiteren Ausführungen iſt hervorzuheben,

das Waldbad
während des Sommers nicht ſo beſucht iſt, wie man
es gewünſcht hat. Das Badgelände wird im nächſten
Jahre noch durch eine große Wieſe er-
weitert werden. Vier Ringtennisplätze ſind neu an
gelegt worden.

Als Arbeitsbeſchaffung hat die Gemeinde
den Göhlitzſcher Dorfteich ſchlämmen
und zum Teil zufüllen laſſen. Dadurch haben
25 Mann etwa ein Vierteljahr Arbeit gefunden und es
ſind Morgen fruchtbares Land gewonnen
worden. Der wüſte Abhang von der Kirche in Göh
litzſch nach dem Teiche zu iſt in eine Kirſchplan-
tage umgewandelt. Jm Ortsteil Das pig wird dasin Rotſtandearbeiten vorbereitete Gelände am Waſſer-

werk mit einer dicken Schicht Mutterboden verſehen und
in Kulturland umgewandelt.Auf dem Kirſchberggelände ſind eine ganze
Reihe neuer Wohnungen entſtanden. eiter
hat die Gemeinde ein 12-Familien-Haus er-
richtet mit Kleinwohnungen bei billigen Mieten.

die Veranſtaltung von Weihnachtsverkäufen heraus-
egeben worden. Vom Deutſchen Jnduſtrie- undJandelstag wird jetzt mitgeteilt, daß ein Bedürf-

nis zu ſolchen Regelungen, das in der Gefahr von
Mißbräuchen begründet ſein könnte, nicht gegeben
ſein dürfte. Derartige Maßnahmen haben vielmehr
häufig zu einer uner wünſchten Zuſammen
ballung des Weihnachtsgeſchäftes ge-
führt und auch gewiſſe Störungen in dem Abſatz der
bei der Werbung verwandten Materialien zur Folge

ehabt. Dagegen beabſichtigt der Werberat der deut-83 Wirtſ ſt Richtlinien über die Verwendung von

eihnachtsſymbolen in der Weihnachtswerbung
herauszugeben. Dieſe Richtlinien ſollen in Kürze
durch die Preſſe bekanntgegeben werden.

Aus dem Geiſeltal.

Errichtung einer Kameradſchaftsſiedlung
Ein Eigenheim für 5000 RM.

ſi

l im Frü 1935 bei Be
nung

häuſern beſtehen ſoll.

Die Bauftoſten für jedes Haus einſchließlich Land
twa 5000 RM

gewo
o es Haus eine Hypothekab Die Bauluſtitigen müſſen

ibgung i Diedur e iſt nicht höher r
erjährli bringende Miete. Der nichte ernen ſnd die Seele beſtehe dern deß

Hauſe ſind und geſunde LebensJ

Erfolgreicher Aſternverkauf.
Br. Für das Winterhilfswerk konnten

nen von 400 Aſtern 80 RM. eingebracht
werden.

Den Token zu Ehren!

K Lützkendorf. Di nleihat für den's ein würdige i en
vorgeſehen. Am De I am n wer

gehißt, um d t

fast 600 Abe-Schützen
Die bei den großen Schulbauten Merſeburgs in

der Nachkriegszeit hin und wieder lautgewordene Be-
fürchtung, daß Merſeburgs Schulkinderzahl bald rück
läufig werden würde, hat ſich für dieſe Jahre nicht
bewahrheitet. Nach den Geburtenziffern bis einſchließ
lich 1930, d. h. alſo für die Zahl der Schulneulinge
bis 1936, wird mit einer etwa gleichbleibenden Jahl
der AbcSchützen zu rechnen ſein. Der infolge der
Arbeitsloſigkeit in den Jahren 1931 bis 1933 ſich
ſtändig bemerkbar gemachte Geburtenrückgang wird
allerdings in den Jahren 1937 bis 1939 eine
gewiſſe Verringerung der Neuanmel-
dungen zur Schule zur Folge haben, wennnicht ein Karter Zuzug, mit dem Merſeburg immer

noch zu rechnen hat, dieſe Differenz ausgleicht.
Von 1934 an iſt infolge der ſtarken Ein däm-

mung der Arbeitsloſigkeit und der Wieder-
erweckung der Freude am Kinde durch die
Maßnahmen der nationalſozialiſtiſchen Regierung eine
vermehrte Geburtenhäufigkeit feſtzuſtellen, ſo daß man
damit rechnen kann, daß die Geburtenziffer von 1930
in dieſem Jahre ungefähr wieder erreicht werden wird.
Das wird dann von 1941 ab wieder zu einer Zu-
nahme der Abc-Schützen führen.

Günstige Finanzlage
der Gemeinde Leuna

Hochverzinsliche Darlehen zurückgezahlt.
Der Gemeindeſchulze beklagte, daß bei vielen Be-

wohnern gemeindeeigener Wohnungen mangelnde
Pünktlichkeit der Mietzahlung und ungenügende pfleg-
liche Behandlung der Räume feſtzuſtellen iſt.

RS.-Kulturgemeinde Merſeburg
Gaſtſpiel auch für Nichtmitglieder der RsKG.
Am Sonntagnachmittag und abends gaſtieren in

„Wieſes Feſtſälen“ die Hohnſteiner Puppenſpieler.
Dieſes unvergleichliche Puppentheater iſt bei aller

munteren Laune doch eine große und ſchöne Angelegen
heit. Leute, die ihren Geſchmack in Kabaretts oder
anderen großſtädtiſchen Vergnügungsſtätten verdorben
haben, paſſen nicht dort hin, ſie werden auch kaum
etwas zum n finden. Jn einer Perſon liegt der
erſte und weſentliche Antrieb, aber viele Perſonen
müſſen zuſammenwirken und tun es auch auf die
feinſte und liebevollſte Weiſe. Es ſind ihrer nicht
wenige, denn außer den Spielern gehört noch der
Bildhauer dazu, der die Köpfe ſchnitzt und die weibliche
Hand, die vielfältige Gewänder dazu ſchafft. Das Spiel
macht die froh, die es ſehen, und die, die es ſpielen.
Und es ruht alles auf einem ernſten, lauteren Grunde.
Es iſt nirgends ein Spott oder eine Leichtfertigkeit
trotz der albernſten Ereigniſſe und der luſtigſten Ge-
ſtalten.

Drum kann auch der Fauſt als ein Drama von
großer Wucht und bitterem Ernſt geſpielt werden. Die
entſetzliche Macht der Finſternis kann nicht lebendiger
vorgeſtellt werden und man wird inne, was die
alte Volksſtück auch heute noch dem unverdorbenen
Gemüt bedeutet. Der Kaſperl iſt aller Zuſchauer
liebſter Freund. Es iſt ein wahrhaftiger Volksgeiſt,
Kinder, Alte und Junge, Bauern und unverbildete
Städter, Einfältige und Kluge, Geſcheite und Dumme,
Gebildete und Ungebildete, alle finden in ihm das,
was ſie an ſich ſelber ſo ſchmerzlich enthehren und ſie
werden durch ſeine hundert Streiche und Späße er
friſcht und ermuntert und befreit, manchmal auch ge
rührt und beſchämt. Da kann man lachen. Und es iſt
ein gutes, kräftiges und geſundes Lachen. Das Lachen
iſt etwas ſehr Schönes. Aber das Schönere iſt das
ſtille Frohſein, mit dem man heimgeht und in das man
immer wieder getaucht wird, wenn man dran denkt
(Siehe Anzeige.)

Das IV. Gradierwerk in Bad Dürrenberg,
das zum Abbruch beſtimmt war. Auf den Proteſt der Gemeindevertretung ſind die Arbeiten aber vorerſt

eingeſtellt. Es iſt zu hoffen, daß auch dieſes Gradierwerk dem Kurbad Dürrenberg erhalten bleibt.

Jm Ortsteil Cröllwitz wurde Waſſer-
leitung gelegt. Leider hat eine Reihe von Ein
wohnern den Vorteil dieſer hygieniſchen Einrichtung
noch nicht zu ſchätzen gewußt.

Der Redner forderte die Einwohner auf, in Zu
kunft auf die Jnſtand haltung der Anlagen
u achten und Zerſtörungen von GemeindeeigentumPofort zur Meldung zu bringen, damit ſie wegen

Sachbeſchädigung belangt werden können.

S;-—,—m—&—
Ans dem ünſtruttali.

Goldenes Ehejubiläum.
O Freyburg. Das Ehepaar Hermann Günther

und Frau Marie geb. Boſe feiert am Sonntag das
goldene Ehejubiläum. Die beiden alten Leute ſind
noch ſehr rüſtig. Der Jubilar war 52 Jahre lang in
der Sektkellerei beſchäftigt. Er iſt mit der Turner-
r unſerer Stadt eng verwachſen. Schon in
einer Jugend galt er als erfolgreicher Turner. Er
war Mitbegründer des früheren Turnvereins „Turner-
bund“, der jetzt mit dem Turnverein „Jahn“ zum
„Jahnbund“ verſchmolzen worden iſt. Jm Jahre 1932
wurde ihm das Ehrenzeichen der Deutſchen Turner-
ſchaft für 50jährige Mitgliedſchaft überreicht. Er iſt
einer wenigen noch Lebenden, die Zeuge der Um-
bettung der Gebeine des Altvaters Friedrich Ludwig
Jahn vom alten Freyburger Friedhof zur Jahngruft
waren. Die Einſegnung des Jubelpaares wird Super
intendent Koch vornehmen.

Naumburg und Umgebung.

Naumburger Wochenmarkt.
Butter 70--80, Eier 10--12, Matz 18--25, Käſe

Stück 6--9, Zwiebeln 10--13, Riſpe 30-—-35, Weißkohl
8--10, Rotkohl 12--15, Blumenkohl 10--35, Roſenkohl
25-—-30, Wirſing 12--15, Spinat 8--10, Sellerie 2 Stck.
15, Kohlrüben 10, rote Rüben 2 Pfund 25, Möhren
15, Schwarzwurzel 30, Rettiche 5--10, Meerrettich Stck.
10-20, Porree 3 Stück 10, Radieschen Bund 10 bis
15, Kohlrabi 6-—-7, Rapünzchen 4 Pfund 20, Grün
kohl 15, Teltower Rübchen 15, Hagebutten 2 Pfund
25, Karotten 15, Mangold 10, Salat 10, Endivien 15
bis 20, ſaure Gurken 3 Stück 20, Champignons 80,
ters 70--75, Nüſſe 50, Preißelbeeren 35,
35

10-—-20, Birnen 10--20, Wein 25--30, Maronen
Zitronen 3 Stück 20, Bananen Pfund 30, Kar

toffeln 350, 10 40, Salatkartoffeln Pfund 8
bis 9, Weißfiſche Rotfedern 50, Karpfen 80
bis 85, J 120, Bockfleiſch 60—-75, Hauskaninchen
50, wilde Kaninchen 100--130, Tauben Paar 90--100,
Hühner 60, Hähnchen 100--120, Enten 70--75, Gänſe
70-—-75, ausg. 100, Haſen im Fell 50, ausg. 90--100,
Haſenklein 30--35, Faſanen 175--225, Rebhühner 80
bis 100 Reh 100--120 Pf.

Spare in der Zeit.
DD uhurg. Der Schulſparkaſſe, die vor einiger

Zeit ins Leben gerufen wurde, wurden aus Anlaß des
nationalen Spartages 52,50 RM. zugeführt.

Die zweite Pfundſammlung.

o b Die e Wien ne un en i sDie Kinder
t eißig ihrerſche Dem ſie auch an De T ceewleſen

e J
Se

bietet er allen Volksgenoſſen Gelegenheit, dem

Pg. Römer und Zellenleiter e üchſel ſprachen

wurden. Unermüdlich ſammelten die Pakete r die
hungernden Volksgenoſſen. Das Ergebnis der Samm-
lung war befriedigend.

Aus dem Mansfeldiſchen.
99 Jahre Männergeſangverein.

Schraplau. Jn dieſen Tagen jährte ſich der
Gründungstag des Männer Geſangvereins 1835
99. Male. Er iſt der älteſte Verein unſeres Ortes.
Feier ſeines hundertjährigen Beſtehens im komme
Jahre wird die Gruppe (früher Gau) „Mansfelder See“

in Schraplaus Mauern ihr Jahresfeſt hen. Sein
diesjähriges Stiftungsfeſt begeht der in am
18. November in Gemeinſchaft mit der „Kulturgemeinde
Ortsgruppe Schraplau“. n uneigennütziger ne b e

e

zuwohnen. Ein Chorkonzert (Männer, Gemiſchter und
rauenchor) wird vaterländiſche Weiſen und Volkslieder

bieten
Ratmann Oertel legt ſeine Amter nieder.
Schraplau. Seit faſt fünf Jahren iſt der Kauf-mann Willi Oertel unermüdlich im Dienſte u

gemeinheit tätig. Als Stadtverordneter und als Rat
mann (ſtellv. Bürgermeiſter) wirkte er Ken Wohle der
Stadt. Ganz überraſchend kommt jetzt die Kunde,
er ſeine Amter niedergelegt hat. it einiger Zeit
der Scheidende auch Ortsgruppenamtsleiter der NS.
Hago und Leiter der Ortsgruppe des Luftſchutzbundes.

Familienkränzchen der Freiwilligen Sanitätskolonne.
Oberröblingen. Die Mitglieder der Freiwilligen

Sanitätskolonne vom Roten Kreuz hatten ſich zu einem
gemütlichen Familienkränzchen im Gaſthof „Zum Anker“
uſammengefunden Der Vereinsführer und Führer
r Kolonne, Kamerad Schrader, begrüßte her z.

Gäſte von den Vaterländiſchen Frauenvereinen
Oberröblingen und Stedten, von der Jrapillign
Feuerwehr Oberröblingen, die Kameraden vonSA., der SS., die paſſiven Mitglieder und die Heife
vinnen vom Roten Kreuz. Kamerad Schrader wies
davauf hin, wie dringend notwendig auch heute
die Freiwilligen Sanitätskolonnen gebraucht
Der Kolonnenführer gedachte des Schirmherrn des
deutſchen Roten Kreuzes, unſeres Führers Adolf Hitler,
und brachte ein dreifaches Führerſiegheil aus.
Tanz und r Beiſammenſein vereinigte nun
Gäſte und Kameraden mehrere Stunden lang.

Verſammlung der Rs0.Ortsgruppe
Stedten. Die NSKOV.Ortsgruppe Oberröblingen

am See hielt eine Verſammlung im Gaſf Boblenz
z An er on am re z a enfrauenonnte der mann au en me nRömer und den Zellenleiter Pg. Füchſel sie

begrüßen.
Seine Anſprache „Ohne Heldentum und oHeldengeiſt hat ein Volk keine Zukunft geſtaltete

Hbmann zu einer würdigen Gefallenenehrung.
nauer Bericht wurde erſtattet über die Sondertagung
der Kriegsopfer auf dem Gauparteitag in Halle.Der Sorgen teilte mit, daß die Ortsgruppe einen

Ehrenhof bilden werde. Einen Ehrenhof haben
alle NSKOV.Ortsgruppen mit einer Mitgliederzahl
über 200 einzurichten. Die Zahl der Mitglieder be
trägt hier zur Zeit 214. Zum Vorſitzenden des Ehren
hofes wird der Obmann den Pg. Skrech, Schraplau,
vorſchlagen. Auch die beiden Gäſte, Gemei

treffliche Worte zu den Kriegsopf

S
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lippolſcd m Kreuzfeuer
der Verteidigung

Ein wichtiger Tag im BulleProzeß.
geo. Großkayna, 8. November.

Die Eröffnung des 14. Verhandlungstages im Bulle-
Prozeß beginnt mit Verleſung eines Schreibens der
Direktion der „Eſag“. Der Pförtner Hermann habe
als Zeitpunkt des Dezember-Brandausbruches in der
Glashütte 1.04 Uhr nachts angegeben. Die Zeit wird
Leſis ericht durch den als Zeugen geladenen Hermann

Zeuge Krebs erklärt auf Befragen, daß Muſter-
flaſchen von Naumburg meiſt von ihm eingepackt
worden ſeien, darunter ſeien auch ölige Flaſchen ge
weſen. Über die Beſuche des Chauffeurs bei Muſchter
ergibt ſich nichts neues. Nachdem der Zeuge beſonders
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß er, falls er
irgendwie am Brand mitgewirkt habe, die Ausſage
verweigern könne, was der Zeuge verneint, wird er
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft vereidigt.

Die Verhandlung wendet ſich hunmehr einem inter
eſſanten Thema zu. Es kommt zu

Vorgefechten im nenden Abwehrkampf des
früheren Direktors Bulle, William Lippold,
gegen die Vertkeidigung.

Vert. Dr. Sack: „Jn den Akten befindet ſich ein
Vermerk vom 22. Dezember von Zriminalaſſiſtem
Thieme bezüglich einer ganz vertraulichen Unter
redung mit Lippold. Wie iſt der Vorgang gewefen,
welchen Brief hat Jhnen Lippold geſchrieben

Zeuge Thieme: „Als ich die Ermittelungen wegen
des Märzbrandes aufnahm, habe ich mich an Bulle ge
wendet, der mir ſagte, wenden Sie ſich vertrauensvoll
an meinen Direktor Lippold. Als der Dezemberbrand
kam, habe ich die Leute gehört, die zuerſt an der Brand
ſtelle geweſen waren. Da mußte ich u. a. feſtſtellen, was
im Lager alles gelagert hatte. Die Leute beſtätigten
mir, es ſei nicht mehr geworden, als die Verſicherung in
Höhe von 300 000 RM. Andere ſagten mir, es ſei mehr
Verſand als Produktion geweſen, alſo müßte der er
beſtand geringer geworden ſein. Nun wollte ich Klar-
heit haben von den leitenden Männern der Glashütte.
Jch habe mich daher an Direktor Lippold gewendet.
Vorher war Lippold bereits vernommen worden und
nach meiner inneren Überzeugung hatte Lippold mit der
Brandſtiftung nichts zu tun. Jch bin derjenige ſen,
der die Ausſprache mit Lippold herbeigeführt hat. Er
ſagte zu mir: Sie wiſſen, wenn ich Jhnen etwas ſage,
könnte ich meine Stellung verlieren, darum bange ich.
Es fiel mir alſo ſchwer, von Lippold etwas zu den
Akten zu bringen, was ſelbſt ſeinen Chauffeur ſehr be
laſtete, Lippold hat dann in beſchränktem Umfange
Auskünft gegeben und gebeten, daß alles das, was er
ſagt, Herr Bulle zunächſt nicht wiſſen dürfe, da es ſonſt
um feine Stellung ginge. Die Angaben Lippolds waren
ſo dringend, daß ich alles unterſchrieben und zu den
Akten genommen habe.“

Vert. Dr. Sack: „Nicht Lippold iſt zu Jhnen ge-
kommen, ſondern Sie haben Lippold zu ſich geholt, des
halb, weil früher der Angeklagte geſagt hat: WendenSie ſich an meinen Vertrauensmann Sirettot Lippold.

Was hat Jhnen Lippold denn für einen Drohbrief ge
ſchrieben?“ Hier überreicht der Zeuge Lippold Abſchrift
eines Briefes, deſſen Schlußabſatz lautet: „Es ſcheint
mir, daß auch die neue Sache wie das Hornberger
Schießen endet, der Verdacht auf Bulle gelenkt wird und
der wirkliche Täter vielleicht dadurch unbehelligt bleibt.“
Vert. Dr. Sack (fortfahrend): „Jn einer Unterſuchung
hat Lippold am gleichen Tage geſagt: Keinem anderen
in der Belegſchaft traue er den Brand zu als Bulle und
ſeinem Chauffeur Krebs. Dieſer große Widerſpruch
hätte doch auffallen müſſen?“

Kriminalbez.-Sekr. Wolf: „Zu uns ſind die Leute
zu den Vernehmungen nicht aus freien Stücken ge
kommen. Sie ſtanden ja alle bei Bulle in Brot. Lippold
hat uns damals geſagt: Wenn ich mit Bulle ſpreche,
kann ich nicht glauben, daß er der Täter iſt, wenn ich
mit den anderen rede, muß ich annehmen, daß er es
doch iſt. Ein myſteriöſer Brief lief dann ein, den wir
erkennungsdienſtlich verwerten wollten.“

Zeuge Lippold: „Am 23 Januar lief die Feuer-
verſicherung ab. Da habe ich den Herren geſagt: Voraus-
ſichtlich wird es bis dahin wieder brennen. Jch wurde
ausgelacht. Es iſt aber doch ſo gekommen.“

Vert. Dr. Sack: „Jch will den Gang des Verhaltens
und aller damit zuſammenhängenden Ereigniſſe bezüglich
des Zeugen Lippold klären.“

Zeuge Lippold: „Jch habe am nächſten Tage,
als der Brand ausbrach, Nachtwachen aufgeſtellt. Jede
Nacht war ein Wächter da, der nur das Lager zu be
wachen hatte. Als ich am 12. Januar entlaſſes wurde,
ſoll es das erſte geweſen ſein, daß dieſe Wächter
wieder abgeſchafft wurden, die Pförtner ſollten die
Wache mit übernehmen.“

Vert. Dr. Sack: „War die Perſon, die Sie nach
dem 13. Januar als Aufſichtsperſon in Ausſicht ge

nommen hatten, Herr Wendelmuth?“
Thieme: „Jch habe mich mit

Herrn ndelmuth in Verbindung geſetzt, das mußte
ich ſchon aus gewiſſen taktiſchen Gründen tun. Wendel-
muth war der, der im Lager aufpaſſen ſollte.“
Vert. Dr. Sack: „Wendelmuth iſt bei Oberland
jäger Seidel geweſen und hat geſagt, ihm komme das
Verhalten von Bulle ſo komiſch vor. Jch möchte
miſſen, ob dies die eigenen Wahrnehmungen Wendel-
muths ſind, oder ob Lippold dieſe Ahnung aus-
geſprochen hatte. Ich bitte nachzuprüfen, welche Ver
anlaſſung beſtand für Lippold, daß die Verteidigung
nichts von ſeinen ſagen wiſſen dürfe.“

Zeuge Kriminalaſſ. Thieme: „Lippolds Befürch
tung beſtand, daß die Verteidigung die Akten in die
Hand bekäme.“

Zeuge Wolf: „Wir haben feſtgeſtellt, daß all das,
was uns Lippold geſagt hat, 100prozentig ſtimmte.“

Staatsanwaltſchaftsvertreter Krühn: „Jch bitte
darum, daß ſich der Zeuge Lippold zu alledem äußert.“

Zeuge Lippold: „Als der Brand am 20. Dez. aus
brach, erſchien am nächſten Morgen Staatsanwalt-
ſchaftsrat Heinau in der Fabrik und ich wurde ver

nommen. Nach dem Protokollabſchluß hat mich der
Staatsanwalt eindringlich erſucht, doch mitzuhelfen, den
Täter zu ermitteln, und zwar ohne Rückſicht darauf. wurde dem Höchſtbietenden,
ob der Täter Bulle. Meyer oder auch Schulze
heiße und daß ich keine Rückſicht darauf
nehmen dürfe auf mein Verhältnis zu Bulle. Bei dieſer

Vernehmung agt ualles Perſönliche ückgeſelt Dem Zeugen wird ſeine
Vernehmung vom 21. Dezember 1932 vorgehalten, aus
der u. a. zu entnehmen iſt: Mit dem Brand habe ich
nichts zu tun, da ich weder pekuniären Vorteil noch
anderen Nutzen gehabt hätte, im Gegenteil, meine
Exiſtenz hing ja von dem Beſtand des Unternehmens ab.
Wer den Brand angelegt hat, weiß ich nicht, kann auch
keinen Fingerzeig geben.“ Zeuge (fortfahrend): „Krimi-
nalaſſiſtent Thieme hat dann zu mir geſagt: Herr
Lippold, Sie wiſſen mehr, als Sie ausgeſagt haben.
Jch weiß nur, daß ich mich damals zurückhaltend be
nommen habe. Wenn ich auch

innerlich übe war, daß Bulle der Täter iſt,
ſo war ich nicht berechtigt, dieſe Einſtellung voreilig nach
außen hin bekanntzugeben. Jch habe mich damals in
einem ſehr ſtarken Gewiſſenskonflikt befunden. Später,
als ich vom Unterſuchungsrichter vernommen wurde,
habe ich verſ all mein Wiſſen und meine Be
obachtungen in einem Schriftſatz feſtzulegen und dem
Richter zu übergeben. Das iſt am 6. März 1933 in
Naumburg erfolgt.

möchte hierzu bemerken, daß, als Bulle ver-
haftet wurde, Lieferanten mit Sperre drohten. Mir
war es damals ſchon bekannt, daß die Finanzlage
Bulles nicht gut war. Nachdem ich von Bulle entlaſſen
worden war, habe ich mir verſchiedentlich beſcheinigen
laſſen, in welcher Weiſe ich nach außen hin Herr Bulle
in Schutz genommen habe.“

Vert. Dr. Sack (unterbrechend): „Nach außen hin?“
Sie Lippold: „Da ſtand ich doch unter Eid!“

aatsanwaltſchaftsvertreter Krühne: „Jch habe
den en Lippold ſo verſtanden, daß er in den ver
traulichen Beſprechungen mit der Kriminalpolizei nur

r gemacht habe, daß Bulle der Täter ſei.
Bei regulären Vernehmungen und nach außen hin mit
Lieferanten uſw. habe er ſich ſtets vor den An
geklagten geſtellt und er habe direkt ſeinen Verdacht
2 den Angeklagten geäußert, nachdem ihm der

nterſuchungsrichter geſagt hat: Sie müſſen nicht mit
Ausſagen zurückhalten, denn Sie müſſen alles be-
chwören. Daraus ergeben ſich m. E. auch die Wider
prüche zwiſchen der Aktennotiz und den anderen Ver-
nehmungen.“

Vert. Dr. Sack: „Darf ich das als Teil Jhres Plä-
doners auffaſſen

Staatsanwaltſchaftsvertreter Krühne: „Nein, es
ſoll aber zur Klarſtellung der Sachen dienen.“

Das Gericht zieht ſich darauf zur Beratung zurück.

Vorausſichtliche Witterung
bis Freilag abend.

Unter dem Einfluß eines Tiefdruckaebietes, das von
den Alpen kommend, gerade über Mitteldeutſchland
hinweozog, kamen verbreitete und recht ergiebige
Regenfälle vor. Die Temperaturen gingen nicht un-
erheblich zurück, denn es kamen von Weſten her kältere
Luftmaſſen heran. Jm Flachlande betrugen die höch-
ſten Tagestemperaturen am Mittwoch nur noch 8 Grad,
auf dem Brocken ſanken die Temperaturen zeitweiſe
bis 2 Grad unter den Gefrierpunkt, ſo daß ſich dort
eine Schneedecke ausbilden konnte. Am Mittwochabend
hatte ſie eine Stärke von 8 Zentimeter erreicht. Bei
dem Einbruch der kühleren Luft hat über Mitteleuropa
verbreiteter Druckanſtieg eingeſetzt, der auch zur Zeit
noch fortdauert. Das berechtigt zu der Annahme, daß
von Süden kein neues Tief nachfolgt, ſondern höherer
Druck Einfluß auf unſer Wetter nehnien wird.

Ausſichten: Langſame Wetterberuhbiaung. keils
wolkig, teils heiter keine nennenswerten Riederſchläge.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
Gemeinde Leung.

Vorverlegung der Prämienzahlung.
Belegſchaftsverſammlung in den Leunawerken!
X Leuna. Am Mittwochmittag waren ſämtliche

abkömmlichen Gefolgſchaftsmitglieder zuſammengerufen,
um eine Erklärung der Werksleitung entgegenzunehmen.

Direktor Dr. Dehnel teilte der Belegſchaft mit,
daß ſich die J.-G.-Farbeninduſtrie entſchloſſen hat, die
alljährliche Prämienzahlung nicht mehr, wie bisher,
im Laufe des Sommers vorzunehmen, ſondern bereits
am 2. Januar erſtmalig am 2. Januar 1935. Dadurch
wird erreicht, daß bei vielen Familien die Winterſorgen
erheblich eingedämmt werden, um ſo mehr, als die
jenigen Arbeitnehmer, deren jährliche Verdienſtgrenze
unter 3600 RM. liegt, und die mindeſtens 3 Jahre im
Werk beſchäftigt ſind, mit einer erheblichen Steigerung
ihrer Prämienſätze zu rechnen haben. Dieſe Mitteilung
löſte naturgemäß großen Beifall unter den Ver-
ſammelten aus.

Anſchließend ſprach der Vertrauensmann Voigt
noch zur Gefolgſchaft. Er gab Beiſpiele, wie ſich die
neuen Beſtimmungen für den einzelnen auswirken.
Außerdem wandte er ſich gegen die Meckerer und
Parolenſtifter, von denen die unmöglichſten Gerüchte
im Werk verbreitet werden.

Mit einem Gedenken an den Führer des Vater-
landes klang der Appell aus.

Gemeinde Bad Dürrenberg.
Fahrraddiebſtahl.

z Bad Dürrenberg. Aus dem Waſchhaus des „Kur-
cafés“ wurde von einem unbekannten Täter ein
Damenfahrrad (Marke „Weltflieger“) geſtohlen.

dem Rad befand ſich eine vernickelte Dynamo-
J chtmaſchine.

Iancdkreis Merseburg
Zu Gunſten des WHW.

S Bad Lauchſtädt. Jn Bad Lauchſtädt, Kleinlauch-
ſtädt und Schotierey wurden für insgeſamt 81,35 RM.
Aſtern für das Winterhilfswerk verkauft. Das Er-
gebnis ſteht hinter denen der vorigen Sammlungen
etwas zurück.

s Großgräfendorf. Der Aſternverkauf, der vom
Vaterländiſchen Frauenverein durchgeführt wurde, er
brachte 20

Herbſtjahrmarkt.
F Schafftädt. Der Herbſtjahrmarkt findet Sonn

abend, 17., und Sonntag, 18. November 1934, ſtatt.
Am Sonnabendvormittag findet der überall bekannte
Vieh und Geflügelmarkt ſtatt.

Verſchönerung des Stiadibildes.
S Schafſtädt. Auf dem der Stadt gehörigen Ge
lände um das Waſſerwerk ſind dieſer Tage eine An
zahl Bäume angepflanzt worden, die dem Landſchafts

S

bild, beſonders in ſpäteren Jahren, ein freundliches
Ausſehen geben werden. Das Gelände um das
ſtädtiſche Bad iſt eingezäunt worden. Hoffentlich wird
nun noch das Bad bis zum Beginn der nächſten
Badezeit genügend ausgebaut, und die Stadt hat
einem langjährigen Wunſche der Einwohnerſchaft ent
ſprochen.

Jagdergebnis.

Unterkriegſtedt. Jm Jagdrevier des Grafen zuWahdet zu Pyrmont wurden bei der Treibjeed vie

am Dienstag veranſtaltet wurde, 142 Haſen, 4 Reb-
hühner und 1 Faſan eſſen. Außerdem wurden
vorher einzeln 120 Rebhühner zur Strecke gebracht.
An der Treibjagd beteiligten ſich 18 Schützen.

Verringerung der Arbeitsloſenzahl.

S Teuditz. Allmählich n es hier, immer
mehr Erwerbsloſe in den Arbeitsprozeß zu bringen.
So konnten in den letzten Tagen wieder 10 Arbeits
loſe untergebracht werden, ſo daß die Zahl der Nicht

w
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be ich wahrheitsgemäß ausgeſagt und ſ(yhloſſen.

beſchäftigten nur noch 20 rig Hoffentlich gelingt
es, auch dieſer reſtlichen Zahl bald Arbeit und Brot
zu verſchaffen.

500 Prozent Bürgerſteuer.
s Kleiniehna. Jm Einverſtändnis des Gemeinde- di

ſchulzen mit den Gemeinderäten wurde die Bürger-
ſteuer für 1935 auf 500 Prozent feſtgeſetzt.

Aus den Gemeinden.

s Altranſtädt. Der Zuceß r n erpachtung
wi o in, Altran-

ſtädt, mit 36 Pf. pro Morgen zuerkannt. In der
letzten Sitzung der Gemeinderäte wurde die Erhebung
der Bürgerſteuer von 500 Prozent be-

Es wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß es nach einer Verringerung der Soziallaſten
hoffentlich im nächſten Jahre möglich iſt, die Bürger-
ſteuer zu ſenken.

F Piſſen. Jm Einvernehmen des Ortsſchulzen mit
den Gemeinderäten wurde die Erhebung einer Bürger-
ſteuer von 100 Prozent beſchloſſen. Weiter wurde ver-
einbart, 40 Stück Apfelbäume an der Straße nach
Rodden neu zu pflanzen.

Sammlung für den Glockenfonds.
S Piſſen. Zur Bereicherung des Glockenfonds

wurde am Sonntag nach Schluß des Gottesdienſtes
eine Sammlung veranſtaltet, die einen Betrag von
10 Mark einbrachte.

Guſtav Adolf-Tag in Lützen.
S Lützen. Der Tag der Wiebderkehr des Helden

todes des Schwedenkönigs Guſtav Adolf auf dem
Schlachtfeld bei Lützen wurde, wie alljährlich, von der
Stadt Lützen feſtlich begangen.

Am Nachmittag des 5 November wurde ein Feſt
ſich vom Markt nach dem

„Schwedenſtein“ bewegte. Der Zug führte zwei große
ſchwediſche hnen mit. Jn der kleinen Kirche am
Schwedenſtein fand ein Feſtgottesdienſt ſtatt.
Nach Eröffnungsworten eines ſchwediſchen Geiſtlichen
hielt Superintendent Dr. Hagemeyer, Lützen, die
Feſtpredigt, in der er die Erinnerung zurücklenkte auf
das Jahr 1632, wo Guſtav Adolf an der Stelle, wo
heute Gedenkſtein und Kapelle ſich befinden, fiel. Der
Leipziger Thomanerchor verſchönte die Feier
mit ſeinem Geſang.

zug veranſtaltet, der

wohnten derZahlreiche Gäſte aus Schweden
Feier bei.

und des ſchwe-

fötr Liſ Major Deld, chenOberſtleutnant Hartmann, k en
der Wehrmacht Schwedens überbrachte und ſeine An
ſprache ausklingen ließ in einem Hurra auf Deutſch
land. Den Abſchluß bildete die ſchwediſche National
hymne.

Bon der Feuerſoziekät.
S Muſchwitz. Der bisherige Bezirk Muſchwitz derFeuerſozietät der Provinz Sacſen, ber nur einige Orte

umfaßte, iſt aufgelöſt und dem Bezirk Starſie S
eteilt worden. Die Geſchäfte werden von Bezirks
ommiſſar Ernſt Hirſch rt.

RNund um Querfurt.

Schlackwürſte in der Aktentaſche.
Ein gefährlicher Burſche.

O Farnſtedt. Von einem Einwohner wurde ein
Fremder in der Dunkelheit beobachtet, als er ſich ver
dächtig an einigen Häuſern zu ſchaffen machte. Kurz
entſchloſſen faßte er ihn, um ihn nach dem Hauſe des
Gendarmeriebeamten zu bringen.
riß ſich der Burſche, der offe lich ein es
wiſſen hatte, mit Gewalt los und flüchtete über die
Felder. Er ließ das von ihm mitgeführte faſt neue
Fahrrad und eine Aktentaſche mit drei Schlackwürſten
und einer halben Bratwurſt zurück. Die Polizei hat
die Ermittlungen nach dem Flüchtigen aufgenommen.

Der neue Gemeinderat.

O Farnſiedt. Nachdem der Beirat der Gemeinde
beſtätigt und in ſein Amt eingeführt worden iſt, ſetzt
ſich die Gemeindeverwaltung aus folgenden Gemeinde
mitgliedern zuſammen: Gemei Pg. Zimmer
meiſter Emil Schmidt, erſter Schöffe Amtsvorſteher
Kortum, zweiter Schöffe Schafmeiſter Schöffel.
Beirat: Gen erieoberwachtmeiſter A. Kortum,
Sturmführer Schwinn, Bauer Beyer, Müller-

Fuhn, Maurer Walther und Bauer
teckel.

Weißenfels und Umgebung
Für die neue Kläranlage.

Baubeginn von 1240 Meter Zulauf-
und Abflußkanal.

K Weißenfels. Am Donnerstag werden unten
an der Saale die Ausſchachtungsarbeiten für einen
Zulaufkanal vom alten Maſchinenſchuppen zur Klär-
anlage und einen ußkanal von dort zur Saale in
Angriff genommen. r Zulaufkanal verurſacht Aus
ſchachtungen in einer Länge von 960 Meter, während
der Abſlnt zur Saale eine Entfernung von 280 Meter
in neuer Rohrleitung nötig macht.

Beide Kanäle werden bis zu einer Tiefe von drei
Meter ausgeſchachtet. Die größere Strecke vom alten
Maſchinenſchuppen aus erhält ovale Rohre mit einer
lichten Weite von 135 90 Zentimeter. Der Abfluß
zur Saale wird in einem eiförmigen Durchmeſſer von
150 X 100 Zentimeter durchgeführt. Auf der Betonſohle
wird ein Holzprofil eingebaut, um das dann die Leitung
in der oben ſchon angeführten eiförmigen Geſtalt
gemauert wird

Für dieſe Arbeiten ſind an Material bald 50 Waggon
Klinkerſteine nötig, was einer Stückzahl von ungefähr
250 000 Steinen entſprechen würde. Man verwendet die
Klinkerſteine aus dem Grunde, da ſie kein Waſſer an
nehmen und außerdem, was beſonders wichtig erſcheint,
ſäurefeſt ſind. Aus dem letzteren Grunde werden
auch außer 1500 Sack Zement noch 3000 Sack Thurament
gebraucht Denn das Thurament hat die Eigenſchaft,
daß es die Maſſe ſäurefeſt macht. Es wird jedem wohl
ohne weiteres einleuchten, daß die Beſchaffenheit der
Abwäſſer es notwendig macht, mit ſolchen Mitteln zu
Werke zu gehen, um der Anlage möglichſt lange Lebens-
dauer zu verleihen.

Man hofft, die Kanäle innerhalb von drei Monaten
fertigzuſtellen, dann darf aber der Winter keinen Strich
durch dieſe Rechnung machen. Bis zum Frühjahr muß
man jedoch mit den Arbeiten zu Ende kommen, da als-
dann mit dem Bau der Kläranlage begonnen werden
ſoll. Dieſes Bauprogramm wird als Notſtandsarbeit
durchgeführt und gibt faſt 60 Erwerbsloſen für mehrere
Monate Arbeit und Brot.

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Butter 65——80, Matz 20—25, üpfel 10—-25, Birnen

10--20, Wein 20--35, Zwiebeln 10, Weißkohl 6—-8,
Rotkohl 8——-10, Blumenkohl 15-—-35, Wirſing 2 Pfd. 15,
Spinat 8—10, Sellerie 10——-20, Kohlrüben 8--10, rote
Rüben 10, Möhren 10--12, Rettiche 8--10, Porree
5 Stück 20, Kohlrabi 5--8, Champignons 70, Pfifferlinge 60, Steinpilze 50, Kartoffeln Fentner

Seelachs 30, Rotbarſch 30--35, Aal 150, Schleie 130,
eng Heringe 23—-28, Schweinefleiſch 80--110, Rind
leiſch 75--100. Hammelfleiſch 80——110, Kalbfleiſch 75

bis 100, Bockfleiſch 60——80, Hauskaninchen 45-—55,
Wildkaninchen 100--125, Tauben, Paar 80-100, Reb-
hühner 60, Enten 75--100, Hähnchen Stück 100--120,
Gänſe Pfund 80, Reh Pfund 110—-120, Haſe Pfund
110—-130. Hühner Pfund 50—60, Faſanen Stück 175
bis 225 Pfennig

äßiges Jagdergebnis.
M Reichardiswerben. Bei der am Mittwoch in

unſerer Flur abgehaltenen großen Treibjagd wurden
von rund 40 Schützen 205 Haſen zur Strecke
gebracht Das iſt ein ſehr mäßiges Ergebnis, da
im Vorjahre mehr als das Doppelte auf der Strecke
blieb. Ein fideler Jagdſchmaus vereinigte die Nim-
rode nach beendigter Jagd im Gaſthaus Pippel.

Der Fuchs als Hühnerdieb.
H Leißling. An der Bahnſtrecke Weißenfels

Leißling hat ſich ein Fuchs häuslich niedergelaſſen, der
den Hühnern der in der Nähe befindlichen Siedlungs-
häuſer nachſtellt. Man hat bereits den Jagdpächter
benachrichtigt und ſomit dürfte das Räuberleben
Meiſter Reineckes bald ein Ende nehmen.

Straße Goſtau--Sößen fertig!
vier S öſf a 83 W per éckſan von der Be

erung gehegter Wu aDie rhangeſgeh r a a ſt
fertig. Die mit den Arbeiten ftigt geweſenen
Arbeiter haben größtenieils an der Reichsaufobahn
Anſtellung gefunden.

Was ein Häkchen werden will
oder wohin Schundliteratur führen kann.

M Rippach. Der 12jährige Sohn eines Bauern
hatte während der r ſeiner Mutter, die
längere Zeit im Krankenhaus war, ein Geldverſteck
ausfindig gemacht und hier nach und nach etwa

130 RM. r Das Geld wurdehauptſächlich in Leckereien angelegt, aber auch Re
volver und Dolche wurden gekauft. Der Junge unter-

mäßig beſoldete, bis der ganze Schwindel durch einen,

der von dem erſten Rauchverſuch furchtbare Nachwehen
mit nach Hauſe brachte, herauskam. Der Wachtmeiſter
iſt gegenwärtig mit den Aufklärungsarbeiten in der
Schule in Großgöhren beſchäftigt und wird die kleinen
Sünder alle feſtſtellen. Einer der dummen Jun
verſuchte ſich, nachdem der Fall geklärt war, das Leben
u nehmen, konnte aber noch an ſeinem Vorhaben geindert werden.

Das Modell zur Reichsaukobahnbrücke wird wieder
abgebrochen.

K. Pörſten. Jm Laufe des Sommers war ein
Originalmodell für die große Brücke der Reichsauts
bahn über die Rippach gebaut worden, um ganz ge
naue Meſſungen wegen der neuen Brücke anzuſtellen.
Jetzt, nachdem die Abmeſſungen zum Abſchluß ge
kommen ſind, wird das rieſige Modell wieder ab
geriſſen.

Am Sonnkag iſt Jirmes.
J Wildſchütz. Am Sonntag und Montag wird

unſer Ort von dem traditionellen Kirmestrubel erfüllt
ſein. Leider muß der Gottesdienſt am KirmesmontaWar der Pfarrvakanz ausfallen. Der Tag iſt jedoch

ſchulfrei. nGerichtliches Nachfpiel e
zum Aukounglück der Köktichauer Schule.

K Köttichau. Vor dem Gerger Schöffengericht
begann am Dienskag die Verhandlung über das
ſchwere Kraftkwagenunglück, das ſich im Sommer bei
Gero ereignete und bei dem zwei Kinder gelöfet und
28 zum Teil ſchwer verletzt wurden.

Der Unglückswagen wurde von dem 22 jährigenKraftwagenführer Otto Meißner aus Se
geſteuert. Bei ſeiner Vernehmung hatte er ſeiner Zeit
angegeben, daß er von ſeinem Arbeitgeber, dem Fuhr-
unternehmer Langner aus Weißenfels bis ans
Außerſte ſeiner Kräfte ausgenutzt worden ſei, ſo daß
er vor Übermüdung am Steuer eingeſchlafen ſei. Auf
dieſe Weiſe habe ſich das Unglück ereignet. Langner
iſt nun angeklagt wegen ſchwerer Körperver
letzung mit tödlichem Ausgang.

Meißner behauptete bei der Verhandlung am
Dienstag allerdings, daß er durch die Einwirkung der
ſommerlichen Hitze und den Benzindunſt eingeſ
ſei. Jm Laufe der Verhandlung wurden eine R
Sachverſtändiger und Zeugen vernommen.

Das Arteil.
Am Mittwochvormiktag wurde vom Gerger

richt das Urteil gefällt. Es lautele gegen den
hrunkernehmer Kurt Langner aus

auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und den
Kraftwagenführer Otto Meißner, ebenfalls
Weißenfels, der den Unglückswagen geſteuert
auf 6 Monate Gefängnis.

Bauunfall an der Autobahn.
K Waldau. Beim Autobahnbau auf der Strecke

Heideteiche--Weickelsdorf kam ein von der Maſchi
geſchobener Zug ſchwerer Kippwagen auf der
ſchüſſigen Fahrſtrecke nach den Heidetei zu
Rollen. Das ganze Fahrperſonal mühte ſich ver
lich, die Geſchwindigkeit zu mindern. Schli
mußten die Bremſer durch Abſpringen ihr Leben in
Sicherheit bringen. Die Wagen ſtürzten am Gleis-
ende auf die Wieſe hinunter und türmten ſich unter
Krachen übereinander. Menſchen ſind bei dem Unfall
nicht zu Schaden gekommen. Der Fortgang der Bau
arbeiten blieb unbeeinträchtigt.

Aus dem Gemeindergt.
M Zembſchen. Der Gemeinderat entſchloß 3 der

Vorlage des Gemeindeſchulzen, 33 die ger
ſteuer für das Rechnungsjahr 1935 500 Prozent
betragen ſoll, Jm Vorjahre wurden 600
Prozent Bürgerſteuer erhoben.

Ein ſchlechter Tauſch.
M Taucha. Ohne die Beſitzerin erſt zu fragen,erdreiſtete ſich ein Fahrraddieb die Frehheit ein

ſchönes, aber geborgtes Damenfahrrad
gegen ein minderwertiges ümzutauſchen. Als die Frau

e w ſpn r n n ſich zuihrer n ung von ea überzeugen. Der La konnte nicht t
werden.

Der Ehrenbrief der Bäckerinnung.
K Hohenmölſen. Jn Anerkenn Verdienſte

und das Jnnungsweſen wurde dem r FriedrichWenzel der Ehrenerief der Bäckerinnung überreicht.

Gedenken an den 9. Rovember.
ohenmölſen. Anläßlich der Wiederkehr des

ab
ins

lich

Tages 5 München veranſtaltet die Ortsgruppen- J

hielt ei Stab Get die l e e e tielt einen ganzen Stab von reuen, er regel au rkt r, der derOp Bewegung gedacht wird.er der

Fr. Frrerizt. zu7z7. z.
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Aus ſleteſcdeutzehfanod
Wenn man das Vorfahrssrecht nicht

Mehrere Verletzte eines Antozuſammenſtoßes.

J 17 An einerdem Ort uSe Schmidt aus Heldrungen mit ſeinen
e

f Gerbſtedt. 3 in derFeldſtraße eine C w Begräbnisſtätte frei
und ehe Teue menſchlichen

Skeletts enthielt.

Alters körperlich ſehr rüſtig und geiſtig
am.

f Deſſan. Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich
abends an der Ecke Friedhof Amalienſtraße. Ein vier
ſitziger Opelwagen, der mit drei Perſonen beſegt war

Beſorgungen für eine Hochzeitsgeſellſchaft ausführte,
kam wegen zu hoher Geſchwindigkeit ins Schleudern und

gegen einen Baum. Von den Jnſaſſen wurde der
Vater der jungen Braut, Bäckermeiſter Schulze, tödlich

verletzt. Die beiden anderen Mitfahrer erlitten ſchwere
Verletzungen und mußten ins Kreiskrankenhaus ge

werden. Der Wagen wurde vollſtändig zer

f Eisleben. Daß man daran iut, nicht allwillig auf jeden fremden Wiméen zu per Jetzt
Vorfall: Ein milienvater wurde in Aue

tkich
gehabt und eine geeignete
Kunde hin packte man in

bel und reiſte frohen Herzens nach Eis
leben. Als man hier ankam, mußte man jedoch feſt

en, daß es weder einen Mann des Namens
der Fremde ängt hatte, noch in dem be

zeichneten Hauſe eine leere Wohnung. Da nun in
chen auch der Möbelwagen erollt t befindet
die Familie in einer gewiß nicht beneidenswerten

Ehepaar dem Selbſtmordverſuch eines
Dritten zum Opfer gefallen.

Sräfenhainichen. Jn der N verſuchte hierder Fahrradhändler B. 50 mit d iften. en
fand ihn am nächſten Morgen beſi b auf.

Seine Braut, der er am Abend vorher von ſeiner
Mitteilung gemacht hatte, fand ihn

am Morgen beſinnungslos in der Wohnung auf, die
zum 5. November räumen ſollte. Das ausſtrömende

GSas war unglücklicherweiſe auch in die Wohnung des
ers, des Privatmanns L., e Die
L. wurden ebenfalls beſinnungslos auf

S während es aber e B. wieder ins
ſuche, d en W dem Eh e r kernvom Ar epaar eſtewurden, ohne Erfolg g angef

Durch den Graphologen überführt.
Torgau. Die 5. Torgauer Schwurgerichtsperiode

begann mit einer Verhandlung gegen den 15mal vor
beſtraften Richard Kinzel aus Kleinleipiſch
wegen Meineids. Der Angeklagte gab, durch das
graphologiſche Gutachten des Sachverſtändigen von der
Zweckloſigkeit weiteren Leugnens überzeugt, zu, einen
Sicherheitsübereignungsvertrag unterzeichnet zu haben,
deſſen Unterſchrift er in einem Zivilprozeß abgeſchworen
hatte. Er wurde antragsgemäß zu einer Gefängnis
ſtrafe von 1 Jahr und 1 Monat und 3 Jahren Ehr
verluſt verurteilt.

Aus Halle und Wngebung

Der Hochverratfsprozeß In Halie

Die Bewei
maßnahmen getroffen

weisaufnahme konnte ü iPaul den Vorwitta n von T
Der Vertreter derC t Dr. Rein, Berlin, nahm darauf

er.
taatsanwaltſch

eoder fü Dietzung des S m alten
das für die Be e

es um der KPD. zurill R r r L 7und die Verbreitung verbotenen Druckmaterials ihr

einer Funkſ
falls zum erſten Male ſind in dieſer Ausſtellung Auf-
gaben und Arbeitsweiſe des Schulfunks und das Zu
ammenwirken von Schul und Rundfunk in der

ungsarbeit dargelegt worden.ehungs und
Eine Entdeckung war für die meiſten Ausſtellungs

gegen r r einfache Störſchutzgerät, das ſo billig iſt,
an keinem Staubſauger, keinem

El parat irgendwelcher Art zu fehlen braucht.
iel beſtaunt wurden natürlich auch die mächtigen

waſſergekühlten Senderöhren, die die Reichspoſt auf
ihrem Stand neben allerhand kompliziertem Meß und

e

veranlaßt hat. Gegen die übrigen 19 Angeklagten be Störſuchgerät zeigte. An den in einer Sonderſchau auf
antr der Staatsanwalt Zuchthausſtrafen von gebauten ikaliſchen Lehrmitteln aber wurde
2 Jahren 6 Monaten bis zu 2 Jahren 3 Monaten, von geiſterten aller Altersklaſſen von früh bis
ſowie Gefängnis von 2 Jahren bis 1 Jahr 6 Monate ſpät imentiert.

Zuchthans und Geſänguisſtrafen

T längerer verkündeteeerethpraſntent Reeck das Urteil die 20 des

Todesopfer gewiſſenloſer Autofahrer.
f Magdeburg. n der Schönebecker Straße

wurde an Ecke

z 8 2

kg
z 8

i

c 3
i r

t
3

52
255

t S a

33 e
J 2

F

2 D 7

F n r Jn einer Sitzung des Verwaltungs
rates der „Geſellſchaft Harzer Bergtheater“ erſtattete

Kreutz, der Spielleiter der angenen
pielzeit, Bericht über ſeine Tätigkeit. Da iſt es
ntendant Kreutz gen, zum erſten Male eine
pielzeit ohne Fehlbetrag durchzuführen. Durch das

Nadfahrerin tödlich überfahren.

aus, ſätzlicher B

800 Prozent Bürgerſtener in Zerbſt.
F. Laut Beſchluß der ſtädtiſchen Körper

ſchaften werden im Jahre 1935 in der Stadtgemeinde
800 Prozent Bürgerſteuer zur Erhebung kommen.

ine Senkung der Zuſchläge für 1935 war nicht mög-
lich, weil die Mittel aus der Steuer dringend benötigt
werden.

Brandſtiftung, um Geld für einen Amban

d T Schwurgericht
s verr cung und verſuchten

u zwei Jahren und drei Mongkenr wovon drei Monate durch die Unter

f Torgau.urteilte am Diens

An der Kreisſäge verunglückt.
Niederſachs werfen. Der Zimmergeſelleweib Wilke i an der Kreisſäge zwei

Finger ab.

Wieder ein Auto in die Elbe gefahren.
i (Elbe). Hier wurde die Leiche des Hein

rich ich wſky aus Domsdorf (Kr. Lieben
werda) gelandet, der vor einigen Wochen bei Axien mit
ſeinem Auto in die Elbe gefahren war. An der
Pretzſcher h ereignete ſich dieſer Tage übrigens ein

icher Unfall. Hier rannte der aftwagen des
Tierarztes Dr. i infolge Verſagens der
in die Elbe, doch kamen Perſonen diesmal
zu Schaden.

Stadt Lucka finanziert Eigenheime.
f Lucka (S.-A.). Der Stadtvorſtand in Lucka will

für alle Bauluſtigen mit geringem Eigenkapital die
Finanzierung von Eigenheimen übernehmen, ſoweit die
haben. Die Bauluſtigen brauchen nur 30 v. H Eigen
kapital, während die weitere Finanzierung dur die
Stadtverwaltung erfolgt. Das Bauland wirDe nemneter zu 4—6 Pfennig pro Jahr in X

gegeben.

Ein gefährlicher Heiratsſchwindler
unſchädlich gemacht.

t Leipzig. Der 37jährige Albin Schumann ausma e bereits wegen verſchiedener
et alle Fs wurde in der Mansfelder oft vorde traft iſt, hatte ſich am Montag wegenSudan fah die r Büroangeſtellte oeerege vor der Großen Strafkammer des Land
angefahren We Wie gerichts Leipzig zu verantworten. Schumann inreren n geſchl Die Räder des hfelen Städten Hochſtapeleien und Heiratsſ n
ukhens de r r den rer des re begangen und den Opfern Beträge bis zu M.hinweg. Tod eintrat. Die Schu abgeſchwindelt. Jnsgeſamt hat er in zehn
frage muß noch geklärt werden. Madchen, denen er die Heirat verſprochen hatte, etwa

17 000 M. abgeſchwindelt. Das Gericht verurteilte

mer beſucht. Bei den Gaſt
pielen in Wernigerode und Ballenſtedt waren etwa

Befucher anweſend.

Der Fehlbetrag verſchwindet.
Wernigerode. Der Haushaltsplan des Kreiſes

Wernigerode für das Rechnungsjahr 1934 hat in ver-e Punkten eine weſenth Ande erfahren,
daß der u Se eht, einen

ellen.

die monatl Zuwei der „Rei lfahrtsfeſt an h e ige ehe
Haushalts eine Mindereinnahme von 262 000 RM.
entſteht. genüber hat ſich an Fürſorgekoſten eine
Minderousgabe in Höhe von rund 166 RM. er

ſonſtige kleinereeben. Der hiernach ſowie durrungen entſtehende Mehrbereg des Kreiſes wird

indeſſen durch außerordentliche Steuerübherweiſungen
e werden, ſo daß auch der bei der Aufſtellung
es Haushaltsplanes im Frühjahr feſtgeſtellte Fehl

betrag von 48 000 RM. verſchwinden wird.

Vorboten des Winters im Harz.
t Altenau. Die erſten Vorboten des Winters haben
im r den höheren Lagen bereits gezeigt und

tiegen in Geſtalt von Schneegeſtöber und Reif auch
d ins hinab. Dort wurden ſie von Nieder

lägen und Nebel abgelöſt, die eine erhebliche Glätte
und iſung auf den e herbeiführten. Jn
eder blieben auf der Torfhausſtraße in der Nähe

Lerchenköpfe etwa ſieben Perſonenkraftwagen
ſtecken und 5 ten in die Gefahr des Abrutſchens.
Erſt mit Hilfe anderer rzeuge, die Schneeketten
angelegt hatten, konnten ſie aus ihrer men
r eit werden. Jnzwiſchen wurde an beſonders
ge eten Stellen Sand geſtreut, um die lgie rverringern; jedenfalls uns weiterhin den Kra
ſohrern im Harz das Mitführen von Schneeketten an

zuraten.

ich beim Pflügen

Schumann wegen Rückfallsbetruges zu 5 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt, 10 M. Ver

ſtrafe und ordnete die Sicherungsverwahrung an.

Reclams Univerſum im Saargebiet verboten.
f Leipzig. Aus Saarbrücken wird gemeldet:

Die Regierungskommiſſion hat die Verbreitu der
Wochenzeitſchrift Reclams Univerfſum auf Grund der
Verordnung vom 18. Juni 1923 betreffend Maßnahmen
für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit im Saargebiet bis auf weiteres verboten.

Ein Storch als Wintergaſt.
Grochwitz (Kr. Schweinitz). Ein Bauer fand hier1 einen Storch zuſammengekauert und

zitternd in einer Ackerfurche. Es handelt um einen
„Zurückgebliebenen“, der nun durch Vermittlung des
Amtsvorſtehers in Herzberg bei einem Tierfreund ein
Winterquartier zugeteilt erhielt. Man hofft, das Tier
ſo über den Winter zu bekommen.

Wirtſchaftsgebäunde durch Feuer
vernichtet.

Leb Kr. Schweinitg). Bei dem BauerGuſlar s brach a ger aus, deſſen Ur

erſt Als dasſache noch geklärt werden muß. e
auskam, befand ſich faſt die geſamte E

c cv r Geräten abtall mit Maſchinen, Wagen und
gebrannk.

Alumnit
Ein phantaſtiſcher Roman von Egon Hundeiker.
Vertrieb und Urheberſchutz: Dr. Ernſt Dröſcher,

Berlin W '8, Unter den Linden 11.

De (Nachdruck verboten.)
brau nichts heim meineHerren! Am hre Sonne S Typen

der Offentlichteit vorgeführt.“
Als Harſen Lindes Bericht über den Einbruch ge

r r er ihr von den Flugzeugen:
„So, Fräulein v. n, haben wir unſereBalſtene Taicaender. deuen haben ber aber

ſchon begonnen. Jetzt werden wir aber auf dem Feld
erſcheinen.“ Dabei haute er mit der flachen Linken auf
den e die Blätter flogen.

EndliKampfesfreude loderte aus den Augen.

r

„Na, was gibt's heut Schönes?“
Kriminalrat Winterfeldt hat angerufen. Jn Ber
lin i ein Japaner gefaßt worden. Er hat Arbeiter
von Borſig K Siemens, Gießer und Former zu werben
verſucht. Die ſollten ſich dann bei uns melden.“

„Herrlich! Alſo auch die Japaner! Das paßtgerade in n en enthebt Vns jeder aſigt
Nehmen bitte einen ngsaufſatz auf. Seien

Sie ſo dlich und ſchreiben den dann franzöſiſch,
aber auf einer anderen Maſchine.“

Linde
in den n

nde legte den Block Der Doktor diktierte,e e e t
ja r Amerika,u r Quelle

m

c g. t

i r

Eine Kette von Umſtänden, deren Romantik kaum
u überbieten ſein dürfte, hat uns in die Lage ver-eht nähere Einzelheiten darüber berichten zu können.

Es handelt ſich um große Boote mit einem Aktions-
radius, der ihnen erlaubt, längere Zeit ſelbſt an der
amerikaniſchen, indiſchen und ſogar afrikaniſchen Küſte
Kaperfahrten zu unternehmen. Das Alumnit gibt
Bvoten eine zerung, die auch für ſchwere Granaten
ausreicht. Nimmt man die Kleinheit des Zieles hinzu,
ſo ergibt ſich praktiſch, daß ſie unverwundbar ſind. Von
a ab geworfene Waſſerbomben können dem

e ſten Gefüge der UBoote nichts anhaben. Jhre Ge

S t a7 r iefgangs be r10 Seemeilen, iſt ſo der aller anderen Kriegsſchiffe

v Unter Waſſer laufen die Boote r
ihre Seemeilen. reſſant iſt, daß die u eSchwierigkeit im Tauchen liegt. Sie eigentlich zu
leicht dazu. Infolgedeſſen benötigen zum Tauchen
eigenartige ſeitliche Floſſen, vergleichbar den Tragoecks
der Flugzeuge, allerdings in kürzerer Form. Sie
fegeln alſo unter die Waſſeroberfläche, ſo ſeltſam das
auch klingen mag. Jmmerhin wird das ſelten der Fallſein, de e keine W fürchten haben. Es
gibt kein noch ſo r noch ſo ſchwer gepan
zertes Schiff, welches ihnen widerſtehen oder au
nur entfliehen kann. Auch die mächtigſte Flotte iſt
ihnen rettungslos ausgeliefert.

Damit aber ſind die Flotten auch der großen ſee-
mächtigen Staaten innerhalb der Reichweite der neuen
Boote nichts anderes als Alteiſen. Sie könnten ver
ſchrottet werden. Japan kann herrſchen, wenn es will
und wie es will, auch über unſeren Erdteil. Wir
ehen ernſten Zeiten entgegen und wiſſen im Aubüe nicht einmal, wie wir uns dagegen ſchützen ſollen.

Es iſt. wie ein Blitz aus heiterem Himmel, um ſo mehr,
als die militäriſche und damit machtpolitiſche Bedeutung
des Alumnits ſi W nicht auf das Waſſer be
ſchränken wird. nit iſt Macht geworden.

Sie alles?“ neDoktor! Das wird aber einwuärh wie d Bombe.“

„Soll es ja, ſoll es jal! Durcheinanderwirbeln
will wie der Wind die Schneeflocken bis
ſie klein ſind verſtehen Sie jetzt?“

Es waren ein Paar ſtrahlende Augen, in die Linde
blickte, und auch in den ihren glühte das Feuer. Der

begann. Alumnit gegen die Erde.den a können die anderen Staaten denn dagegen

machen, Herr Doktor?“
rfen war aufgeſtanden. Sein Geſicht war jetzt

gen ernſt. Er zuckte die Schultern. „Machen?
letzten Endes nur eines: Leichtſtadt erobern

Leichtſtadt und mich wenn ſie noch können!“
„So es alſo: Alles wagen, um alles zu ge

winnen, Herr Doktor!“
Er legte die Hand auf ihre Schulter: „Jch danke

Jhnen für das rt! Jch danke Jhnen, daß Sie
nicht ch werden.

„Jch würde mich ſonſt vor meinem Vater ſchämen
vor meinem Vater und vor Jhnen.“
„Nun, werden wir alſo beide durchhalten!“
„Jmmer
„Jmmer“, wiederholte er. „Nun ſagen Sie nur,

wie bekommen wir den Aufſatz unauffällig nach Auſtra
lien, an die „Sidney-Poſt'

„Man müßte ihn im Ausland zur Poſt gehen.“
„Jm Ausland, ja! wiſſen Sie was? Kennen

Sie s?7“
Nein!“

will doch mal den riſern unſer neues
a r zeigen Anſchauungsunterricht

ſamer Anſchauungsunterricht. Wollen Sie da mit
egen und den Brief in irgend einen Vorort-Brief

kaſten einſtecken?“
„Aber herzlich gernel!“
Einen Abſender mit irgendeiner Pariſer Anſchrift

man Sie noch dazu erfinden. Politik iſt nun
Da kKopfte es, und der Kriminalrat Winterfeldt

kam. Es war nbruchsſe e tennicht Hart Der Mann ger a
ihm die Kugel hercusgenommen wurde, hat er r

e

W n
57

der Narkoſe ſag geredet.

Ofen 6.

Die Schilder aus
Wäſche un nd natürlich entfernt, aber
Schlüſſelbund trägt einen franzöſiſchen Stempel.
Kerl leugnet und nennt partout ſeinen Namen
aber auf Grund ſeiner Photographie wir fe
geſtellt, daß er in der Nacht vor der in Ke
wohnt hat. Und das iſt nun das Seltſame: Der Man
kann erſt um 8 Uhr abends von v mit dem
Zug hier angekommen ſein, kannte alſo 2
nicht. Er trug aber in der Taſche eine genaue
in der das Zimmer von Fräulein von Hefften an
gekreuzt war.
wer treibt hier im Verwaltungsgebäude
hat die Skizze gemacht? Jch ſtehe vor einem

„Donnerwetter!“
„Herr Doktor, es wird nichts helfen, ich muß chier verwendeten Papierſorten vergleichen. z.

der Zettel. Er iſt liniert, anſcheinend von einem Block.“
Aber es fand ſich dein gleiches Papier. e
Plötzlich d es den Doktor. Es war wie

ein Stich: „Die Traut!“
„Die Romanze!“ platzte Linde heraus. Dann

„Romanze, das iſt unſer Spitzname für die Roman
ſchriftſtellerin.“

lſo die r. über Has gin ein Lächeln rfens tJa, der Mag hatte ſie ja überall herumgeführt. c

a hatte ſie ebenfalls gehabt. Nun, auch ein Ab

uß! 2Jn dieſem Augenblick klingelte der Fern
Winterfeldt wurde verlangt. Die Polizei rief an.hätte S n bew a a T r
lagen gefunden. r Arzt meinte: Alkohol uwahr n au e

„Einen Augenblick!“
Linde berichtete, vor einer guten Stunde habe die

Frau des Martens angerufen, ihr Mann re von
Plern nachmittag an nicht nach Hauſe gekommen.

arauf habe ſie, Linde, in der Fabrik angerufen und
den Beſcheid erhalten, Martens ſei an der Arbeit am

Se et er drh genrracf e
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Aus afſer Welt
Die bisherige Leiſtung

des Luftſchiffes „Graf Jeppelin“.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat nach der

Rückkehr von ſeiner 11. diesjährigen Südamerikafahrt
insgeſamt 3980 098 Kilometer in 9634 Stunden,
52 Minuten Fahrzeit zurückgelegt. Es ergibt ſich hier
aus ein Geſchwindigkeitsdurchſchnitt von mehr als
100 Kilometer je Stunde. An den Fahrten des Luft
ſchiffes nahmen 10 370 Fahrgäſte teil. Seit Jndienſt-
tellung hat „Graf Zeppelin“ einſchließlich der Be

27 3658 Perſonen, 41 183 Kilogramm Fracht
und 24 748 Kilogramm Poſt befördert.

20 000 RM. für den beſten Roman
B en deutſch- franzöſiſche Verftändigung.

che Verlag Patſchari hat für den
beſten Roman, der das Problem der deutſchfranzöſi
ſchen Verſtändigung behandelt, einen Preis von 20 000
Reichsmark ausgeſetzt. Das Preisrichteramt hat deut
ſcherſeits im Einvernehmen mit Reichsminiſter Dr.
Goebbels der Präſident der Reichsſchrifttums-
kammer, Dr. Hans Friedrich Blunck, übernommen.
Die Bedingungen werden zu einem ſpäteren Zeitpunkt
bekanntgegeben.

Eine entmenſchte Mutter
Wohin blinde Rachſucht führen kann, zeigt der

furchtbare Fall der Frau Olga Kaden, die ſich jetzt
vor dem Schwurgericht in Hamburg wegen Mord-
verſuchs zu verankworten hatte. Wenn ſie es darauf
abgeſehen hätte, ihren Schwiegerſohn einen Stkreich

a e Se L W Dur eDennoch kam die Wahrheit zukage. Frau

zu zwölf Jahren Zuchkhauswurde

„D-Avan“ der

ch Lauenburg, aus
rſache eine A landung vor

ne en r Ter
miſſion hat ſich ſofort zum Unfalls

Jn 8 Tavon Deſſau e Wanne

20 Minuten benötigt. Der Flug führte über Kairo,
rtum, Dodoma und Salisbury. Die Zuverläfſf: der deutſchen Maſchinen wurde während

eines chtbaren Tropengewitters über dem Weißen
Nil auf eine ſchwere Probe r jedoch konnten alle
drei Flugzeuge ohne jede Beſchädigung ihren Flug
durchführen. Der Empfang in Joha
außerordentlich freundlich. Die geſamte Hffenklichkeit
und vor allem auch die Preſſe und die Fachkreiſe zollen
der großen fliegeriſchen Leiſtung höchſte Anerkennung.

Ein DouglasFlugzeug für die Deutſche
Lufthanſa.

Bereits im Mai dieſe alſo lanAuſtrollenſuug den Valmenter An De5n n einen

ſener g,. hat die Deutſche Lufthanſa eine
ſolche amerikaniſche Maſchine vom Typ DC 2 bei dem
europäiſchen Vertreter der DouglasWerke,

in Amſterdam, beſtellt, um ſie zu erproben.
für die Lufthanſa beſtimmte Flugzeug wird, wie

das NDZ. meldet, am 15 November in Cherbourg und
277 am S r Fokker eintreffen, wo es

ührungsf izum hrungsflug nach Deutſchland fertig

Ein britiſcher Jerſtörer
zur Verfolgung der e 7 c der chineſiſchen Küſte

n

Aus Hongkong wird gemeldet: Der Zerſtörer
„Wiſhant“ iſt ndt worden, um mit chineſiſchen
Patrouillenfahrzeugen zuſammenzuarbeiten und ſich

zu be n, der Piraten habhaft zu werden, die den
chine Küſtendampfer „Kaho“ am Sonntag über
fallen und drei Mann der Beſatzung fortgeſchleppt
hatten. Der Dampfer war, wie bereits Idetbritiſchen Offizieren befehligt. reits gemeldet von

„Hallo! Sind Sie noch da? Bitte ſofort drei
Beamte Eingang Verwaltung, aber ſchnell.“

„Nehmen Sie meinen Wagen“, ſagte der Doktor.
Es ging alles ſehr ſchnell. Der Kriminalrat ging

mit dem leitenden Ingenieur die Halle hindurch, wo
reges Leben an den Gußformen herrſchte und kam
dann vor den großen Schmelzofen. Eine faſt unerträg
liche Hitze hesrtſchte dort. Berußt und beſtaubt, mit
nacktem Oberkörper gingen hier die Arbeiter ihrem
Werke nach. „Martens?“ „Ja, der mit der
Schaufel und dem ſchwarzen Haari“

„Jſt das auch wirklich Martens?“
Der Jngenieur ſah hinüber. Jhm war noch nichts

See en. Winterfeldt ſtand in entgegengeſetzter
Richtung. Er ſetzte ſeine Brille auf. Es ſah aus,
als ob el eine ſchwarze Flocke war. Der kleine
Spiegelbelag war ſehr geſchickt aufgetragen. So ſah
er, daß der Mann in anſcheinender Ruhe hinter eine
Gruppe anderer Arbeiter trat.

„Sehen Sie, er will verſchwinden.
Sie folgten.
Der Mann hatte ſich zunächſt langſam gedrückt, um

dann in ſchnellem Tempo einen Flur entlang zu den
Auskleideräumen zu gelangen. Dort war das Spind
des Martens. Da trat der Kommiſſar Knebel auf
ihn zu:„ite Jhren Ausweis!“

„Einen Augenblick!“
Das Spind wurde aufgeſchloſſen und der Mann

holte aus dem Anzug den Alumnitausweis heraus.
Knebel verglich mit dem Bild. Wäre er dabei nicht
bare einen Schritt Pro der wuchtige Box

b hätte ihn getroffen. tzt aber hatte der anderedie vt. in der Hand, und Knebel war zu weit ab,

vechtzeiti Sein Leben ſchwebte inum lagen.höchſter ger war gut, daß die Hand des
riminalrats in den dicken Haarwuſt des Mannes

faßte und ihn hintenüberwarf wie einen Sack Mehl.
Die Handſchellen klirrten. t

Damit hatte man den nn, einen Mann aber,
der hartnäckig ſchwieg. Kein einziges Wort war aus
ihm herauszubringen. Auch aus Kleidern und Stiefeln

D 3e

nnesburg war

Matuschka in Serſlin und Jüterbog
Der Eiſenbahnattentäter ſchildert ſeinen Aufenthalt in Deutſchland.

Jm Budapeſter Prozeß gegen den Eiſenbahnattentäter Matuſchka wurde am Mittwoch der Anſchlag bei

Jüterbog verhandelt. Matuſchka zog wie immer
„Geiſt Leo“ heran. Am 5. Auguſt 1931 ſei er nach
Berlin abgereiſt, jedoch in Wels ausgeſtiegen. Dort
habe ihn „Leo“ erwartet, der am nächſten Tag mit
ihm zuſammen nach Berlin gefahren ſei. Es habe ihn
das Gefühl beherrſcht, daß er „Leo“ nicht ausweichen
könne. Jn Berlin habe er in einem Geſchäft in der
Friedrichſtraße die für den Anſchlag notwendigen Pa-
tronen, Geräte und Röhren gekauft, unter der Angabe,
daß er „iriſcher Offizier“ ſei und das Material
für ſeine Villa in Potsdam benötige. Der Präſident
machte Matuſchka darauf aufmerkſam, daß er die beiden
Verkäuferinnen beim Einkauf zum Tanz aufgefordert
habe. Matuſchka erwiderte, es ſei ihm peinlich, dem
hohen Gerichtshof mitteilen zu müſſen, daß er leider
nicht tanzen könne, worauf der Präſident ihm ſchroffzu verſtehen gab, daß er mit der Aufforderung zum

Tanz wohl einen anderen Antrag gemeint hätte.
Bei Jüterbog, ſo ſagte Matuſchka weiter, habe er

die notwendigen Vorrichtungen für die Sprengung der
Gleiſe vorgenommen und in einem kleinen Akazienwald
Zigaretten geraucht, um das Herannahen des Schnell
zuges abzuwarten. Bei dem Anſchlag hat Matuſchka,
wie der Präſident mitteilte, 3 Kilogramm Ekraſit in
wei Eiſenröshren verwendet. Gleich nach der Explo
on habe er die elektriſche Zündung abgeſtellt und ſei

über die Gleiſe geflüchtet. Matuſchka ſagte weiter, erhabe ſich darauf ein T npies des „Angriff“ gekauft,

das Blatt mit Reißnägeln an einer Telegraphenſtange
befeſtigt und darauf die Worte geſchrieben: „Sieg,
Atteßtat, Revolution!“ Aus weiteren Ausführungen
des Präſidenten ging klar hervor, daß die Staats
anwaltſchaft ihre Beweisführung bei den Straf

anträgen darauf ausbauen werde, daß Matuſchka die
Anſchläge nur unternommen habe, um aachher Reklame
für ſeine verſchiedenen „eiſenbahntechniſchen Erfin
dungen“ machen und it Geld verdienen zu können.

Der „6. Les“
Jm weiteren Verlauf der Verhandlung wurde

Matuſchka die ihm am Dienstag auferlegte Strafe von
3 Tagen Dunkelarreſt erlaſſen, die er für eine außer
ordentlich freche Bemerkung erhalten hatte. Jm Ver-
hör hatte Matuſchka plötzlich erklärt, es gäbe nicht fünf,
ſondern ſechs Leos, der 6. Leo ſei der Beiſitzer des
Strafſenats Dr. Varady. Als Matuſchka ſich nach
träglich perſönlich beim Beiſitzer entſchuldigte, wurde
ihm die Strafe erlaſſen.

Das Verhör wandte ſich darauf dem Hauptattentat
bei Via Torbagy zu. Matuſchka gab an, ſich in
Wien 63 Ekraſitſprengkörper und 12 Patronen be-
ſchafft zu haben. Auf die Frage, warum er
Ungarn für den Anſchlag ausgeſucht habe, ſagte Ma-
tuſchka, er habe grundſätzlich jeden Anſchlag in einem
anderen Lande ausführen wollen. Urſprünglich habe
er die Frrenguns der großen Eiſenbahnbrücke bei
Neupeſt geplant. Aus Wien habe er einen 130
Meter langen Draht mitgebracht, den er ſich um den
Körper gewickelt habe, um der Zollkontrolle zu ent
gehen. Das Ekraſit habe er in der Mantelta ge
habt. Während der Fahrt habe ſich der „Geiſt Leo“
zu ihm in das Abteil geſetzt. Jn Budapeſt habe er
uerſt verſucht, im Fachverein der EiſenbahnarbeiterHrepagende für ſeine kommuniſtiſche Hetze zu

machen. Die Vorbereitungen für den Anſchlag von
Bia Torbagy hatten vom 3. bis 12. Sept. gedauert.

Ein verliebter Tor
Berlin, im November.

Jm allgemeinen ſchadet es der Verliebtheit junger
Leute nichts, wenn er oder ſie nicht übermäßig mit
Glücksgütern geſegnet ſind. Wenn ſie ſich ſonſt gut ver
ſtehen, können auch kleine Freuden das Liebesglück ver-
größern. Kritiſch wird es erſt, wenn einer der beiden
verliebten Partner Anſprüche ſtellt, die der andere beim
beſten Willen nicht erfüllen kann. Entweder geht dabei
die Liebe in die Brüche, oder aber die Verſuchung wird
ſo ſtark, daß der Abrutſch auf die ſchiefe Ebene erfolgt.

Ein netter junger Angeſtellter hat zu ſeinem Leid
beides erleben müſſen. Er hatte eine reizende blonde
Freundin, die auch ihm nicht abgeneigt zu ſein ſchien,
wenn und ſolange er ihre zahlreichen Wünſche erfüllte.

An und für ſich war ihr Begehren nicht uferlos,
aber der Beſuch von Theatern, Kinos, Konzert
eafés und ſonſtigen Vergnügungsſtätten koſteten
nun einmal etwas Geld. Und wenn das Tag für
Tag ſo weitergeht, iſt das kleine Einkommen bald
vertan. Der junge Mann, der ſeiner hochblonden
Freundin alle Wünſche von den Augen ablas, ſtürzte
ſich in Schulden und Verbindlichkeiten, daß er
ſchließlich nicht mehr ein noch aus wußte.

Als er mit ſeiner Angebeteten wieder einmal ein Kino
verließ, kam ihm, wie ihm deuchte, ein rettender Ge
danke. Vor dem Kino parkte eine entzückende Limouſine,
die ihn geradezu magnetiſch anzog. Er ließ feine
Freundin ſtehen, ſprang in den Wagen und wollte mit
ihm abfahren. Zu ſeinem Unglück ſtand aber der Be-
ſitzer am Rande des Fahrwegs, ſo daß es ihm ein
Leichtes war, die Entführung ſeines Wagens zu ver-
hindern.

Auch die Gerichtsverhandlung vermochte keine end
gültige Klarheit darüber zu erbringen, was ſich eigent-lich Ler verliebte junge Mann mit ſeinem Sprung

ins Auto hatte. Daß er vom Gericht zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt wurde, ſchien er ganz
in der Ordnung zu finden, denn er erklärte ſich zur
Annahme der Strafe bereit. Freilich wird ihn nach
Verbüßung der Gefängnisſtrafe ſeine blonde Freundin
nicht erwarten, denn ſie hat bereits erklärt, daß ſie doch
unmöglich mit einem „Vorbeſtraften“ weiter verkehren
könne. Und außerdem: wer ſoll in dieſen acht Monaten
ihre Wünſche hinſichtlich Kino, Café uſw. erfüllen? Das
hat ſie ihrem Exliebſten zwar nicht mitgeteilt, aber
überlegt hat ſie es ſich beſtimmt. Bleibt alſo nur zu
hoffen, daß der bedauernswerte Junge ein für allemal
von übermäßiger Verliebtheit in übermäßig blonde
Frauen geheilt wird.

Vier Seiltänzer abgeſtürzt
In Stuhlweißenburg ereignete ſich bei einer

Vorſtellung reiſender Arkiſten ein ſchweres Unglück.
Als vier Seilkänzer gleichzeitig ein über die Straße
gezogenes Drahtſeil überquerten, verlor einer von ihnen
das Gleichgewicht, ſtürzte ab und riß die übrigen drei
mit ſich. Bei dem Sturz durchſchlugen ſie das Sicher
heiisnetz und fielen auf das Straßenpflaſter. Alle
vier Seilkänzer erlitten lebensgefährliche Verletzungen,
denen einer von ihnen bereiis erlegen iſt.

Ein Jahr ein Monat Juchthaus
für Schädigung des Winterhilfswerkes.

Die Große Strafkammer in Verden verhandelte
am Dienstag im Amtsgericht Weſermünde-Lehe gegen
den ehemaligen Ortsgruppenamtswalter der NSV. in
Geeſtemünde, Hans Wellbrock. Wellbrock hat bei
der Beſchaffung von 600 Zentner Kartoffeln für das
Winterhilfswerk ſich einen Vorteil von 60 RM., alſo
10 Pfennige pro Zentner, verſchafft und darüber der
Kreisleitung der NSV. eine gefälſchte Quittung ab
geliefert. Das Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr
einen Monat Zuchthaus und 100 Mark Geldſtrafe,
erſatzweiſe fünf weitere Tage Zuchthaus und zur
Tragung der Verfahrenskoſten.

Den eigenen Arbeitskameraden
um ſeinen Lohn beraubt.

Ein gemeines Verbrechen beſchäftigte dieſer Tage
das Frankfurter Schöffengericht. Ein 19jähriger
Burſche hatte mit einem um ein Jahr jüngeren
Arbeitskollegen die Fabrik verlaſſen und beide führten
ihren Wochenlohn bei ſich. Auf einer einſamen Straße
verſetzte der Angeklagte ſeinem Kollegen einen Stoß,
zog ihm den Rock über den Kopf und bemächtigte ſich
ſeiner Lohntüte, die 21 RM. enthielt. Nunmehr ſtand
der Burſche unter der Anklage des Straßenraubes.
Mit Recht ſah das Gericht das Verhalten des An-
gidlagten als beſonders gemein an und brachte dieſe

einung auch in der Höhe der Strafe zum Ausdruck.
Der eklagte wurde nämlich zu einem Jahr und
vier onaten Gefängnis verurteilt.

„Otto Kbele, Santos, NM. 10 000.
Die Gauführung des Winterhilfswerkes in Stutt-

gart teilt mit:
Am Vormittag des 5. November trat in das
immer der Finanzverwaltung des Winterhilfswerkes

Württemberg-Hohenzollern ein einfach gekleideter
alter Herr. Auf die Frage, was er wolle, ſagte er
dem Fräulein: „Eine Kleinigkeit für das Winterhilfs
werk ſpenden.“ Das Fräulein, das die Einzahler nach
der Anzahl der Fingerri zu taxieren pflegt, ſtellte
eſt, daß dieſer Herr über t keinen trug und auch
onſt gar nicht nach Reichtum roch. Sie holte ſich
daher einen Quittungsblock, um die Spende von viel
leicht fünf oder auch 50 Mark zu quittieren. Der Herr
aber legte einen Scheck auf den Tiſch, deſſen Jnhalt

war nichts zu erſehen. Der Körperbau ſchien au
einen Deutſchen hinzudeuten. Die Piſtole war bel-
giſchen Urſprungs, was aber nichts zu bedeuten
brauchte. Er trug viel Geld bei ſich. Die Schwierig-
keiten waren alſo groß, wenn man wiſſen wollte, mit
wem und mit welchem Auftraggeber man zu tun hatte.

Die Unterſuchungen ergaben, daß der Fremde als
angeblicher Gärtner ſchon vor mehreren Tagen nach
Leichtſtadt gekommen war. Er hatte ſich vielfach an
geboten, den Sommerſchnitt der Obſtbäume vorzu
nehmen. Jnfolge ſeiner billigen Preiſe kam er auch
gt ins Geſchäft, ſo auch bei dem Arbeiter Martens.

it dieſem war er am Vorabend kneipen gegangen.
Martens wußte nur, daß er ihn nach ſeiner Arbeit
Sieg hätte und das es ſehr luſtig geweſen ſei.

päter ſei er plötzlich ſo müde geworden, worauf beide
gegangen ſeien. Von da ab habe er keine Erinnerung
mehr. Daß der „Gärtner“ ihm ähnlich ſei, habe auch
der Wirt geſagt.

Damit war nicht viel anzufangen.
Die Photographie mußte alſo herhalten. Der

Spion ſträubte ſich und ſchnitt Grimaſſen. Nun,

W W 5 g. rr3 hatte ja tewieſen ie otographie ging an alle deut-
ſchen Zeitungen: „Wer iſt dieſer Mann? Mit wem
tand er in Verbindung?“ So bekam man heraus,

ß er ein mehrfach vorbeſtrafter Burſche namens
Ernſt Lemmel war, wohnhaft in Köln. Er ſtritt es
weder ab noch gab es zu. Er ſchwieg. Auch die Nach-
Wſbrnee in Köln hatten kein Ergebnis in Richtu
auf den Auftraggeber. Als einziger Anhaltspun
blieben noch die ldſcheine. Es waren nämlich ganz
neue Scheine mit zuſammenhängenden Nummern. Die
Reichsbank konnte angeben, daß dieſe an ihre Filiale
in Köln au ben waren. Die Reichsbanknebenſtelle
in Köln erklärte auf Anfrage, daß ſie die Scheine an
die Wechſelſtelle auf dem Hauptbahnhof geliefert habe.
Dort konnte man ſich erinnern, gegen Dollars
re zu haben. Es wäre ein kleiner ſtämmiger

ann mit goldener Brille geweſen. Sonſt mein
Gott, es kommen ſo viele Leute!
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kam eine gute halbe

Alſo ein Amerikaner!
Wer war es? Wo ſteckte er?

7

Auf dem Tempelhofer Flugplatz hatten ſich viele
Menſchen eingefunden, um dem Start der neuen
D 4000 beizuwohnen. D 4000 machte einen Paſſagier
rundflug, und zwar: Berlin Köln-- Paris Haag
Bremen-- Berlin.

Wie die Welt doch von oben ausſieht! Linde
konnte ſich nicht ſatt ſehen an dem wechſelvollen Spiel
der Landſchaften dort unten: Die märkiſchen Seen in
ihrem Rahmen grüner Wälder, bald ſchon die Elbe,
dann die Weſer, der Teutoburger Wald und jetzt der
weite Keſſel der Roten Erde, Weſtfalens Kohlen und
S engebiet, ein grauer Dunſt über Hochöfen und

en.
Köln!
Da ragt er empor, der Welten ſchönſter Bau, ſtein

gewordene Myſtik aus dem Geiſte deutſcher Tannen!
Der große glitzernde rundet ihn in langſamer

Fahrt, dann, mitten über der Stadt, dröhnt der Mo
tor auf. Pfeilſchnell und gerade geht es zum näch-
ſten Ziel:

Paris!
Ahnte man dort, was D 4000 bedeutete? Man

Stunde zu früh, und trotzdem
hatte ſich ſchon eine ganze Anzahl Schauluſtiger ein

nden. Jn irgendeinem Kreiſe mußte etwas durch
geſickert ſein. Nun ja, das Flugzeug war ja angemel-
det, und auf der Botſchaft in Berlin wird man ja wohl
nicht geſchlafen haben.

Ganz plötzlich ſtand der große, durchſichtige Vogel
dicht über dem Platz und landete, ehe man ſich von
ſeinem Staunen erholt hatte. Nichts war vorher zu
S geweſen. Die Maſchine iſt ja ſchneller als der

chall! Und was man ſehen konnte, waren zuerſt
t Führer und die Paſſagiere, dann erſt die Maſchine
elbſt.

inde und noch ein Herr ſtiegen aus. Schon warder Vogel wieder in ſeinem Cent Jm 500 Kilo

meter-Tempo raſte er über die Stadt, drei, viermal,rundete den ein und brauſte nach Norden ab.

in der Spendenliſte als Otto QRbele, Santos,
RM. 10 600 erſcheint.

zu dem Leichenfund
auf der Bahnſtrecke bei Schwarzach- St. Veil.

Der geheimnisvolle Leichenfund auf der Bahn-
ſtrecke bei SchwarzachSt. Veit in Salzburg konnte
aufgeklärt werden. Die gerichtsärztliche Unter
ſuchung hat einwandfrei ergeben, daß der Tote, der
Südſlawe Doder, eines natürlichen Todes geſtorben
iſt. Offenbar hat er einen Herzſchlag erlitten und iſt
dann aus dem Zuge geſtürzt. Die Haftentlaſſung der
beiden wegen dieſes Vorfalles feſtgenommenen füd-
ſlawiſchen Staatsbürger ſteht bevor.

Todesurteil wegen eines Zugzuſammen
ſtoßes in Sowjetrußland.

Dos Gericht in Charkow verhandelte gegen dret
Eiſenbahnbeamte, die am 30. Oktober einen Zug-

getötet und grv
wor. Der Hauptange
durch Erſchießen, die beiden anderen
drei und fünf Jahren Gefängnis veru

Nieſenbrand
in einem ſüditalieniſchen Dorf.

100 5äuſer zerſtört
In dem Dörfchen A te in der ProvinzReggio Calabria r. in einem Wohn

der, a Sturm begünſtigt, mil
Windeseile um ſich griff. Trotz Beteiligung aller Löſch-

e er e die ſofort S Arbeitchen. Etwa 400 Perſonen nd bärche geworden,

rc. r
Das Flugzeug von Kingsford-Smith

gepfändet.
Das Flugzeug, in dem Sir Charles Kingsford-

Smith kürzlich den Stillen Ozean überquert hat, iſt
auf Veranlaſſung eines Mannes, der behauptet, der
berühmte Flieger ſchulde ihm 2750 Dollar, mit Be
chlag belegt worden. Ein Gerichtsvollzieher in Los
Angeles hat ſich des Apparates Da
unmittelbar dabei auf einem Lehnſtuhl ge
nommen, um das Fl im Auge zu behalten
KingsfordSmith wird eine Sicherheit von 5500 Dollar
hinterlegen müſſen, wenn er die freie Verfügung über
ſeine Maſchine wieder zu erlangen wünſcht.

Mißglückter Fluchtverſuch amerikaniſcher
Sträflinge.

Fünfzehn auf einem Kartoffelfeld arbeitende Sträf
linge des Stagatsgefängniſſes in Angola r
unfernahmen plötzlich einen Fluchtverſuch. Ein S
ling wurde von den Gefängnisbeamken erſchoſſen, vier
wurden ſchwer verwundei. Die übrigen konnken
wieder eingefangen werden.

Ein amerikaniſcher Jerſtörer
bei einer Gefechtsübung gerammk.

Bei einer Gefechtsübung in der Nähe der Bucht
de la Magdalena an der Küſte Niederkaliforniens
(Mexiko) rammte der Zerſtörer „Ellis“ in voller Fahrt
bei einem Torpedoangriff den Zerſtörer „MC. Far
land“, der anſcheinend ein großes Leck erhielt. Ein
amerikaniſcher Kreuzer und zwei Tender leiſteten den
beiden amerikaniſchen Zerſtörern Hilfe.

Scharfe Aberwachung der Küſten der
Vereinigten Staaten. a

Der Opium- und Chineſenſchmuggel.
Durch die Auffindung der 17 Chineſen in Atlan-

(New e die e pe rchmugglerring auf die Spur gekommen, der ſowohl
an der Oſtküſte als auch an der Weſtküſte arbeitete

bereits r a i rchmug at. ußerdem haben die erpium t Werte von über 1 Million Dollar a

Schleichwegen ins Land gebracht. Um die Tä
der Schmuggler zu unterbinden, hat die Bundespolizei
nunmehr eine ſcharfe Überwachung der Küſten der
Vereinigten Staaten durch Flugzeuge angeordnet, die
etwa noch auf hoher See wartende
auffinden ſollen. Außerdem werden alle ächtigen
Schiffsbewegungen zwiſchen China, Weſtindien und
der Küſte des Stillen Ozeans und des Altlantiſchen
Ozeans aus der letzten Zeit nachgeprüft.

Bergrutſchunglück auf Sizilien.
13 Verſchüttete.

Infolge eines Wolkenbruches löſten ſich von dem
Hügel bei dem Dorfe Bordengaro in der Nähe von
Meſſing große Erdmaffen, die ein an dem Hügel
liegendes Haus zum Einſturz brachten. Zur Hilfe-
leiſtung wurde Feuerwehr aus Meſſina herangezogen.
Bisher wurden von den 13 in dem Haus befindlichen
Perſonen lediglich zwei als Leichen geborgen,

Linde ging zur Fahrgaſtkontrolle und zei renPaß vor. an war häfuch aber ſehr u
ausgeſtiegene Herr kam ſchneller durch. Linde wunderte

ch nicht. Es war ja der Militärattaché der franzö
iſchen Botſchaft in Berlin

Sie nahm eine Taxe: Verſailles Schloß!“
Es war eine lange Fahrt. Endlich kamen die

großen Baumwipfel des Parkes und dann das Schloß,
das Schickſalsſchloß.

Der Wagen hielt. Hier war ein Poſtkaſten. Hier
konnte der Brief hinein. Schickſal, geſpielt aus dieſer
Schickſalsecke! Sie entlohnte den Chauffeur. Da aber
kommt von hinten ein zweiter Wagen. Nanu? Habe
ich den nicht ſchon geſehen? Einen roten und einen
chwarzen Gummi? Vorhin hinter uns? Vor

Sie läßt den Brief in ihrer Handtaſche und tritt
ins Schloß, geht in die Spiegelgalerie. Sonnenlicht
ſtrömt in die breiten Fenſter, blitzt auf dem Parkett.
Hier alſo! Hier ſenkten ſich Deutſchlands Fahnen
vor dem Greis, der ihr erſter Kaiſer ward! Und
hier, im gleichen Raum, wurde jene Teufelsbibel über
3 die ſich Vertrag „des Friedens“ nennt!

erl
Und hier ſteht ſie, Linde Hefften, im Auſtrage eines

anderen, der den Kampf aufnimmt gegen jenes Doku
ment der Schande!

Jn ihrer Taſche ruht der Brief!
Sie weiß genau, was das bedeutet. Stolz
ihr Herz. Jhr Großvater ſtand hier und he
die Enkelin. Soldatenblut!

Sie wendet ſich, dem Ausgin Herr t r Mitte Drei Swa, elegant,

ehe 77Vergeihen Sie, Fräulein v. Heſften, wenn ich die
Kü t habe, Sie rechen, aber i be dieetonneurs Frankreichs zu machen. Jch bin FraFaillet von der Zlighafeneung in le Bourget.
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Vertagungsantrag abgeſehnt
Verteidigung hatte Vertegung cies Bulle Prozesses um 70 Tage beantragt

Dorfſcſatsch vor cem Gerichtshof
Dorfklatſch

Großkayng, 7. Rovember.
Am 13 Verhandlungstag, der vormittags in

Naumburg und nachmittags in Großkayna ſtattfand,
wartete die Verteidigung mit Zeugen auf, die ein Ge
ſpräch untereinander und mit einem Ferdinand König,
früher in Großkayna, heute in Hamburg wohnhaft, be
handelten. König ſoll ſich vor dem Brande anderen
gegenüber geäußert haben „es werde wahrſchein
lich bald wieder brennen“, „es habe geklappt!“,
„habe ich dir nicht zuviel geſagt?“, er ſei ſcheu geweſen,
von ihm ſei innerhalb der Bulle-Belegſchaft kein
Fingerabdruck angefertigt worden und verſchiedenes

mehr. Das Geſpräch iſt in der Vorunterſuchung nicht
weiter in Erſcheinung getreten. Denn König hat bei
ſeiner Vernehmung zugegeben, daß er geſagt hatte, „es
werde bald wieder brennen“, das ſei aber damals eine
dumme üußerung geweſen, wie ſie der Dorf-
klatſch vielfach äußerte.

Die Verteidigung legt nun auf die Zitierung dieſes

Zeugen ſehr viel Wert. „Jch laß Berlin Berlin
ſein! Die Sache erſcheint mir wichtig?“ meinte
Verteidiger Dr. Sack, der neue Beweisanträge ſtellte:
„Warum iſt in der Unterſuchung das Geſpräch nicht
weiter verfolgt worden? Es muß feſtgeſtellt werden,
wann die Fingerabdrücke der geſamten Belegſchaft ge
nommen wurden? (auch von Roſenbaum iſt, wie wir
hören, kein Fingerabdruck vorhanden), wann hat
König das fragliche Telegramm erhalten und wo und
wann iſt er bald nach dem Brande in Urlaub ge
gangen? Dieſe Fragen will die Verteidigung geklärt
wiſſen. Die genaueſte Unterſuchung dieſer Angelegen-
heit hält Dr. Sack ganz beſonders bedeutungsvoll für
das weitere Schickſal des ganzen Prozeſſes!

Es muß nun abgewartet werden, was der ſofort

geladene Zeuge König erneut auszuſagen hat. Wird
die von der überaus zahlreichen Zuhörerſchaft in Groß
kayna erwartete Senſation eintreten?! Oder
faſt iſt es wahrſcheinlicher wird ſich der ganze
Komplex als üblicher Dorfklatſch herausſtellen,
wie er in den bekannten Brandperioden in Großkayna
damals gang und gäbe war?

Am Vormittag des 13. Verhandlungstages hatte
übrigens die Verteidigung einen Vertagungsantrag
(auf 10 Tage!) geſtellt. „Die Jntereſſen des
Staates gehen über die Jntereſſen des
Angeklagten!“ Das waren die Worte des Haupt
verteidigers zur Begründung dieſes Antrages, den und Otto Lehne
jedoch das Gericht ablehnte. Nicht zuletzt auch aus
dem Grunde, um endlich den Prozeß zum Abſchluß zu
bringen. Jmmer wieder mahnt der Vorſitzende die
Verteidigung, möglichſt al le Zeugen zu benennen, da
mit nicht in den letzten Tagen noch neue Vernehmun
gen erforderlich werden. Bereits heute liegt ein dickes
Aktenbündel Protokolle des gegenwärtigen Prozeſſes
auf dem Tiſch des Hauſes.

Da ſich die Verhandlungeng des Mittwoch uner
wartet in die Länge zogen, neue Beweisanträge ein
kamen, das Duell Dr. Sack-Lippold noch unerledigt
blieb, iſt es fraglich geworden, daß ſchon am Sonn
abend die Plädoyers gehalten werden können.
Vielleicht wird das erſt am Montag der Fall ſein
können und dann würde mit dem Urteil vor dem
Mittwoch nächſter Woche nicht gerechnet werden
können. Durch die neue Situation ſteht ſowohl der
Staatsanwaltſchaft, als auch der Verteidigung ein
freier Tag zur Vorbereitung ihrer Schlußvorträge
nicht zur Verfügung, da nunmehr auch am Freitag,
9. November, von 11 Uhr vormittags ab, die voraus
ſichtlich letzten Zeugenvernehmungen ſtattfinden.

Die früheren Brände im Besſſe-Konzern
(Berichtsſchluß über die MittwochSitzung.)

z Naumburg, 7. November.
Die in den letzten Sitzungen bekannt geworden iſt,

gegen den Angeklagten Bulle noch zwei weitere
Ermittelungsverfahren wegen früherer Brände. Wegen
des Altenfelder Brandes vom Jahre 1929 iſt beim
t Gotha ein Verfahren rer worden,
und beim Landgericht Naumburg ſchwebt ein Ermitte
lungsverfahren wegen Verſicherungsbetrugs beim März-
brande 1932.

Jn der NRittwochvormittagſitzung, die übrigens im Naum-
burger Landgerichtsgebäude ſtattfand, warf deshalb Rechtsanwalt
De. Sac die Frage auf, ob es nicht zweckmäßiger ſei, alle
Komplexe zufammenzulegen, ſo daß ein einheitlicher Prozeß ge
führt werden könnte. Es wäre in dieſem Falle nicht nötig, die
jetzigen Verhandlungen gänzlich abzubrechen, ſondern

vehwen rDarſtellung. Er erklärt, r

n und Ramenporr r 72der A Man hund Roſenbaum genannt.

„Sie ja jetzt SGegenkeil von dem, was vordem F

genge Benk, der im nung mit dieſenegungen gefragt h un teine Vertagung von etwa zehn T würde ge e enügen, um die Verhandlungen fortfü zu können. i Endſtiftung verdächtigt habe Her Reint, dieſe aLandgerichtsdirettor Dr. Reiſenrath äußerte S hen des in der Fabrik derartige

l nke di Bo nde
Prozeß Ende zu führen; wir zumkommen Wien neht noch nicht feſt. 4

Das Gericht zog ſich zu einer kurzen Beratung zurück, und nach
Beendigung derſelben erklärte der Vorſitzende, daß die Kammer
nach wie vor auf dem Standpunkte ſtehe, daß es zweckmäßig er
ſ die Verhandlungen vorläufig weiterzuführen. Ob es dann
zum Urteil kommt, wird das Gericht noch zu entſcheiden haben.

Nach Eintritt in die Verhandlung wird als erſter Zeuge dergsevertreter Schu von der Magdeburger Jeuer-
verſicherungsgeſellſchaft vernommen. Wir berichteten geſtern hierüber.

t Dr. Illin von der Magdeburger Verſicherungs
87 ft gibt Auskunft über die Entſchädigungen, die Bulle bei
den Bränden in Altenfeld, Großbreitenbach und Maſſerbrück erhielt.
Es wurden für dieſe Brände 385 403, 593 361 und 56 290 Mark
Entſchädigung gezahlt.

Dann wird der BVerſi ngsvertreier Kerſten von der Rorth.
Brit. Verſ.-Geſ. gehört. Dieſer bekundet, daß Altenfeld im Jahre
1929 mit 1 673 972 Mark verſichert war. Es fanden damals drei
Erhöh ſtatt. Die Gebäude wurben am 24. Juni 1928 um50 000 Rert erhöht, während die Vorräte um 2900 Mark ermäßigt

wurden. Ein Jahr ſpäter wurden die Vorräte um 100 000 Mark
e und die Maſchinen am 28. Juli 1929 um 80 000 Mark.

2 „Jſt Jhnen das nicht aufgefallen?“ Jeuge: „Nein, denn
in der Glasinduſtrie wird viel auf Vorräte gearbeitet. Bei dem
im Jahre 1929 in Altenfeld ausgebrochenen Brande hat die Ver
ſicherung einſchließlich Gebäudeſchäden 589 380 Mark gezahlt. Auf
Befragen der Skagaksanwaltſchaft erklärt der ZJeuge, daß es aller 3
dings aufgefallen ſei, daß die Jnventurzettel, die als Unterlagefür die udentar dienten, nach der der Brandſchaden geregelt
wurde, nicht mehr vorhanden waren. Sonſt habe man damals
keinen Verdacht weiter gehabt. Bert. Dr. Sack: „„Wurden die An

Uten gehört, die die Jnventur aufgenommen hatten und be
en dieſe die von ihnen errechneten Zahlen?“ Jenge: „So

weit es mäglich war, wurde nachgeprüft und auch die Angeſtellten
die die Jnventurzettel unterſchrieben hatten.“ Auf weitere

ragen des Veri. Dr. Sack, ob der Angeklagte damals des Ver
erungsbetrugs verdächtigt oder beſchuldigt worden ſei, Unter

lagen vernichtet zu haben, antwortet der Jeuge mit „Nein“.
Dann kommt

e Sachverſtändiger Dr. Stein

zum Wort, um ſich zunächſt über den Auftragsbeſtand zu
äußern, der am 21. Dezember 1932 vorlag. Dieſer ſei
durchaus zufriedenſtellend geweſen, denn

Großkayna war um r Zeit für 5——6 n mit
Aufträgen verſehen, während andere Glasfabriken

waren, wenn ſie für 14 Tage beſchäftigt waren.
Uber die Rentabilitätsfrage äußert ſich Dr. Stein dahin,
daß Verſand und Produktion zunahmen und
Großkaynag nach ſeiner Auffaſſung Ende 1932
ren tab e war t ledh daun I
a Slugt e vprit h umonatlich rund 100 0900 Mark Unkoſten hatte und ſomit nicht
rentabel ſein konnte. Sachv. Dr. Skein: „Wenn die Berechnung
des Zeugen Lippold richtig iſt, konnte allerdings von einer
Rentabilität keine Rede ſein. Angeklagter Bulle erklärt hierzu,
daß die Unkoſtenrechnung des Zeugen Lippold viel zu hoch und im
übrigen die Bilanz maßgebend ſei, aus der ein Rein
gewinn hervorgehe.

Zeuge May in die Enge getrieben
Als dann der Zeuge Lippold wiſſen will,

weshalb der Zeuge May bei ſeinen Ermitte
lungen in Großkayna ihn zunächſt wie die Peſt ge

ihn für den Brandſtifter gehalten und e

Ia dann er habe, n je ar i
euge May: mkam, war der An

ſeeliſch erſchüttert und erklärte mir, d er
umgeben ſei. Nicht nur das Sy ea

war dieſe Unterredung? Hatten Siung n daß n hſten de
rial aus der Fabrik ver

t Bulle gleich zu An

Großkayng, den 7. November.
Das Gericht beſchloß um 17 Uhr eine Augenſcheins
einnahme im in Großkayna vor-g. 7 n r 2 Zreaehbeſeiligten teilnahmen.

en war nordnung großen 2,10Meter und 4 einen (1,60 1,10 Meter) Fenſter
raums, ferner das Vorhandenſein von einem Hydranten mit
2 An n an der eite, ei teren Hydrantenam h mit gegen Anfange un und von
vier in Stärke von 58 an die jeein anzuſchließen iſt, innerhaſb der Fabrik.

Die Verhandlung wird dann um 17.30 Uhr im Gerichtsſaalin Großkayna n e tigt, daß dibedieg An sulfe le elben ind e zur Zeit es e
randes.

Sach verſt. De. Stein: Zeuge, wie war das er gefülltbeim Dezember- und beim er J t bis
beim Dezember und mi ens beim rzbrand.

Bert. Dr. Jentſch: 7 Pult von Lippold ſollen Unmengen von
Rapporten gelegen haben Zeuge 2 „Jawohl. n dergeit, ehe er ng, hat er an mehreren Vormittagen ere
verbrannt.“ ſch. „Hat der Angeklagte Anord
nungen getroffen, daß die Hiydranten in Or gehaltenwerden ſollen?“ Zeuge Tappe: „Aber ſelbſtrerſtandiſch, er hat

es mir zur n gemacht.“ Staatsanwaltſchaftsrat
„Was verſtehen Sie unter Unmengen von Rapportzetteln?“
enge Tappe: „Es mögen 50 bis geweſen ſein.

auch noch andere Sachen im Pulte.“ Vert. Dr.
Verſuche unternommen worden, die SHlſchicht, die
Gläſern nach dem Brande lag, er beſeitigen?“ Zeuge: „Ja,
Herr May war da zugegen. e wurden mit Waſchvulver,
Jmi u. a. gewaſchen.“ Vert. Dr. Sack: „Haben Sie Ausein-
anderſetzungen gehabt mit May wegen ſog. Aberproduktion?“

7 ken kann mich nicht erinnern. Uberprodukion hat nicht
gefunden.
Vert. De. Sag e: „Was haben Fie, als Sie Lippolds

e
en Lenten mit Unterſchriften und andere dienſt

r 77tras der Staatsanwaltſchaft wird Zeuge Tappe
verei 3Aefmann Kittel (Berlin)

der Angeklagte am S. JanuarSee ab i n verigen eben ben peen
4 e n n n8 und 9 kam er und e er We h

Es iſt vorgekommen, daß er einen verpaß
Mittag ankam.“ en Sie das enau

Der Zeuge wird beurlaubt, um zur n nachNaumburg c entſprechenden eigenen Unterlagen zu er e

Mit viel Jntereſſe wird dann e z er
Fran gehört. Vorſ. e en aneinen Srief e 3

Prozeß du
ſagen eine ondere Ri ung geben können.
Sie aus

„Es hat geklappt
Rademocder ben, die Möglireit deſtcht Die Fuueh rer au a tielos aufklären. n einem Wend vor dem Dezemberbrande

traf ich in der Wohnung des Zeugen Stötzer den hier wohn
haften Ferdinand König.

Die Unkerhalkung kam

Aus
e, ſagen

ach haupkungund ſagle lediglich, es liegt eiwas in der Luft.“ Er
kann auch haben: „Vor Wei wird es

den Abſtand von 5000

h Telegramm bekommen und
vBorſj.: „Dieſe Erzählungen ſind uns alle bekannt. Das iſt

nichts neues. rum kommen Sie heute erſt wieder da

Voeſ. keine weiteren Fee an denS Vert. bitte um Gege ellung von
Stötzer und Rademacher.“ ge Nademacher:

Sache

ieb, Otto ne jun., der behaupteteurh in Fällen, in e 2 her 3 lang keine volle
Lohnzahlung ſtattgefunden hatte, im Beſitz von Geld
mitteln war.“ eie dochlten S7 553 77

2 S

Vorſ.: „Das ſind alles ählungen.daran Ketieng an und ſoll j
Hewiſfen gen laffen und
kann natürlich auch Dorfklatſch ſein.“ Vert. Dr. Sack. „Jch
wiederhole meinen Antrag, ieheern mit mir geantra g ſtellen ſoll, der ſeit drei

es anonymen

ich folgenden eweis

Jſt Königs Fingerabdruck vorhanden
Bert. De. S a „Jch habe das nachgeprüft. Leider ſind da

worden.mals abdrück wBorf.: ver den Senginer g. Jeuge:
„Nein!“ BVert. gehörtDr. Sack: „Haben Sie geſprächsweiſe daß
andere von Drohb riefen geſprochen haben?“ Jenge Rade-
macher: „Nein. Mir iſt heute der Vorwurf gemacht worden, daß
ich nicht früher gekommen bin. Jch halte es für meine Pflicht
Boeſ. (unterbrechend): „Jch halte es für Jhre Pflicht, daß Sie das
ſchon längſt tun mußten.“ Jeuge Rademacher: „Erſt vor
Beginn der jetzigen Prozeßverhandlung habe ich mit Stögtzer
wieder über den Brand geſprochen. Da hat Stötzer mir erzählt,
daß er vor der Ve lung von der Staatsanwaltſchaft aus ver
nommen und über König befragt wurde. Er habe ausgefagt, daß
er den Mann weder ent noch belaſten könnte. Nach dem Prozeß
hätte Herr Tappe den Stögter zu ſich bitten laſſen. Hier wurde er
über König befragt. Sinngemäß habe Tappe dann erklärt:

Seitdem das in der BVerhandinng über König gehört
habe, läßt mir der Gedanke an König keine Ruhe mehr.

Denn ich erinnere mich, daß kurz vor der Entdeckung des Brand
herdes am Benzinfaß dieſer Mann unter der Plane des Benzin-

J.

Von Obermaſchiniſtenmagt
(Schluß.)

BVolltreffer in der Wafſſerlinie.
Aber auch die „Sidney“ hatte mit ihrem Torpedo

kein Glück gehabt. Es ging vorbei, und ſie zog vor,
eter wieder zu vergrößern.

Unſere Gefechtskraft war gebrochen. em Komman-
danten blieb daher nichts anderes übrig, als das Schiff
auf Strand zu ſetzen, um auf dieſe Art wenigſtens den
Reſt der Beſatzung zu retten.

Erſt jetzt erfuhr ich, wie ſich die letzten Stunden
auf der „Emden“ abgeſpielt hatten. Die meiſten Kame-
raden waren früher als ich an Oberdeck gekommen.

i ſie war. der Kommandant getreten, blutiſchen ſie war. derkg und von Rauch und Gas geſchwärzt. Aus
Freude darüber, ſeinen Kommandanten n lebend
zu ſehen, rief einer „Hurra“. Doch der Kommandant
winkte ab und ließ ein „Hurra“ auf den oberſten

ausbringen.
arauf nahm das Rettungswerk ſeinen Anfang.

Allen voran wieder der Kommandant, mit Hand an-
legend, wo es nottat. Aus den Bunkern, den brennen-

den Fel v r r die Dſ tenzuſammengeholt. Viele n unterwegs geſtorben,andere ten noch lange leiden. Zum le war der
Stabsarzt unverletzt geblieben, nur fehlte ihm leiderder n te Stoff in der Krankenpflege, nämlich
Waſſer. e Friſchwaſſerbehälter waren durchbohrt,
und von unten hatte nichts mehr herausgeholt werden
können, weil die Räume ſchon vollgelaufen waren. Nur
gerade die vom Feuer gefährdeten Räume, die Muni-
fionskammern, waren trocken geblieben, weil das Vor
ſchiff zu hoch aus dem Waſſer ragte. Bis in die ſpäte
Nacht hinein wurde Waſſer in Pützen von Außenbord
genommen, um das Feuer zu löſchen, das durch die
zweite Beſchießung oberhalb der Munitionskammer

Als am Nachmittag dar engliſche Kreuzer wieder
erſchien, hatte man auf Rettung gehofft, aber

er hatte nur einige Breitſeiten abgegeben
und war dann wieder davongefahren. Auf der „Emden“
hatte es wieder neue Verwundete gegeben, die unter
größten e auf die Bak geſchafft werden
mußten. ießlich brach die Nacht herein. Aber an
Schlafen war natürlich nicht viel zu denken. Die Ein

d entſtanden war.

worden

faſſes hervorkroch. Jch habe ſeinerzeit der Sache keinen Wert bed
glegt.“ Zeuge Tappe: „Was Zeuge Rademacher ausgeſagt hat,
trifft zu, nur nicht, daß ich König unter der Plane geſehen habe.

Der inzwiſchen herbeigerufene Jenge Skötzer äußert ſich im
allgemeinen wie Zeuge Rademacher. „Als ich als Pflichtfeuer-
wehrmann meine Pflicht getan habe, kam ich mit König zu
ſammen, und da ſagte er mir: Es wird wohl wahrſcheinlich bald
wieder brennen.

überhaupt erſtaunk, wie gut König über Bule,
Lippold und die S re orientiert war. Als

ge
hat geklappt!
braunt habe. Aber er war gausweichend und ſcheu.

Ich habe zu Rademacher gefagt: Du, Franz, das Ding kommt mir
recht komiſch vor. Am nächſten Tage ſagte König zu mir. Du,
Alfred, ich werde dir geſtern doch nicht zuviel geſagt
haben, zumal Mohts dabei war. Als ich vor der Glashütte ſtand,

kam König auf dem Rade und ſagte zu mir: Ich muß fort
in Urlaub, ich habe ein Telegramm bekommen.“

Bocſ.: „Der Zeuge foll dem Herrn Unterſuchungsrichter gegenüber
geſtellt werden.“ Vert. Dr. Sack: „Jch bin einverſtanden damit
und bitte zu laden Rademacher, König, Mohts, Otto Lehne jun.“
Borf.: „Die haben wir doch ſchon gehört!“

Bert. Dr. s a c: „Ich lege Gewicht auf die Gegenüber
ſtellungen und halte ſie von ganz beſonderer Bedeukung für
das Schickſal des Prozeſſes.

Nach kurzer Beratungspaufe verkündet der Vorſitzende den
Beſchluß, daß dem Antrage der Verteidigung ſtattgegeben wird.
Die Gegenüberſtellungen bzw. Vernehmungen ſollen am Freitag,
11 Uhr, in Naumburg durchgeführt wrden. Es werden ge-
laden Rademacher Mohts, OttoLehne jun.

Zeuge Maſchiniſt Ilſe (Großkayng) weiß nichts, daß Muſchter
Dietriche hatte und daß Muſchter dieſe an Kollegen weitergegeben
habe. Noch einmal kommt die Stückgüteraufſtellung zur Berhand-
iung. Bert. Dr. Sack: „Sind Sie heute in der Lage, ob vom
10. Dozember bis 20. Dezember in der großen Lagerhalle ſigniert
worden iſt und an welcher Stelle?“ Zeuge Schubert: „Aus
10. Dezember bis 20. Dezember in der großen Lagerhalle ſigniert
worden iſt. FJeuge Roſenbaum ſagt dasſelbe.
„Jm März war der Lagerbeſtand höher als im Dezember.
Zeugin Frau Mohts c Waberſatz, die nach dem Februarprozeß
ein Protokoll bei Rechtsanwalt Dr. Schnell gegeben habe, ſoll am
Freitag verhört werden.

Jeugin Anns Scharf wird darüber vernommen, ob ſie

Stötzer, König (Hamburg).

Pfaller geſehen habe, der eine Flaſche aus einer t
Zone im Lager entwendet habe. „Wir haben Montag Frühfchicht
gehabt. Zwiſchen 10 und 11 Uhr kam Pfaller aus dem mit
einer Pappe unterm Arm, trotzdem niemand hinein durfte. Seit

dem war auch W e r 3ehe en c hatte nur den Verdacht, weil das Glas ſeit
dem verſchwunden iſt.“

Damit wird die Beweisaufnahme am Mittwochabend
19.45 Uhr abgebrochen und auf den Donnerstag, früh
389 Uhr, vertagt. Die Sitzung findet in Großkayna
ſtatt. An dieſem Tage erſtatten die Sachverſtändi
Dr. Stein und Profeſſor Dr. Sievers ihre tachten.

Jagutktis, Emden.
drücke von dem Erlebten waren zu ſtark, und das
Winſeln und Jammern der Verwundeten zu furchtbar

Als der Morgen kam, wurden die Leiden der Leute
an Bord nur noch ſchlimmer. Beſonders plagte ſie der
Durſt, und ſie ſchlugen eine Rohrleitung nach der
anderen auf, nur um einen r Waſſer zu ge
winnen, mochte es auch noch ſo roſtig und fettig fein

Gegen 11 Uhr kam die „Sidney“ angefahren, um
die Beſatzung gefangenzunehmen. Raſch war das
Bündel gepackt und die Mannſchaft in Booten unter
ebracht. Als das letzte Boot von der „Emden“ gh-ſepte, war dort alles Brennbare über der Munitions-

kammer aufgeſtapelt, mit Sl begoſſen und angezündet
Der Erfolg blieb aber aus. Aus irgend

welchen Gründen war das Feuer an der nur
nicht an den Exploſionsherd herangekommen

Der Kommandant wurde in einem beſonderen Boot
abgeholt. Tieftraurig ging er noch eine

letzte Ronde im Schiff.
2 ſollten wir auch erfahren, aus welchen Gründen

die „Sidney“ uns erſt ſo ſpät abgeholt hat. Unſer
Kohlendampfer „Buresk“ war zu Beginn des Gefechts
ſo nahe herangekommen, daß er alles t beobachten
konnte. Um uns das Schießen zu erleichtern, hatte
er der „Emden“ durch Funkſpruch ihre Einſchläge ge
meldet. Die „Sidney“ hatte das ebenfalls gemerkt,
und kaum war unſer Schiff auf Strand geſetzt. als ſie
ſich an die Verfolgung des Kohlendampfers machte.
Für den Dampfer gab es natürlich keine Rettung, undder führende Sffigiet ließ die Bodenventile wegſagn

Als das engliſche Priſenkommando längſeits kam, war
das Schiff bereits halb voll Waſſer.

Dann war die „Sidney“ nach der Funkſtation ge
fahren, um unſer Landungskorps gefangenzunehmen.
Unſer 1. Offizier, Kapitänleutnant von Mücke, war
aber bereits mit einem Segler, der dort vor Anker
lag, der „Ayesha“ entwichen.

Zwei Tage lang hatten wir die zerſchoſſene „Emden
vor unſeren Augen, dann dampfte die „Sidney“ mit
uns ab. Lange noch ſah ich dem Wrack des
e auf dem ich mein beſtes Kommando an

e.
Das hintere Deck der „Sidney“ glich einem tt.

Mehrere Krzte bemühten ſich die
aber bei einigen konnte alle ärztliche Kunſt nichts
mehr ausrichten. Sie a und wurden im Laufe
des folgenden Tages beſtattet. Wir traten im Achter
ſchiff an, die Offiziere der „Sidney“ kamen auch hin
dann hielt der Pfarrer eine engliſche Anſprache. Ein
Wink vom Komandanten des eMaſchinen ſtanden, und die 22 glitten ins
„Die letzte Poſt“, das ſchwermütige engliſche en
ſtreichfignal beſchloß die Feier.

Da der Betrieb auf der „Sidney“ ſo nicht
uführen war, wurde der Hilfskreuzer „Empreß of
uſſig“ herbeigeholt und ihm 60 von uns Gefängenen

übergeben. Die Hälfte Beſatzung beſtand aus Frean
ſen, und jetzt ſollten wir den Unterſchied kennen

ernen zwiſchen der Behandlung, die die Engländer,
und der, die die Franzoſen ihren Gefangenen an
gedeihen ließen. Oft waren mehr Bajonette an Deck,
als Gefangene. So waren wir froh, als wir am
15. November in Colombo einliefen und dort auf
Truppentransportdampfer verteilt wurden.

Auf dem Dampfer hatten wir es recht gut, aber die
Freude dauerte nicht lange. Nach kurzer Fahrt wurden
wir dem engliſchen Kreuzer „Hampſhire“ übergeben
Hier wurden wir weniger gut behandelt. Der Komman-
dant des Kreuzers war uns wenig gewogen, weil die
„Emden“ ihm manchen Streich geſpielt hatte. Am
6. Dezember lief der Kreuzer die Jnſel Malta an, wo
wir den Reſt der Gefangenſchaft verbringen ſollten.

„Erdbeben“ in Jütland.
Ein ſeltſames Phänomen hat f in der jütländi

ſchen Stadt Fjerritsley gezeigt. Das Städtchen
wurde in der Nacht durch eine Erſchütterung be
unruhigt und am nächſten Morgen war eine
meterbreite Spalte zu beobachten, die ſich durch
den ganzen Ort in Oſt-Weſt- Richtung zieht. Es wird
angenommen, daß die gewaltigen Niederſchläge der
letzten Zeit den kalkigen Untergrund zum Abſinken
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Merfeburger Korreſpondent (Milie deutſche Neueſte Nachrichken). Donnerstag, den 8. November 1934.

Wintersport-Werbewoche in Merseburg
Eltern! Schickt die Kinder zum Winterspoert

Von Dr. Hannß, Leiter der Merſeburger Skivereinigung (Ortsgruppe im Deutſchen Skiverbande).

Das Fachamt für Skilauf im Reichsbund für
Leibesübungen hat angeordnet, daß die Feil
vom 11. bis 18. November dieſes Jahres für
a h7ähan eine „Winkerſportwerbewoche“

Nun iſt Merſeburg Flachland, und Winterſport
im eigentlichen Sinne läßt ſich hier wenig ausüben.
Und doch wohnen in Merſeburg und Umgegend Hun-
derte von Menſchen, die Ski laufen, auch die Merſe
burger Skivereinigung erfreut ſich be
reits einer für das Flachland erfreu-
lichen ger von Mitgliedern und eines
regen Betriebes in ihren Reihen. Lei-
der gehören ihr noch nicht alle Ski
läufer an.

Es hieße Eulen nach Athen tragen,
wenn man heute noch ein Wort ver-
lieren wollte über den Wert, den der
Skilauf für die körperliche und ſeeliſche
Ertüchtigung des Menſchen hat. Zum
Winterſport gehört aber auch das Ro
deln. Jedes Kind in Merſeburg rodeltſicher, ſobald nur der kleine Schutten

rutſchen kann. Doch auch der Er-
wachſene, der ſich nicht zum Skilaufen
aufſchwingen oder ſich nicht die nötige
Ausrüſtung anſchaffen kann, ſollte mit
ſeinen Kindern oder auch allein rodeln.
Wenn er auch das nicht tut, ſollte er 2
wenigſtens an klaren Wintertagen auf
den gebahnten Wegen und in unſerem
ſchönen Stadtpark an der Saale ent-
lang wandern.

Indes die Krone des Winterſports
iſt und bleibt der Skilauf. Als unſer
lieber Fluglehrer Oltzſchner in einem
ſeiner Vorträge das herrliche Gefühl
beim Segelfliegen pries, habe ich das
nachempfinden können; denn auch wir
Skiläufer fliegen. Wir fliegen, wenn
wir ein wenig können, die Hänge und
die Schneifen hinunter, und wir emp
finden dann eine innere Frohheit und
einen heimlichen Jubel, von denen wir
nicht wiſſen, woher ſie kommen, wir wiſſen nur: ſie
ſind da.

Nun wird zwar nicht jeder im Flachlande Woh
nende es bis zu dieſem „Fliegen“ bringen, aber
jeder junge Menſch, der Skilaufen erlernt, der lernt
auch das Fliegen, und zwar, wenn er Willenskraft
aufbringt und Schneid hat, in kurzer Zeit.

Darum, ihr Eltern, ſchickt uns eure Kinder,
namentllich die zwiſchen 12 und 18 Jahren, ſie ſollen
das „Fliegen“ bei uns lernen.

Wir. laufen auch in Merſeburg Ski!
Schon jetzt erteilen wir Unterricht in Ski-Gym-

naſtik und halten einen Ski-Trockenkurs ab.
In der Weihnachtswoche ſammeln ſich alle im Thü
ringer Walde zu einem richtigen Skikurs. Wirfahren geſchloſſen zu ermäßigten Preiſen und werden

auch immer zu ſehr billigen Preiſen r JJedes unſerer Mitglieder iſt auch gegen Unfälle beim

r
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Skilauf verſichert. Dabei beträgt der Jahresbeitrag
für Jugendliche nur 1 RM.

Die Anſchaffung der Ausrüſtung zum Skilauf iſt
heute auch nicht mehr teuer. An Stelle von Spielzeug
und Näſcherei oder anderen nicht unbedingt not

wendigen Dingen ſind ein Paar Skier zu Weihnachten
ein ſchöneres Geſchenk.

Trotzdem wir durch unſere Skivereinigung den

billigen Sportſonderzug nach Oberhof an ſchneeſicheren
Sonntagen erreicht haben, wird natürlich nicht jeder
mitfahren können, namentlich wird es Eltern mit
mehreren Kindern nicht möglich ſein, das Geld dafür
aufzubringen. Aber, wenn Schnee liegt, lau
V wir auch in Merſeburg. Im vorigeninter haben wir mehrere gelungene Wanderungen
gemacht, einmal über die Auewieſen nach Collen
bey und ein anderes Mal durch die Faſanerie über
Trebnitz nach dem Waldbad. Und die
von Mücheln, wohin wir mit t rkarte
fahren können, bietet ſchon richtiges dungs-
gelaände. Für den erſten Steilhangkurfus aber
reicht ſchon unſer Stadtpark aus.

Auch Leute mittleren Alters ſollten überlegen, ob
ſie nicht wenigſtens das Wandern mit dem Schneeſchuh
im ebenen und leicht welligen Gelände aufnehmen
wollen. Freilich das muß legt ſein auch dazu
gehört Energie und Übung. Aber es iſt voch etwas
anz anderes, durch den Winterwald and über dieWieſen mit den Bretteln zu wandern als mit naſſen

Füßen durch den tiefen Schnee zu ſtapſen und oben
zu ſchwitzen. Zum Schluß aber wende ich mich an die,
die nur Nutznießer ſind von dem was wir im DSV.
für alle Skiläufer erreicht haben und erreichen.

Alle, ihr Skiläufer, die ihr noch außerhalb des
DsvV. ſteht, ihr müßt zu uns kommen und uns nicht
allein arbeiten, werben und kämpfen laſſen, damit
wir alle eins ſind im ganzen deutkſchen Skivolke.

Sport im Dienſt der Winterhilſe
13 000 Fußballvereine beteiligt.

Am 21. November eröffnet der Fußball-
ſport die Reihe der Opfertage des deutſchen Sports.
Uber die ſportliche Bedeutung der an dieſem Tage
durchgeführten Spiele hinaus iſt die Gewißheit aus
ſchlaggebend, daß durch den Beſuch den Armen unſeres
Volkes geholfen wird. Niemand verſäume es daher,
am 21. November einem Fußballſpiel beizuwohnen.

gez. von Tſchammer und Oſten.

Der Fußballſport gehört der Jugend
Hans Hädicke, Halle, über Führer

Fragen.
Der GauFachamtsleiter für Fußball im Gau VI(Mitte), Hans Hädicke, Halle, ſprach im Reichs-

ſender Leipzig über die Aufgaben der Führer desFußvallſforte. Dieſe hätten durch die Neu-
gliederung des ganzen deutſchen Sportes in Fach
ſäulen und durch Abtrennung aller anderen Sport-
arten die Hände freibekommen für eine vertiefte Pflege
des Fußballſpieles. Zwei große Ziele nannte Hädicke
als beſonders wichtige: Hebung der Spielſtärke und
Heranbildung eines tüchtigen Führernachwuchſes. Die
Spielſtärke ſolle dadurch gehoben werden, daß in
jedem Verein neben den Vereinsleiter ein Trai-
ningsleiter geſtellt werde, der als ehemaliger
aktiver, in beſonderen Trainingsleiter-Kurſen geſchulter
Spieler ſich weit intenſiver mit der Förderung ſeiner
aktiven Vereinskameraden beſchäftigen könne, als der
durch Verwaltungsarbeit in Anſpruch genommene Ver-
einsleiter. Außerordentlich wichtig ſei auch die Schulung
der Schiedsrichter; Hädicke bezeichnete es als dringend
erforderlich, daß in den Vereinen auf jede Mannſchaft
zwei erſtklaſſige Schiedsrichter kämen.

über die Führernachwuchs frage zu ſprechen,
ſind wenige ſo berufen wie gerade Hädicke mit ſeiner
langfährigen Praxis. Es hat deshalb

beſonderes Gewicht, wenn er mit Nachdruck dafür
einkritt, die Jugend durch größkmögliche Selb-
ſtändigkeit in die Lage zu ſetzen, aus ihren Reihen
die kommenden Führer herauszubilden. Die Ver
jüngung der Führerſchaft ſei nötig.

Die Generation, die den Fußball groß gemacht hat, be
ſtehe zwar nicht etwa ſchon aus lauter „Mummel-

aber ſie ſei doch in wenigen Jahren über die
ebenszeit hinaus, in der ſie bereit war, ſich ſtändig

ſelbſtlos aufzuopfern für die Bewegung. Dieſe ſelbſt
bleibe ewig jung; ſie erneuere ſich durch fort
währende umfangreiche Abgänge und Zugänge an Mit
liedern. Der Fußballſport gehöre der Jugend, und
eshalb müſſe die Jugend auch führend werden. Hädicke

wies auf das Vorbild hin, das ſein Gau VI in der
Jugend- Selbſtverwaltung abgibt und das vom DFVB.
dadurch anerkannt worden iſt, daß auf das geſamte
Gebiet der Fachſäule Fußball die Methode des
Gaues VI übernommen wurde. Hädicke erläuterte
ſchließlich noch die Bedeutung der richtig aufgezogenen
Kameradſchaftsabende und ſprach mit Zuverſicht aus,
daß er von der Neuordnung des Sports eine neue
Blütezeit des Fußballſpieles erwarte.

D.

Wir Deutſchen haben uns lange e damit begnägk,
führend im Reiche des Geiſtes zu ſein. Das „Volk der
Dichter und Denker“, wie uns andere Nationen be
eichnet haben, hat es lange nicht vermocht, ſich in derarken Wirklichkeit die regalen Grundlagen ſeiner poli

tiſchen Exiſtenz zu ſchaffen. Das e Schickſal, das
Deutſchland kraf, hat ein neues chlecht erzogen, das
ſag und unbeugſam den Tatſachen ins Auge ſieht und
ich nicht in einer Welt von IJlluſionen verlierk. Der
Bildung des Geiſtes iſt die Erziehung des Körpers an
die Seite getreten. Mit der Begeiſterung eines jugend-
lichen Volkes haben wir den Gedanken des Sporks
aufgegriffen und uns zur erſten Reihe der ſport

Fausthall

Domgymnaſium--Reformrealgymnaſium.
Fauſtballſpiele der Schulmannſchafien

auf dem TBVg.- Platz.
Die älteren Schüler unſerer beiden Gymnaſien haben

das ſchöne Fauſtballſpiel ſeit einiger Zeit wiederauf-
genommen und wollen nun am Freitag auf der Spiel
ſtätte der „Turneriſchen“ ihre Kräfte im friedlichen
Wettſtreit einmal meſſen. Gerade das ymnaſium
hatte in früheren Jahren immer eine äußerſt ſpiel-
ſtarke Mannſchaft ins Feld ſtellen können, während
von den Schülern des Reformrealgymnaſiums das
Fauſtballſpiel wohl weniger gepflegt worden iſt. Die
Domſchüler haben eine gewiſſe Tradition zu ver-
teidigen, andererſeits wollen die Realſchüler unter
Beweis ſtellen, daß ſie ebenfalls in der Lage ſind,
einen guten Fauſtball zu ſpielen.

Wassersport

Startverbot für Olympiaſchwimmer
Nachdem die Mitglieder der Olympigkernmannſchaft

im Schwimmen im Laufe des Monaks November reich
lich Gelegenheit haben ſich kämpferiſch zu belä
wird es im Monat Dezember eine Jwangspauſe geben.

Gemäß einer Anordnung er werdendie Angehörigen der hrend des Monaks
Dezember für jeden enklichen Weitkampf ge
ſperrk. Ausnahmen können nur in ganz dringenden

beſonders begründeten Fällen zugelaſſen
werden.

Radsport

Zwei veranlagte Fahrer entdeckt.
Beim 1. Fliegerlehrgang in Dorkmund.

Der 1. Fliegerlehrgang des Deutſchen Rad
fahrerverbandes, der in der Dortmunder
Weſtfalenhalle du führt wird, geht am Sonntag zu

7935 ba Jahr der olvmoischen Schulung
Aufruf cier Reichsregierung zur oſymptschen Schufung

treibenden Nakionen emporgekämpfk. Im Jahre 1936
werden wir uns mit den Völkern der Erde meſſen
und ihnen zeigen, welche Kräfte die 3dee der deutſchen
Volks gemeinſchaft auszulöſen imſtande iſt. Deutſchland
hat nie ſ Ehrgeiz beſeſſen, ſondern ſeinen
Ruhm im friedl Ringen der Nationen geſucht.
ger den Wettſtreit der Olympiſchen Spiele 1936 ſoll
9 Deutſchlands Jugend in den kommenden Monaten
mit aller Kraft rüſten.

Das kommende Jahr wird das Jahr der
olympiſchen Schulung ſein.

Dr. Frick. Dr. Goebbels.von Tſchammer und Oſten.

öffentlichen Rennen ihr Können zeigen. Von den 80
Teilnehmern ſind im Laufe des Lehrganges die Be
fähigtſten herausgezogen und in zwei Gruppen ein
r worden. Wie ſchon beim e inuppertan ſo iſt auch bei den Fliegern eine Reihe
von Talenten entdeckt worden, die zu den beſten Hoff
nungen berechtigen. Beſonders zeichneten ſich zwei
Siebzehnjährige, Aeymans und Walther aus,
die in Zweierläufen gegen Haſſelberg, Bochum, und
Lorenz, Chemnitz, antraten und nur ganz knapp gegen
dieſe, zu den Beſten der Nationalmannſchaft zählen-
den Amateure, unterlagen.

Hoekey

Vorſchlußrunde
um den Hockey Silberſchild.

Jm Wettbewerb um den Hockey-Silber-
ſchil d für Gaumannſchaften wird am kommenden
San ehe Vorſchlußrunde durchgeführt. Die
Gegner ſind:
We Hannover: Brandenburg--Niederſachſen Weſt

en.
Jn Mannheim: Nieder Mittelrhein-- Baden Würt

mberg.
Die beiden Sieger beſtreiten dann am 25. Novem

eſif d Endſpiel, deſſen Austragungsort noch nicht
eſtſteht.

Kraftaport

Deutſchlands Amateurringer
rüſten für 1936.

Zur Vorbereitung der deutſchen Amateur
ringer auf die Olympiſchen Spiele 1936 hatder Schwerelhletit Verband von 1891 neben vielen
Lehrgängen auch einige internationale Begegnungen an

ſetzt. Nach dem beendeten Berliner Turnier
indet Ende Januar oder Anfang Februar eine weitere
evartige Veranſtaltung in Berlin ſtatt. Beſondere

Leiſtungsproben J unſere Daran daten werden
die kommenden Länderkämpfe bilden. Der erſte geht

Tage in ſich.
am 18. November in Ludwigshafen gegen Ungarn vor

n J hen

Gegner ſein. Die Schweiz iſt zu einem Ländertreffen
im ren Stil eingeladen worden, und im Herbſt 1935
werden zwei Vier-Länder- Kämpfe abgewickelt werden,
je einer im freien und griechiſchrömiſchen Stil.

Deutſchlands Ringer gegen Ungarn ſtehen in vier
Gewichtsklaſſen bereits feſt. Am 18. November werden

in i vertreten: im FederS chtor er Whble im eltergewich Se
rſtadt Schwergewicht:

Deutſche Leichtathletik Meiſterſchaften
in Berlin

Gegenüber einer Bewerbung der Skadt s
um Austragung der Deutſchen Leichtakhlek- M
ſchaften 1835 weiſt eine füddeutſche S eitung dar
auf hin. im Hinblick auf die Spiele
die kämpfe in Berlin (Poſtſtadion) zur

Jn der Steiermark iſt durch den Landeshaupt
mann im Einvernehmen mit dem Säicherheitsdirektor
ein bundesſtaatlicher Leiter des Steiermärki Fuß
ballverbandes ernannt worden. Dieſe Maßn wird
ſo verſtanden, daß es ſich nicht um die Beſetzung einer
im neuen öſterreichiſchen Sportgeſetz geplanten Stelle
in der Turn und Sportfront, ſondern vielmehr um
eine aus ſtaats polizeilichen Gründen getroffene
Verfügung handelt.

Wahrheitsgetrene
Wetter und Schneemeldungen

aus dem Harz.
Die immer wachſende Bedeutung des Winterſporks

macht es erforderlich, einen Winterſport Wetterdienſt
durchzuführen, der ſchnell und ſicher Nachrichten über
Wetter und Schneeverhältniſſe über das ganze Land
verbreitet. Die Durchführung dieſes Winterſport
Wetterdienſtes für den Harz hat die Offentliche Wetter
dienſtſtelle Mag cpurg übernommen.

An etwa Beobachtungsſtellen, die ſich mit Be
vorzugung der Hauptſportgebiete über denzugung et werdenHar z verteilen, ſind Schneepegel aufgeſtellt;
ind die Beobachtungsſtellen noch mit einfachem meteoro

iſchem Meßgerät ausgerüſtet. Während der Winter-
eit werden an dieſen Stationen jeden Morgen um

Uhr Wetter- und Schneebeobachtungen angeſtellt, die
telephoniſch an die Wetterdienſtſtelle Magdeburg
weitergegeben werden. Um 85 Uhr liegt das geſamte
Meldematerial der Wetterdienſtſtelle Magdeburg vor,
wo es dann geprüft und verarbeitet wird. Ein Teil
der Meldungen, und zwar von den Stationen Altenau
Bruchberg, Braunlage-Wurmberg, St. Andteasberg-
Rehberg (900-m-Niveau), Torfhaus, Schierde-Sielom-
hang (800-m-Niveau), Hahnenklee-Bocksberg (700-m-
Niveau), Clausthal-Ort, Hohegeiß-Ort (600-m-Niveau),
Altengu-Ort (500-m-Niveau), Bad Harzburg (als
Randſtation) wird mit entſprechenden Nachrichten aus
den übrigen Gebirgen Deutſchlands zuſammengeſtellt
und als Reichs-Winterwetterdienſt durch Funk allen
übrigen deutſchen Wetterdienſtſtellen übermittelt, die
dieſen Sammelfunk gegen 10 Uhr vorliegen haben und
ihn in ihrem Wetterdienſtbezirk verbreiten.

Der Winterſport- Wetterdienſt arbeitet mit allen
Mitteln der Meldetechnik und um die unbedingt er
forderliche wahrheitsgetreue Berichterſtattung zu er
zielen vorzugsweiſe mit amtlichen Beobachtern, die
unter Hinweis auf die verſchärften Preſſegeſetze zur
Berichterſtattung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ver
pflichtet ſind. Die Meldungen des Winterſport-Wetter
dienſtes werden ſtändig von Angehörigen der SkiVer-
bände überwacht, ſo daß etwaige Mängel der Bericht
en ſich ſehr bald offenbaren und abgeſtellt wer

önnen.

Sporthteratur

Beſonders intereſſant iſt diesmal der Bilderteil der Deut
ſchen Sport-Jlluſtrierten, aus demheben: die Deutſchen Kunſtturnmeiſterſchaften (3 iten),
Caraceiolas Rekord fahrten in Ungarn (1 Seite) die We
des Olympiaſtadions durch den Führer (1 Seite), aktuelle
aus den Diſziplinen wimmen, Boxen undball. inter Motoren“ ſetztWeiſe mit einem von vielen auseinander, die rde en,
über Hi legſrungen im allgemeinen und Gyon im

b a t der Ha I n behandneue nkampfwertung, der n fachman t
Pokal unde und den Stand der Meiſterſchaftsſpiele. Fnzu

e aus den
Ausland ſowie der allgemeine und

unterhaltende Teil. Die Deutſche Sport JIku-rierte“ iſt bei jedem Buch- und Zeitſchriftenhändler er
ältlich und z den ortverlag, gart W, e13, zu beziehen. ſtellungen nimmt jede Poſta

entgegen.
(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
Deutſcher Reichsbund für Leibesübungen

Fachamk für Handball. Gau VI (Mikte).
Saale ElſterKreis.

Amtliche Bekanntmachung Nr. 13 vom 5. November 1934.
Zurückgezogene Mannſchaften U I, TV. Nell-am gr BC. Zeig S Raba u Sehr ten Spiele

eſer Mannſchaften ſind rege2. Neue Anſchriften: z d 28 Voye, Albert
Klihne Straße 4. TV. Reichar en: Kramer,Reichardtswerben (Kreis Weißen el

8. Geänderte Spielkleidung: nkrang Gröbitz:
ne Soſe- votes Hemd mit weißem Bru und weißen

4. Cpielwertungen: 14. 10.2 Spiele Nr. 127, 180, 132, 155187, 140, 142, e werden neu angeſetzt. Spiel Nr. i6s
keine Punkte, da bei beiden nen Spieler vong 1916. Spiel Nr. 166 Punkte seit bei SC. na

eler des Jahrgangs 1916. Spiel Nr. 178 Punkte Städt.
Weißenfels II. Alle anderen Spiele wie auf dem

Spielfeld ausgetragen.
5. Spielerpäſſe uſw. Laut Bekanntmachung des Fachamts

ſind ab 1. 12. 34 nur a neuen nnm m und u ulare in
Handball
ren

n. e G für endlos abgegeben. e Benutzung alter
Anordnung des Fachamts für ndball genau ſo gea
als wenn keine Formulare zur S'elle ſind.

6. Win fsſ mts fürdes
Handball zember die Spiele für das Winter-

rmulare wird gepet

22.

e S

S e

e



weitere Auskunft erteilen, zu er

ren, daß drei

Rr. 262. Merſedueger Korrefpondent (Miltedeutſche Reueſte Rachrichten). Donnerskag, den 8. November 1934. Nr. 262.

Große Landeswerbesehau
für Geflügelwirtsehaft

Vom 9. bis 12. November findet in Magde
burg in den ſtädtiſchen Ausſtellungshallen am Adolf

MittagSee die der LanSachſenAnhalt des dem ichsnährſtande
angegliederten und vom Reichstag eten Karl
Vetter geführten Reichsverbandes Deutſ Kleintier2 an Träger dieſer Schau ſind die landwirt
chaftlichen und Herdbuchgeflügelzüchter, die Aus

ſtellungsgeflügelzüchter und die Reiſebrieftaubenzüchter.

m Raſſegeflügelzüchterverbände wird hier in

werden jedem Beſucher eine herrliche e
enerb ä i edlJ n ſornivollendetes Großs T e Ferucgege werden die ſportli

von ſind, dieſich in ihren Feierabendſtunden dieſer künſtleriſchen
aus

lebenden Tieren Modelle zu erzüchten, die jedem Tier

lei den Se orgungsbeſtrebun ererg e e Küche a
an der Unabhäng vom Auslan Weit über eine und 30 Kreisa pen Sachſen Anhalts bilden den Hauptnerv

di igantiſchen lebender Tiere. Darüber yebue beteiligen ſich viele Hunderte Ausſteller

Landhilfe
Auflockerung der Beſfimmungen.

Die der Landhilfe hat ſich als wirk
ſames Mittel e gegen die Arbeit it er
wieſen. Es iſt notwe t im Winter kt einetzen, um die Erfolge in der Unterbringung Jugend
i halten. Da die bisherigen BeſtimmungenFeine Hemman 7 n e d r
r e oſſen, eine Auflocke ig ab er rltee vorzunehmen. ws

Demnach können vom 1. Oktober 1934 ab auch
Bauernbetriebe bis zu 80 ha 320
(bisher 200 Morgen) landwirtſchaftlich er Fl

en werden, wenn ſie den Char einer re
lichen Familienwirtſchaft haben.

Auch der Kreis der Landhilfe nenJugendlichen iſt erweitert worden. e
bleiben nunmehr nur noch Perſonen, die nicht die deut

Reichsangehörigkeit beſitzen, Nichtarier und ſolche
kräfte, die berufsmäßig der i zu

gehören.

Die S Beſtimmu über die Merkmaleder ätzlichkeit bleiben grundſätzlich unberührt. Es
kann jedoch vom 1. Oktober 1 ab bei der Berech
nung der Zuſätzlichkeit der Landhelfer ein im Ver

glei W nde andere van geener er ene s außer achtBe werden es ht ge
Die Weitergewährung der Beihilfe bis

Zu zwölf Monaten iſt ab 1. Oktober 1934 ſchon dann
wenn ein weiterer Arbeits von nur
onaten (bisher zwölf Monate) abgeſchloſſen

wird. Nach Ablauf der zwölf Förderungsmonate ſoll
der Landhekfer grundſätzlich in ein freies landwirt

ftliches Arbeitsverhältnis vermittelt werden. Nur

h ne Einzelfällen T r Erbeichterung en bergangs s indie Landwirtſchaft e über of Mo
nate hinaus gewährt werden, ſoweit die ſonſtigen

V ben find.e a ren ohne an Appell an die
Landwirkſchaft gerichtet, mitzuhelfen am Aufbau
werk unſeres Führers durch die e eines

oder einer Landhelferin. Die Beſchäffi
einer ſolchen berufsfremden Arbeitskraft wird

chlert durch die Gewährung einer Beihilfe, die,
nach Alier, für Burſchen 12 bis 18 RM. und für
Mädchen 8 14 RM. je Monat beträgt.

Antrags und Vertragsvordrucke ſind bei den Dienſt
ſtellen der Arbeitsämter, wel

lten.

Stellen Sie sich cqas nicht s0 einfach vor,
Herr Richter

Wenn drei Mann nächtlich zu Rad 12 Zentner
Kartoffeln ſtehlen, ſo iſt das nicht mehr als
einfacher Felddiebſtahl zu werten. Daher wurde das
Kleeblatt, der 31jährige Paul B. aus Bad Lauch
tädt und die beiden in faſt demſelben Alter ſtehen

Brüder Willi und Otto S. aus Schotterey
vor dem Schöffengericht Halle angeklagt, zumal bei
Paul B. ſogar Diebſtahl im Rückfall vorlag.

Jn der Nacht zum 5. September d. J, hatte der
Jcheſer bemerkt, daß auf von Zimmermannſchen
Felde in Lauchſtädter Flur ein großes Stück Kartoffeln
d war, und daß von dort mehrere tief ein
g ckte Fahrradſpuren einen Kilometer weit zu einem

rtoffelacker führten, der den S. gehörte. Dort lagen
der Reihe nach in Furchen hinter hohem Kartoffelkraut
verborgen, 8 Säcke mit je etwa 128 Zentner Kartoffeln,
Der hinzugerufene Lauchſtädter Polizeihauptwachtmeiſter
und der idarm ſagten ſich gleich, „wenn die S. da
bei die Hand im Spiele gehabt haben, war auch der
B. aus Bad Lauchſtädt dabei.

Alſo Verhör der drei noch in der Frühe. Otto S.
gab r er hätte die Kartoffeln auf ſeines Vaters Acker
geholt, aber er ſei ganz allein dabei geweſen. An den
wen de aller drei fand man noch den friſchen,
paßen Dreck vom Felde kleben, ebenſo an Stiefeln
und Hoſen. Der kann nicht vom Tage vorher übrig
geblieben ſein, zumal die Sachen zum Trocknen auf
gehängt oder ſtellenweiſe ſogar verborgen geſtellt
waren. Und was erzählten nun die Angeklagten dem
Gericht

Otto S. betonte von vornherein, daß er nur die
reine Wahrheit ſage Er habe in jener Nacht mal
zur Abwechſlung den väterlichen Kartoffelacker bewacht.
Da hörte er zwei Schüſſe und ſah in der Ferne am
Rübenacker vier Männer mit Säcken kommen; er
ſelbſt habe ſich, da es vier waren, zurückgezogen, und
dann ertönte ein Pfiff; die vier warfen die Säcke in
die Rüben und arten Er aber ſei dann nach

uſe geſahren, habe den Bruder geweckt, und ſie
tten gemeinſam die 8 Kartoffelſäcke auf ihren eigenen
cker gefahren, damit die böſen Diebe nicht zu ſpäterer

zeit noch die Kartoffeln in die Hände kriegten. Er
ätte am Morgen den Fund melden wollen, vielleicht

en ſie zum Lohne ein paar abgekriegt, aber der
Gendarm ſei ihm zuvorgekommen. s brauchten ſiewerpaent zu ſtehlen, e hätten ſelbſt genug Kar
toffeln geerntet.

S Der r Willi S. ſuchte den Nachweis zu füh
Mann in der in Frage kommenden

Zeit n ſo viele Kartoffeln hätten aushacken
und noch mit AnderthalbZentnerSäcken auf
dem Rade mehrmals einen Kilometer weit fahren

S
z 4 uS

m a e wom S
m

J.

er.

en e g S v8 c 7 n n

e bezeugen, her

auch bereitwilligſt

h u

aus eichsgebiet mit mehreren 1000 Tieren, ſo
daß ein untrügliches Bild vom Stande der
Raſſegefiügelzucht SachfenAnhalts geboten wird.

Mit dieſer iſt eich die Verſteigerung von
angekörten Herdbuchhähnen verbunden, die die
Landwirtſchaft im beſonderen intereſſiert. Dieſe Tiere
ſtellen das dar, was die Geflügelzucht zur Zeit
erzeugt hat; Hähne, die ausnahmslos auf Grund vone it, Levenskraft und Leiſtung ihrer Vorfahren

unter Hunderten und angekört wurden.
Dieſe ſogenannten „Eſerhähne“ ſollen in den Ver

und r 7 e ſorge als ennen im en ſo zu heben, daß nach und
fuhren des Auslandes über

kauf dieſer Tiere gibt, iſt Gelegenheit geboten, mit gex oſten zu Vatertieren für die
geihaltung zu kommen.Die ſtaaluderſeit förderte Ausſtellung wird am

nnabend, dem 10. November, 12 Uhr, in Gegen
wart von Vertretern der des Landesbauern

und der beteiligten Organiſationen feierlich er
Aus allen Teilen der Provinz eilen Tier

re Züchter und Intereſſenten aus a und
iedlerkreiſen ertei um auch auf dieſem Spezial

ebiete nationalſozialiſtiſcher Aufbauarbeit förderlich zuin Der Sonntag als Haupttag der e wird
dank verbilligter Fahrpreiſe den Maſſenbefuch bringen.

ringen

„BDOA.“

Straffere der freien
Auf Anordnung der Reichskammer der bildenden

Künſte hat in Zukunft die Bezeichnung BDA. in Ver
bindung mit dem Wort Architekt zu unterbleiben. Diein der Relchetanmer angeſchloſſenen Architekten haben

jedoch bei jedem öffentlichen Auftreten dieer Mitglied der Reichskammer der bildenden
Künſte“ zu führen.

Jn nächſter Zeit wird durch den zuſtändigen Reichs
miniſter an alle baupolizeilichen Behörden eine Ver
guns ergehen, die die Annahme von baupolizeilichen
Zeichnungen regeln wird.

A m wird eine neue Gebührenordnung her-
auskommen, in der die bisher gültige Gebührenordnung
der Architekten vorausſichtlich um ca. 20 Prozent ge
ſenkt wird.

Es iſt. zu begrüßen, daß die freie Architektenſchaft
in eine ſtraffe Standesorganiſation zuſammengefaßtwird. Es wird dann nicht mehr möglich ſein, daß Un-

berufene Entwürfe und Baupläne anfertigen dürfen,
die mit deutſcher Baukunſt nichts gemein haben.

Soziale Fürſorge für Kriegerwitwen.
Nach den Beſtimmungen der Reichsgrundſätze über

Vorausſetzung, Art und Maß der öffentlichen Fürſorge
ſoll bei einer Witwe in der Regel die Rentenerhöhung
außer Betracht bleiben, die ſie erhält, weil ſie erwerbs
T iſt oder das 50. Lebensjahr vollendet hat.
Durch das Geſetz über Anderungen auf dem Gebiete
der Reichsverſorgung vom 3. Juli 1934 iſt die Witwen-
rente mit Wirkung vom 1. Juli 1934 allgemein auf
60 v. H. der Vollrente des Verſtorbenen feſtgeſetzt
worden, ſo daß es eine „Rentenerhöhung“ im Sinne
der obigen Vorſchrift ſeitdem nicht mehr gibt. Es iſt
nun die Frage aufgeworfen worden, ob die fragliche
Vergünſtigung noch fortbeſtehte Ercteran e Reichsarbeitsminiſters iſt
zwar für die noch in Kraft befindlichen Vorſchriften
nach der Vereinheitlichung der Witwenrente an und
für ſich kein Raum mehr. Es wäre jedoch mit dem
Sinn und Zweck des Geſetzes vom 3. Juli 1934 nicht
vereinbar, wenn Kriegerwitwen, die beimm Jnkraft
treten dieſes Geſetzes (1. 7. 1934) in öffentlicher Für
ſorge ſtanden. die Vergünſtigung, die ihnen durch die
Ni gen der Rentenerhöhung ſeither zuſtand,
nachträglich einbüßen würden. Dieſen Kriegerwitwen
iſt daher die Vergünſtigung ſolange zu belaſſen, als ſie

ber den 30. Juni 1934 hinaus von der öffentlichen
Fürſorge ununterbrochen unterſtützt werden.

können. „Stellen Sie ſich das nicht ſo einfach vor,
Herr Amtsgerichtsrat!“ Und da die Angeklagten auch
die Annahme von drei Radſpuren in Zweifel zogen,
meinte der Vorſitzende, vielleicht ſei noch ein vierter
mitgeweſen, das paſſe zu acht Säcken auch beſſer.

Das Gericht erkannte vollkommen die nächtliche
Arbeitsleiſtung an, kam aber gerade deswegen zu der
UÜberzeugung, daß ſie, um einiger Belohnungskartoffeln
willen, oder um den Spitzbuben eine h zu
bereiten, ſich eine ſolche Mühe nicht gemacht hätten.
Er verurteilte ſie wegen gemeinſchaftlichen Diebſtahls:
den rückfälligen B. zu einem Jahr, die beiden Brüder
zu je 6 Monaten Gefängnis.

Große Strafkammer Naumburg.
6 Jahre Jucht Brandſtiftung und 1 Jahr11 ne on wegen Beamfenbeleidigung.

Während des nächtlichen Brandes einer Feldſcheune
des Rittergutes ndorf im Mai 1933 hatten die
Wächter des Gutes den ſchon oft wegen Diebſtahls
vorbeſtraften Kurt M. aus einem Verſteck hervorgeholt

v e 2 he (davon1 Paar Damenſ 3 Paar Strümpfe im Ruck
ſacke gefunden. P Ort ng, bei welcher
vergeblich nach einer Geldkaſſette wurde, die

e der Angeklagte
vergraben wollte, war M. wegen vorſäglicher
Brandſtiftung zu 6 Jahren thaus und 10 Jahren

t mit Polizei verurteilt worden.Ehrenrechtsverl
Das Reichsge hatte ſeine Reviſion als begründet
angeſehen und die Sache zurückverwieſen. Aus dieſer
Sache waren 2 h die eine n dendamaligen Vorſitzenden jetzigen adgerichtop es trenjen

Hagen, die andere gegen die Staatsanwaltſchaft, ent
ſtanden. Die Staatsanwaltſchaft ſoll abſichtlich den
Prozeß des Angeklagten t und PräſidentHagen ſich eine ſuche ehe w bene
kommen laſſen. Das Ergebnis der Verhandlung war
ſeine Verurteilung wegen vorſätzlicher Brandſtiftun
zu 6 Jahren haus, 10 Jahren Ehrenrechtsverlu
mit Polizeiaufſicht und wegen Beamtenbeleidigung in
2 Fällen zu 1

Brieftaſten der Redaktion

v net laufende tunen

n bei t en. ne Gewähr für erteilte Auskunft d a übernommen.

r 11 Monaten Gefängnis.

W. B., Benndorf. Wir bitten um Einſendung von
30 Pf. und der letzten Bezugsquittung. c

Industrie Handel Börse
reeeeemmmnnn—rmrr TLeckdes Einzelhandelsschutzes

Der Reiehswirtschaftsminister und preußisehe
Minister für Wirtschaft und Arbeit erläutert in
einem Schreiben an die Länder und die preußischen
Behörden die kürzlich erfolgte Lockerung der
Pinzelhandelssperre. Die wesentlicheste Bedeutung
der neuen Durchführungsbestimmungen, so erklärt
der Minister laut NDZ., lege darin, daß der Naoh-
weis des Bedärfnisses bei der Errichtung
selbständiger Fachgeschäfto grundsätzlich kort-

ist, und daß nunmehr in erster Linie
ie persön liebe Zuverlässigkeit und

Sachkunde des Antragstellers entscheidend sind.
Es sei darauf verzichtet worden, neben der Sach-
kunde die „faohliche Eignung“ besonders bervorzu-
heben, da dieses Erfordernis in der Praxis deshalb
zu erheblichen Schwierigkeiten geführt habe. Zu
dem Begriff der Sachkunde weist der Minister dar-
auf hin. daß er sowohl die Kenntnisse des in Be-
tracht kommenden Warenzweiges als aueh die all-

einen kaufmännischen Kenntnisse erfasse. Der
inister empfiehlt, daß über die Sachkunde eines

Antragstellers zunächst eine gutachtliche Kuberung
der zuständigen gesetzlichen Berufsvertretung ein-
geholt wird. Wenn der Antragsteller eine abge-
schlosseno kaufmännische Lehre und eine an-
sohliebende mehrjährige Gehilfenzeit oder ohne
Lehrzeit eine wenigstens fünfjährige Gehilfenzeit
nachweist, kann in der Regel von einer besonderen
r abgesehen werden. In allen anderen Fällen
soll jedoch die Ablegung einer Prüfung verlangt
werden. In entsprechenden Sonderfällen kann auch
eine Ausnahmebe ung erteilt werden, wenn zu
erwarten ist, daß der Antragsteller auf Grund seiner
bisherigen Vorbildung und Tätigkeit die noch vor-
enes Lücken in der Sachkunde in Kürze aus-
küllt.

Die Kennziffer der Großhandelspreise
für den Monatsdurehschnitt Oktober.

Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich
im Monatsdurchsehnitt Oktober auf 101.0 (1913 100);
sio hat sich gegenſiber dem Vormonat (100.4) um
0,6 v. H. erhöht. Von den Rauptgruppen ist
hauptsächlich unter saisondedingten Einflüssen
die Kennziffer für Agrarstoffe auf 100.9 (plus 1.1
v. H.) gestiegen. Daneben haben die Preise der in-
dustriellen Fertigwaren vor allem für Textilien im
Durchsehnitt auf 117.9 (plus 1.2 v. H.) angezogen.
Die Kennziffer für industrielle Rohstoffe und Halb-
Waren ist dagegen auf 92.1 oder um 0.3 v. H. ge-
sunken. Die Kennziffer für Kolonialwaren stellt
sich auf 78.4 (plus 0.5 v. H.).

Frühere Devisen Eintraqungen
werden im neuen Paß vermerkt.

Der preußische Innenminister weist. wie das
NDZ. meldet, in einem Erlaß an die Paßbehörden
darauf hin, daß in letzter Zeit bei Banken auffallend
viele neue Passe vorgelegt werden. aus denen nicht
zu entnehmen ist, ob der Pabinhaber im laufenden
oder in einem früherer Monat die Freigrenze oder
ein Reiseabkommwen in Anspruch genommen hat. Um
die Möglichkeit einer VUmgehung der Devisenvor-
schriften auf dem Wege über die Neuausstellung
von Paässen tunlichst zu vermeiden. sollen die Pab-
behörden bei der Ausstellung eines neuen Passes in
Zukunft in diesem gegebenenfalls einen Vermerk
aufnehmen, daß im alten Paß devisenrechtliche Ein-
tragungen enthalten sind.

Deutscher Arbeitsdienst holt Rohstoffe
aus dem Walde.

Im Rahmen der planmäßigen Bemühungen nach
Dur Unabhängigkeit von der ausländischen
ohstoffeinfuhr hat der Arbeitsgau Ostmark den

Versuch gemacht. die Einfuhr ausländisehen Roh-
harzes durch verstärkte Gewinnung deutschen Roh-
harzes zu unterbinden. Der Arbeſtsgau hat in Ge-
meinschaftsarbeit mit dem Institut für forstliche Ar-
beitswissenschaft ein Verfahren aufgebaut. durch
G as der Wert des deutschen Rohharzes wesentlich
esteigert und seine Güte der des ausländischen
ohstoffes sehr genähert werden konnte. Auf einer

Fläche von rund 600 ha Waldland sind fünf Betriebe
eingerichtet worden, in denen Kolonnen des Ar-
beitsdienstes bisher bereits 210 000 kg Rohharz ge-
wonnen haben. Der Einsatz des Arbeitsdienstes soll
im nächsten Jahre verstärkt werden. Auch wird
mit einer Verbesserung des Veredelungsverfahtrens
zu rechnen sein, so daß Deutschland auch auf diesem
Gebiet von der devisenzehrenden Einfuhr unabhän-
giger wird.

Wann liegt Großhandel vor
Lieferungen im Großhandel werden angenommen,

wenn der Unternehmer einen Gegenstand an einen
anderen Unternehmer zur Verwendung an dessen
Unternehmen zwecks Weiterveräußerung vach
oder ohne vorherige Be- oder Verarbeitung oder
zu gewerblicher Herstellung anderer Gegenstände,
oder zur Bewirkung gewerblicher oder beruflicher
ILeistungen liefert, z. B. grundsätzliche Umsätze an

ewerbliche oder landwirtschaftliche Betriebe zu
trieblichen Zzwecken, an freie Berufe zu beruf-

lichen Zwecken, an Hausbesitrer zu Vermietungs- n
z2wecken, Lieferungen an das Reich, die Länder, Ge-
meinden und sonstigen öffentlichen Körperschaften
gelten stets als Lieferungen im Großhandel.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 7. November.

Tendenz: Fest.
Vom Publikum lagen wieder Kaufaufträge auf

den verschiedensten Märkten vor. Montanwerte
waren 34 bis 1 Prozent erholt. Kaliwerte lagen
geschäftslos. Die Kurssteigerung der Farbenaktien
um 18 Prozent veranlaßte auch die Kulisse zu
Rückkäufen. Banken lagen fester. Reichsbank
kamen 1 höber zur Notiz. Gegenüber dem Dollar
trat eine Befestigung auf 5 ein. Tagesgeld er-
forderte unverändert 37 bis 4

Berliner Getreidegrobmarkt vom 7. November.
Weizen wurde ausreichend angeboten und

konnte bei den Mühlen Absatz fänden. Im Gegen-
satz dazu fielen die Roggenzufubhbren wieder
sehr Knapp aus und reichten nicht zur Befriedigung
der Nachfrage. Auch Hafer war nur in geringem
Umfange angeboten. Am Gerstenmarkt
fanden milde, gelbe Brauqualitäten ohne weiteres
Käufer. Industriegerste verzeichnete Kleine Zu-
fuhren, auch abfallende Qualitäten waren leichter
unterzubringen. Futtergersto wurde kaum zum Voer-
Kauf gestellt. Mehl lag rubig. Für Roggenmehl
weisen die Grohmühlen seh n Absatz aus, die

mit billigeren Offerten am Markt befindlichen Pro-
vinzmühlen bereiten fühlbare Konkurrenz Für
Weizenmehl bestand iaufende Kaufmeinung des
Verbrauehs. Am Futtermittelmarkt wurde
Roggenkleie weiter gesuecht; auch Weizenkleie war
gefragt, und das Angebot gestaltete sich bier etwas
größer als von ersterer. Melasse-Mischfutter wurde
stark beachtet, Kartoffelftlocken zur prompten Liefe-
rung waren in ausreichendem Umfange zu haben,
im übrigen blieb das Geschäft gering, weil Angebot
fehlte.

Amtliche Oevisenkurse.
Ohne Gewähr ſlo Keichsmark. Odne Gewshbr.

u. 1 3. u e. m.Lond i Pfo St z. 2.45 K b 100 K. ss. S 28. 38
Nesrork Dol 2.480 493 00 K 2.65 62. 32Amsererd 100 1383.26 88. 1 Paris 100 Frau 16. 29 10.
Srsas 100 Bel 58. 3.17 100 K. 10. 375 10.
Dasa2 100 Goul 31.12 31.16 Schweiz 100 Pr. e. 96
Hela 100 f M 40 5. 75 Stock 100 Kr 4.20) 33.96
naeo t Ure 30 Budapees 100 P
Jugost 109 D a a9 I Wies 100 Schil 48.985 48.e5

Berſiner Produktendörse.

Fer 1009 e 7. 11. Für 50 kg 13.
Weizen märk V 34.00 37. 80
BRraugerst 187 198 eiosehbas u
Neue Vioterg 2 Ackerbobses 11. 12.50m an m enutdergersts aue nes T.Hafer märk. 2 Gelbe Unpiseon g. 50 19.090

a u o

Weireskleio 12.30 rockeaschaita. 4. 35Roggeokleie 9.55 Soja-Schrot 6.50Raps 1000 k Kartotſeifioches 8.45Ueiosast 1000 kg e
Weizen märk. 76/77 kg je hl Roggen märk. 7273 je h

Exkl. Modaopol-Zuschlag

Zuckernotierungen.
Aagdeburg, 7. Nov. Rohbrzveker niehbt

notiert. Tendenz Ruhbig.
Preis für Weibzuoker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemahblene Aselis
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 3130,bei Ciofetung November 31,50, November Dezember

31.35, 31,50. Tendenz: Ruhig-stetig.
Terminpreise für Weibzueker einsehl. Sack

frei Seeschiffseito Hamburg. November 3,70 Br.,
3.60 G., Dezember 3.70 Br. 3.60 G., Januar 8.70 Br.,
3.60 G., Februar 3,80 Br., 3,70 G., März 3,99 Br.,
3.80 G., Mai 4,10 Br., 4,00 G., August 4,40 Br. 430 G.
Tendenz: Ruhig.

Berliner Börse vom 7. November.
(Drahtberieht d. Commerz- u. Privatbank Merseburg.

Laufende Notierungen. Erste Kursse.

1 1 11. 6.Hapag 27. 13 Maas Bergbau 6Nordd Liovo 29.7 28. 76 Oberschi Kokeo l 82.79 92.259
Reichsbaok 41.50 140. 50 Orenstein K] 88.250 86. 79
Aecu 162.-0 Pröniz Bergbauj 46. 75 48. 75
AEG *7 28. 57 Polyphoo 15.Berger 119.50 117.75 Rhein Stahw 87.75 56.50Cont Gumm 13 28 Kiebeck Monta n
Dessauer Gas 7 13.50 Rötgerswerke 95. 75Disch Erdöl 101. 25 101. Salzdetfurth l. 9.50 152
Dich Uinol 59. 88. 580 Schob Sala 80 1596.60
Elekir L o Krf 7 4 114.25 Schockert se.“9 B.l G Farbes 13 1 37 Schultheis 19/.7 67.50Feldmahle Pap 113.25 Siemens 130.28 199
Gelsenkircheno 60.75 29. Slöhr Co 965.25
e i 7. 76 r Gas ungHacketa! t1o6. 50 Verein Stahlw 29. 38.75

karp Bergb 105.75 104. Westeregeln
Jise Bergbau 108. Zellet ald hof 49.25 4b.
Kah Aschersl! es. 60 J Aku 58.37 8.37Klöcknerwerke 73. Weetd Kauſhb 31.22 80.13
Manonesmana 14. 76 T72. 87

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteiit von der Commerz- und Privatbhank Mersedurg.

T. 11. 8. 11. 7. m. e. 11.
Deetsede Aol. Industrieakties.
Di Aal -Ausl.- Ammend. Papier 68. I 68.Rochts einschl Anh. Koblen 90.Ab Aal I. P Bemberg 128.37 132Nr 1--90 000 163 102. 50 Buderus Eieeaw 84.50
82 Prov -Sächoe Chem. Buckeu 82.Pfaodbriete 80. 80.26 Chem. Gelseak. 81.76587 Berl. Hy Cröllw. Pa neBank Gpf Daimler Motor 48.25 48. 125
Em. 17 93. 50 Engelhardt-Br 88. 754 do liqu Hall. Ma 73.89Gpidbr Ser 8 93. Hildebr Mäblen 72.60 2.s Nein Hyp Hoesch-Stablw. 75.75 74.u Gof Em 3 92.50 893. llee Bergbav 1465. 25
s Pr Bad r Ise Genuß 148.50
Goldpt Em 21 82.50 8.250 Kyffh. Hätte I4 52 Centr Mansk. r 72.560Bod. -Kr Li an 87.Soldpfdbr 92. Phönis BrauokNr. 24 53. Riebeer Mentas S. 12: d. s
a do lLqu Rositzer Zucker 68.oi 94.71 34. 50 Sangerh. Maseb

wen rast e r eR 19 86.76 94.75 Wersch. Weiß. M.
72 Pr rKoet. 6 Stovergutseh. IIR. 2 24.75 zig 1. 4. 1934 102.75 103.90

L. C iſ935 105. o 106. 50
Basksaktlas 2 a i 102.i2 i.Adce 84.566 58. I. 4. 1937 1080.82 100. 0Commerz- Bank 88.25 88.26 1. 4. 1938 88.40 98.40

Dedi Ban L. H.a. Bankv. S. 66. Siteuerguisch.
1934 1938 162.20 59
1935--19338 1031. 90 101.

Leipziger Börse vom 7. November.
(Drantbericht der Commerz- und Privatbank, Filiele Mergeberg.)

7. 6. 11. 7. 11. 8. 11.
Cassael Jut le lo0. Landkr.Chromo Najork 54.25 85. Polyphbon lFalkenst Gard 68.50 67. Riquet Co. 89. 68Kirchner Co 28. 24. 75 Rudelsb Zemeat 102. 102
Kraftw. Sa. Th. 53.50 52.560 Thär. Gas 122. 121.89Leipz2. B. -Rieb 72.50 71. 5 Zuchkerraft. Halle 78. N.

Elektrolytkupfer 39,50.
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Kleine Tageschroniß
Die Sowjets beſtrafen verſchwenderiſches Heizen.

du Rußland hat der Winter wie üblich ſchon eher
egonnen als in Europa. Jm Fernen Oſten, am

Fluſſe Amur, ſind neulich ſogar 22 Grad Celſius unter
Null gemeſſen worden und auf dem Sungari und dem
Amur iſt die Schiffahrt bereits völlig eingeſtellt.
Große Sorgen bereitet den Sowjets auch in dieſem
r Je Beſchaffung von Brennmaterialien. Sie ſind
nicht reien Handel zu haben, ſondern ſind ſo knapp,daß ſie urch die Behörden verteilt werden müſſen.
Der Bevölkerung iſt dobei ſparſamſte Verwendung der

Heizſtoffe zur Pflicht gemacht worden.
Der Tod beim Schachſpiel. Unter eigenartigen Um

wurde der polniſche Muſiker Felix Anton
Zrovdzic von Dempfki vom Tode ereilt. Er lebte
eit 4 Jahren in Kopenhagen und machte dort faſtwen Abend in einem kleinen Reſtaurant einige Schach-

partien. Als ſein Partner bei einer beſonders ſpan-
nenden Partie einen überraſchenden „vorſtoß machte,
re Dempfki, ein leidenſchaftlicher Spieler, in ſolche

rregung, daß er tot vom Stuhle ſank. Ein Herz-
ſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Feuerwehr muß Kraut und Knöchli rekten. Jn
Würzburg gab es dieſer Tage einen Feueralarm
wegen eines angebrannten Mittageſſens. Aus den

Merfeburger Korreſpondenk (Mikteldeutſche Neueſte Rachrichten). Donnerskag, den 8. November 1934.

Fenſtern eines Hauſes in der Kettengaſſe drang dichter wirrt würden. Es ſei endlich an der Zeit, davon ab
Rauch, ſo daß von Paſſanten die Feuerwehr alarmiert zulaſſen. Wenn der Unfug nicht bald aufhöre, werde
wurde. Der „Brand“ ſtellte ſich jedoch als harmlos er die Verbreiter der Kettenbriefe wegen VerübungS Eine r rn S ne Zer groben Unfugs beſtrafen.
Stadt Einkäufe machte, das Mittageſſen, beſtehend aus iszug blieb im Su en. Jn derKraut und Knöchli, auf dem Feuer ſtehenlaſſen. Das Riehe e der letzten e r n We
ganze Eſſen war verbrannt. manche Landwege ſo ſtark aufgeweicht, daß Fuhrwerke

Neugeborenes Kalb von zwei Zentner. Jm Schlacht e paſſieren können. Das mußte in e
haus in Bützow (Mecklenburg) mußte eine Kuh not n auch eine r in e

chlachtet werden, die ein Kalb von ganz abnormer erfahren. Hinfahrt zur Kircheröße bei ſich führte. Das „Kälbchen“ wag nicht lich, bei der Rückkehr verſanken 71 r der
weniger als zwei Zentner, während ein normales neu Wagen mit Brautpaar und Gäſten derart im Sumpf,
geborenes Starken-Kalb etwa 60 bis 80 Pfund wiegt. daß es nicht mehr vor und rückwärts ging. Man

Warnung vor Verbreitung von Kettenbriefen. Die mußte erſt Bretter und anderes e heran
Beläſtigung der Bevölkerung durch Verbreitung von ſchaffen um eine feſte i chaffen, und nach
Kettenbriefen hat den Stuttgartr Poligeipräſi vieler Mühe gelang es dann ſchließlich den Zug wieder
denten zu einer ernſten Mahnung veranlaßt. Hun flottzumachen.
derte, vielleicht Tauſende von Kettenbriefen liefen durch Der deutſche Wein in der Winterhilfe. Zur BeDeutſchland, von Schwachköpfen und Witzbolden aus ſeitigung von Zweifeln über die Weinſpende der deut
Langerweile geſchrieben. Monatelang wanderten ſie ſchen einbauern und Weinhändler ſtellt die „Wein
hin und her, und Leute aus allen Geſellſchaftsſchichten Zeitung“ feſt, daß es nicht im Sinne dieſer Wein-ſetzten ihren Namen darunter, bis ſich endlich ein Ver- Winterduf. liege, Spenden durch Verkauf in Geld um
nünftiger fand, der dem Unſinn dadurch ein Ende zuſetzen. Der Wein als Sorgenbrecher ſelbſt ſoll zur
machte, daß er das Geſchreibſel vernichtete Bei der Verteilung kommen oder vereint mit den durch das

Winterhilfswerk betreuenden Volksgenoſſen frohe,
ſorgenfrohe Stunden bringen. Der Reichseinheits-
rerband des Deutſchen Gaſtſtättengewerbes hat feſt

Waren Sie
bhunche

ſchon bei

Frau Schmidt hAlter Deſſauer, 1 Tr.

Re. 262.

geſtellt, daß die Gaſtſtättenbeſitzer ſich dieſem Werk
der Nächſtenliebe gern widmen und dadurch dazu bei
tragen werden, den ärmeren Volksgenoſſen ſorgenfreie
Stunden zu verſchaffen.

Einmal betrunken Führerſchein ogen. Die

durch die Verkehrsſicherheit hängt vor allem auch davon ab, daß unter
keinen Umſtänden Betrunkene als Fahrz ſich
betäti Jn Ludwigshafen iſt die in ſodorgeſehene Entziehnng der Fahrerlaubnis bereits in

einem Falle durchgeführt worden. Es waren ein Per
ſonen und ein Laſtkra zuſammengeſtoßen, wo
bei der Perſonenkr erheblich beſchädigt wurde.
Perſonen kamen icherweiſe 7 Schaden.Als feſtgeſtellt worden war, der L ftwagen

rer betrunken war, wurde ihm ſofort der Führer Sgen ab genommen.

Kamrmerlächtſpiele
Ab Ein i iEin von c r prethender Drdhn ben

Bei der blonden Kathrein

Mitwirkung an dieſem kindiſchen Machwerk werde
von den wenigſten bedacht, daß es noch immer aber-
gläubiſche Leute gebe, die

7 e

durch derartige Dinge ver-

Heute abend, 8', Uhr, verſchied nach kurzem Krankenlager, ſtill und friedlich,
unſer lieber Vater, Groß und Schwiegervater, der Regierungsſekretär i. R.

Rechnungsrat

Hermann Busch Hörten Sie ſchon Garne,S Ein Frühlingsmärchen aus der Stadt der voll Tempo84. Sh rer Schückfſal, ſoteg in nen r Goth, be ce Kellermeiſter, Rolf v r
und g. Stöckel, der unverwüſtliche Pillendreher

buli, zum Schreien komiſch. Ein echter deutſcher Volksſilm.Unterzaltend heiter, temperamentvoll und witzig. Alles in allem

eitt köſtlicher Fülen?Im Beiprogramm: „Der Theaterbeſuch“ mit Karl Valentin
eiprogra Theat ru. Liſl Karlſtadt, ſow. ein Kulturfilm u.

leunn W lein
Ab morgen: Werktags 6 u. 8.20, Sonntags 4, 6.20, 8.30 Uhr

Hermann Buſch, Bermeſſ.Jnſpektor.

Merſeburg, den 7. November 1934.
Gutenbergſtzaße 16

1.50 .4. Nur bis
Unterwäsche

onnabend. Schriftl. An
fragen: Geburtstag, Frei- Markt 5umſchlag, 1.50 .4 Wiſägen,

m aamenhüteT

in groß. Ausw. zu billigen PreiſenUnser beliebter Um arbeiten Umpreſſen

Eneist für 15 Pf. erhältlich a gewaschene Ware, direkt ad

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 10
pon der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

November, 15.30 Uhr,

n

O

Nach ſchwerem Leiden entſchlief am 6. November unſere liebe, ſtets treu Fabriv, weise und faumige, zum Der große Erfolgsfilm der Terra
ſorgende Mutter am Schalter, Kl. Ritter- r eEl Pensi das verlorene Talstelle Leuna, Industrie- S u Tl ens1ng geb. Poser tor nedec en äubGerst preis-
im Alter von 60 Jahren.

nach dem rigen Roman von Dr. Renker.
Jn den Hauptrollen:
Uathias WViemann arſeluse Claudius

Nichtxgefallene Ware nehme ich zurück.

Jn tiefſtem Schmerz Otto Uahs, Stottin- Sravow 72Dr. Ostar Penſing

z J s

FreitagWalter Penſing und Frau geb. Troyer Schlachtefert Ein mee Filmwerk von Ja r hun un 70 ramm gezeichnet mit dem Prädikat: Künstſerise
Merſeburg, den 7. November 1934. Gustav MüllerOelgrube 3. J rDie Beerdigung findet am Sonnabend, dem 10. November, 12 Uhr, von 3 3 Kleine Anzeige: großer Erfolg jrpeder Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt. Reichsſender Leipzig Vozgeroicwe hayr. Sport e

382.2. Zwiſchenſender: Dresden 204.8 lanertlefelLeip ig: Freitag. 9. November ws Freitag Schlatzimmer W
6.05: Mitteilungen für den Bauern. 6 15: Ber giest eli G ſtik. 6.35: Stet GürenKongertorcheſter do. Piato. Stettin a gg tet er Wagte

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme Ziegen i n D Leunger Straße 6
eim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen, Rachr 16.15: evauſe. 11.00 Werbebeim Hei ſeres lieben Entſchlaf 15: Send 1.00: Werbe-50 Rat Kemnen Sie r nweumarictiordes Gärtnereibeſitzers 775äää den i er Zeit. Wetter. en S d1288. dambe dee 3. r Blätter Nähmaschinen 7ma en: eichsKk da r M a 8 att denkſtunde für die gefallenen gegilan r vor krokant? Echt eich. 375.- 395.- 450. 490.- Aus der liquidierten D. N. V. de

der Feldherrnhalle. 13.20: Nachr,, Zeit. es iſt ein lackierte 295.- 325.- 375.- 395. A. G. stammendeſagen wir auf dieſem Wege unſeren herz n in e ger tee e en hnitetent Anwehm. er elichſten Dank. Wetter. 14.40: Für die Frau: Marig v. ein aparter Ge aller Bedarjodeckungsſcheine! Augtattun
Die trauernden Hinterbliebenen Taufftirchen: Frieberiele Karoline Reuber. h r usstattungen werden vMerſchueg, den S. November 163 u e See er Bruno Parls, la a. i. S. hesonders III verkauft die

r mnfonieorche Blumer. lrichſtr.17.25 ler an St Ratzonsliozialfte be aber nur v 3 e an e Halle, Könlgstraße 6, Il

n e e eeFamilien Vachrichten g r. Zager im deitſgen et d. d. Rathaus S
Nur 13.30: Manchen: Reichsſendu z Scdenſſtunds tar

Aus anderen Blättern entnommen). die gefallenen Freiheitskäm vor der Feldbl m JVerlort: für dauernde 19 Keliniz: Hiſtoriſche und berahmte Ma NaumburgWeißenfels. Frl. Charlotte Pöhl-] Landgemeinden Jnſfertit T 20 60: Zeug gi zu r e r. Wir liefern
mann mit Herrn Willi Back. in neuer Auf Keichsſendung: Stunde der Ratten Alfred Brehn Annahmeſtellen f. feVermählt: lage vorrätig im Merſeburger Korreſpondent Srfol um z J gen Lenins alen er an S bei niedrigen Preiſen an

Auerfurt. Herr Karl Pabſt und BlChd. I. Röbner Mitteldeutſche Neueſte Nach Salon ver Diesdyer cühernone l Eſtellingen S in moderner Ausführung:Frau Jrma geb. Silber. Merſebu richten) vermittelt den gewünſch Teqice r r ſywerden uſw. S rö
J EGeſtorben: A. Riterſtraße ten Kontakt mit dem Publikum t Blrectteen le 6cäſchel, Sriſeur Privalkdruckſachen

Auerfurt. Herr Georg Patſchorke S Ordeſter Bf e 7772 far Jeſchäft, Halliſche S tr Emil Schaaf, War Dürrenberg Max Keger, S Hamburg: Nacht traße 15, in feinſter Form sWeitzenfels. Frau Ww. BertaWerny Sram Ww vier Kungte, Bahnhof S Geburtsanzeigen Veſu ungeb. ammelt. Annahmeſtellen f. Anzeigen alleinſt. Beamt. o. O tſ l d d traße 22, z zeig uchskarten diT Rühmaſchine Jnſerate, Druck werben Witwer moillig. eu ch ar ſen er Sie d Verlobungsanzeigen Glückwunſchkarten
Anzeigen. Junne ſachen, Zeitung erfolgreich im. Werte zu Conrad Mägde »VBermähl ei Einlur die Aufnahme i zu verk. ngen, Der ſneue Kunden ſſggrift u 5760. Sſt. Wer er 9. November ſieg 7, ermählungsanzeigen Einladungen

er Anzeigen an be Fyr bill. zu ver ſchwerden uſw. Na m s.w8: Wagner, Weichau Todesanzeigen Speiſekartentimmt e We ff. u. 574 a. Gſt. bei: W s rn Fptter 7. gehe 7. grund 20 D Wer nzeig pZu letn t ſt. Bernhard Weber, 3 W nkſagungen 4e e ſeine Neewug rnehmen, el. 9.00:i a her. s vertretung, Ein 18 d ulehere: V. Robenber An r nett. Geſchi äftsdruckſachen be n Korinthen i Amen See S e zw. Sich et derüchotigt. Färſe Lorberg, Buchh., J Sultaninen. richten. 10 15: Sendepaufe. 1 Freundſchaft, evtl. D Uer Artverk. MNarkt, Einzel Kindergarten. 11.15: Seewe S ſp. H., kennen zu aller ArGröſt Nr. 48 herkauſ, dericht. 1180; Für die Mutter: Worder Eernen. Zuſchr. m. Briefbogen Lohnbeutelb-dwm.- Wohn berna nd Sauifruhſtag fars Kind. U 40: Sz. 1. 1. 35 od. früh. Polizel- Verordnung Schkeud. Str. 10, J Graupen wWerhr u 50 G cwonſche Pu dis Se vaft hgeſucht. Off. unt. ffp Friseure Trägerbegirk Bruchmakkaroni 18 32 I 22.00: Breslau. Mittagskonzert. 12.50: Rti S Rechnungen Aufklebeadreſſen f8734 d. Gſt. d. Bl. Marie Bu dung: München: e t r die S Quittungen dweiſt Gasnocher als Aushang] Am Bahnhof 18, Eierſchnittnudeln 1838 en Fretheitstämpfer vor der Fe e Sen e aewehr und Haus De Gut w. Vohnen 1 15 7 on tter, Bö S V ſ chn h e eng e t ter ereinsdruckſachenRichtho enſtr 15, J Kl. Ritterſtr. 3. ragerbezir 15 30: ücher unde: Signal e der neuen Ze vatkun chaft Sh n u 7 18262 I 16 Leine S engere S in zweckmäßiger Ausführungà Iumer. 17.35; Das deuZum Vertrieb von kontingentfreien Back- und J Kaßtgo, ſtark entölt K 18 e groß Fgtette u Oskat Albrecht Mitgliedskarten Programme
Speiſefetten, Bratenſchmalz, Griebenſchmalz und Friſch gebrannter tie Vr ne inſere Vater Erfurt Satzungen Plakate x v eeinem nenartigen Brotauſſtrich ſuchen wir Bohnenkaffee W 48 rie ar 158.45: Serberſtraße S Einladungen Se n n.e eVerkreker Veintehl I 57 er im Luthe Heim. 20.00: ger f. Haus u. Garten Buchdruckerei
der Großhandel die bei Kolonialwaren Wir 999 73 n nggt en en an ser Großhandelsfirmen, die bei Kolonialwaren 5 ung: rg: T Rö Merfden und Bä u gen t 7 10 4 Sie i g J enſt 27303 v avrad s h. ßner, e eburg

E mmen nur erſte Kräfte und Firmene en in Se eſte und Jirmen mit I Ijrnen h u. von re dine z Sauvb. hen Kl. Ritterſtraße 3 Leunag, Jnduſtrietor
Schwalzſiederei der Harzer Margarinewerke 22.20: Reichsfendung. An üenio Aus vom FernſprechSammelNr. 2323g. e m. b. H., Schwanebech, Kreis Hlecermeler, Gmb. Treſfen der i Ware in J ſeien r d. ſohenk x an
Oſchersleben. 13 bräuteller“ in Bir4 am Vor inurgſtreße 2245: Seevwetterberich Hausarb. z. 15.11.

Klänge ine 3. erfr. i.d. Gſt.
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